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Das verbreitetste Wortbildungselement in den indoger- 
manischen Sprachen ist ohne Zweifel das Suffix ja, wie man 
es gewöhnlich nennt. Wir sehen es verwendet zur Bildung 
von Verbalformen, wie im Potenzial, im Passiv, Gausale, 
Intensiv und Denominativ, von Nominalformen primären 
und derivativen Characters; und wo es sich einmal festge- 
wurzelt hat, wo die Kategorie eine festgeschlossene Masse 
bildet, finden sich die dadurch gebildeten Wörter in ganz 
ungewöhnlicher Fülle. Selbst in den einzelnen Sprachen 
ist die Menge der durch ja abgeleiteten Wortgebilde noch 
eine so ungeheure, dass zumal für den Raum einer Disser- 
tation eine erschöpfende Untersuchung und Darstellung aller 
ja-Bildungen beispielsweise der deutschen Sprache zu weit- 
schichtig erschien. Daher bezweckt diese Arbeit nur aus 
dem gesammten deutschen Sprachschatze alle mit dem Suffixe 
ja gebildeten Nomina unter steter Berücksichtigung des Zu- 
gehörigen aus den nächst verwandten Sprachen übersichtlich 
zusammenzustellen. Eine Durchforschung des deutschen 
Sprachstoffes auf das Vorkommen des nominalen Suffixes 
ja hin erschien noch besonders wünschenswerth, weil seit 
Jacob Grimm die deutsche Wortbildungslehre in ihrem gan- 
zen Umfange keinen Bearbeiter gefunden hat, und J. Grimm 
selbst durch die Anordnung der Suffixe (im 2. Bande seiner 
Grammatik) nach ihrer rein lautlichen Verwandtschaft sein 
reiches Material fast unzugänglich gemacht hat. So finden 
wir bei ihm das nominale Suffix ja in dieser seiner ur- 
sprünglichen Gestalt nirgends, statt dessen einige der zu- 
gehörigen Bildungen unter „Ableitung durch kurz i'^ II, 93. 
Collectiva wie ahd. kiwitari und kipuntili, gleicherweise durch 
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secundäres ja abgeleitet, werden nach den Auslauten des 
Stammwortes r und 1 von einander getrennt u. s. f. ^ 

Eine neue Anordnung der Ableitungen durch ja recht- 
fertigt sich also schon aus dem practischen Bedürfnisse und 
ein zukünftiger Bearbeiter der ganzen Wortbildungslehre 
mag das hier Gegebene als eine Sichtung des umfangreichen 
Materials betrachten. Als Vorarbeit konnte ich die er- 
schöpfende Darstellung der gotischen Bildungen auf ja 
von Leo Meyer in seiner „Gotischen Sprache 1869" be- 
trachten. Es kam nur darauf an, nach diesem Vorbilde 
die andern deutschen Dialecte zu behandeln, die freilich 
durch Abschleifung und Verstümmelung der ursprünglichen 
Formen manche im gotischen klare Bildungen verdunkelt 
und ihre Erklärung erschwert haben. Die Beschränkung 
der Untersuchung auf die Nominalbildungen, die schon der 
Umfang der Arbeit gebot, erklärt sich aber ausserdem aus 
einem andern Grunde. Es kann bei genauerm Durchforschen 
des Material» nicht verborgen bleiben, dass unmöglich alle 
die vielen Verbal- und Nominalformen von so unendlich 
verschiedenen Functionen durch die Anfügung desselben all- 
mächtigen Suffixes ja entstanden sind; und am allerwenig- 
sten befriedigt die einfache Hinweisung auf die- skr. Wurzel 
ya oder i oder auf das Relativpronomen. Selbst in Bezug 
auf unser beschränktes Gebiet ist es durchaus nicht festge- 
stellt, ob ein für allemal die Nomina, in denen sich Sn^x 
ja zeigt, nun durch Antritt des Relativstammes gebildet 
seien. Benfey hat in der Abhandlung: „Ist in der indoger- 
manischen Grundsprache ein nominales Suffix ia oder statt 
dessen ya anzusetzen ?" Gott, 1871 an Hand der Veden den 
bündigsten Beweis geliefert, dass die erstere Form die ältere 
war, die im gr. und lat. erhalten blieb, während das slaw. 
und deutsche in Uebereinstimmung mit dem skr. Synizese 
eintreten Hessen und den Vocal zum Halbvocal verdichteten. 
Ob aber dieses Suffix ia nun ganz identisch ist mit dem 
Relativpronomen, welches freilich nach Benfey an einigen 



stellen der Veden auch ia- gelesen werden muss, oder ob 
Scherers Ansicht über die Entstehung unseres Suffixes aus 
locativischem i irgend welchen Grund hat, sind Fragen, die 
zu weit abUegen, um hier genügend erörtert werden zu 
können. Wenn wir hier trotz des Resultats der Benfey'schen 
Untersuchung das Suffix ja nennen, so geschieht das vom 
Standpunkt der deutschen Sprache aus, auf derem ganzen 
Gebiete unser Suffix (mit ganz geringen Ausnahmen, wenn 
z. B. im alts. kunnies statt kunnjes geschrieben wird) nur 
in der jüngeren Gestalt ja auftritt. 



I. 

Zmächst betrachten wir die ans Verbalstämmen direct 
abgeleiteten Nomina; das ableitende Snffix ja ist in dicBem 
Falle ganz identisch mit dem Snffixe des skr. part pass. 
fnt 9 dessen Bildung nnd Bedeutung hier Torweg kurz an- 
gegeben sein mag. Nach Benfey, Handb. d. skr. Spr. §. 
901—907, wird, abgesehn yon andern besonders Tedischen 
Suffixen, das part. pass. fut. gewöhnlich gebildet: 

1) durch Anfügung yon ja an die Wurzel, deren gnnir- 
bare Yocale , wenn die Wurzel auf einen Consonanten aus- 
lautet, gunirt werden; auslautendes ä wird e; auslautende 
Vocale werden Triddhirt, und wurzelhaftes a yor nur einem 
Consonanten gedehnt; 

2) durch Antritt yon tya an kurz yocalisch auslautende 
Wurzeln. In den Yeden auch ahantya = ahanya, unzer- 
störbar, von han. (Benfey, k. Skr. Gr. §. 381.) 

3) durch Antritt des Suffixcomplexes aniya an die Wur- 
zel ^ deren Vocale gunirt werden. 

Alle drei Arten dieser Bildung werden wir im Deutschen 
vertreten finden. 

Im einzelnen finden für die Anfügung der Suffixa im 
Sanskrit noch mancherlei Ausnahmen und besondere Regeln 
statt, die für das Deutsche vuicht weiter in Betracht kommen. 
Was die Bedeutung der so gebildeten Participia anbetrifft, 
so ist sie für gewöhnlich die des passiven part. fut. oder 
des part. necessitatis , und ein durch ya, tya oder aniya 
gebildetes Nomen diiickt aus, „dass es zum Leiden der 
Thätigkeit, die der Verbalbegriff bezeichnet, gezwungen 



veranlasst, würdig ist, oder dass sie ihm befohlen, ge- 
stattet, möglich oder absolut nothwendig zu leiden ist/* 
Wie das part. perf. pass. auf ta- im skr. auch in activer 
Bedeutung verwandt wird, z. B. sthit&, stehend, ^akti, 
könnend, (worin wir ohne Zweifel einen üeberrest aus einer 
altem Sprachperiode anzuerkennen haben, da sich ähnliches 
in den verwandten Spraphen findet, wie pojbus, ungegessen, 
u. s. w.), ebenso finden sich im skr. auch Participia nee. 
in der Bedeutung des Activs; wie: g6ya (g&i), janya (jan), 
upa-sthaniya (sthä) u. a. m. Benf. §. 901, 2. Ueber die 
Entstehung der verschiedenen Suffixe sei hier noch die An- 
sicht Benfey's angefuhi*t, der auf die Form tya, wie sie an 
kurzvocalisch auslautende Wurzeln tritt, die Form ya mit- 
tels Einbusse des Dentals zurückführt, tya selber lässt er 
aus tva entstehen, einem andern vedischen Suffixe, mit dem 
Nothwendigkeitsparticipia abgeleitet werden. Bopp und 
Schleicher dagegen nehmen als ursprüngliche Form des 
Suffixes ya an, müssen also mit den indischen Grammatikern 
in dem t des Suffixes tya einen müssigen lautlichen Zusatz 
anerkennen. Für das über die Zeit der Sprachtrennung 
hinausreichende Alter des Suffixes tya spricht aber schon 
das Vorkommen desselben in andern europäischen Sprachen, 
untern andern im Deutschen. 



1. Nomina durch ya gebildet. 

Als die zahlreichere Gruppe stellen wir die durch das 
Suffix ya. gebildeten Nomina voran. Beispiele aus dem skr. 
sind unnütz, da im Princip aus jeder Wurzel, mit Aus- 
nahme der kurzvocalisch auslautenden, ein Particip des 
passiv. Fut. auf ya gebildet werden kann. Sehr häufig be- 
gegnen sie in adjectivischer Anwendung: drcya-, ansehnlich; 
a-vyathya- unerschütterlich, u. a. m. 

Aus dem altbaktr. mögen genannt sein : 
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ishya (ish), erwünsoht, theuer; 

karsbya (karesh), werth ausgelöscht zu werden; 

daregya (dare$), zu erblicken; 

vairya (yar), wünschenswertlh 

Durch dasselbe Suffix gebildet, aber in activer Bedeu- 
tung: 

bairya (bar), tragend; 
mainya (man), denkend; 
mairya (mar), verderblich; 

Im gr. und lat. ist die Bildung von part. nee. durch 
Suffix io- nicht erhalten (die Suffixe t€0~ und tivo- gehen 
auf vedisches tavya- zurück), nur ein paar aus alten part. 
entstandene Adjective haben sich gerettet. Dahin gehören 
gr.: arvyio-, Ttiyio-^ ayio-; vgl. L. Meyer, vgl. Gr. des gr. 
u. lat. II, 400. Aly, de nom. io suff. öpe formatis S. 2 ff. ; 
lat: ex-imio-, ef-fugio-, ne-sapio-, in-ferio-; L. Meyer II, 
401. 

In den letto-slawischen Sprachen haben sich gar keine 
part. nee, auch nicht als adj. erhalten; nur in Substantiven 
lässt sich das primäre Suffix ja nachweisen (s. weiter unten). 
Bei der sonst so nahen Verwandtschaft zwischen dem, sl. 
und deutschen ist dies besonders auffallend ; denn das Deut- 
sche hat, im Vorzug vor allen andern europäischen Spra- 
chen, die nur geringe Ueberreste von dieser im Arischen 
so reich vertretenen Bildung bewahrten, eine ganze Reihe 
alter durch Suffix ja gebildeter part. nee. erhalten und sie 
zum grössten Theile, wenn auch in Formation und Bedeu- 
tung verdunkelt, bis in die jüngsten Dialecte gerettet. 

Zuerst seien die got. adj. genannt, in denen sich die 
unverkennbaren Reflexe skr. part pass. fiit darbieten. 
L. Meyer, got. Spr. §. 297, S. 333. 

brük/a-, zu brauchen, brauchbar; ahd. pruchi; ags. 
br5^ce, unbr^'ce; zu brükjan, lat. frui, fructu-, skr. bhuj, 
mit ausgefallenem r. Das im mhd. W. B. angeführte un- 
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gebrache, uimützes, scheint weiter nichts als das substan- 
tiyirte Neutrum eines adj. ungebr&che zu sein. 

m^ja- im Comp, vaila-mßrja-, wohl verkündet; as. 
ahd. märi; ags. maere; mhd. maere, erinnerungswerth, er- 
zählenswerth. Zur indogerm. Wurzel smar; skr. smr, sich 
erinnern; lat. me-mör-i4-. 

-nemja-^ zu nehmen, im Comp, anda-nemjar, angenehm; 
ahd. genämi; mhd. genaeme, vürnaeme; nhd. angenehm; 
von niman, sl. imati (für *nimati, wie imen für *nimen = 
n5min-, got. naman-^ gr. ovofjLar--) gr. vifiw. 

-nutja-^ zu gemessen, in: un-nutja-, unnütz; ags. nyt, 
unnyt; an. n^; ahd. nuzzi; mhd. nütze; zu niutan, ge- 
messen, theilnehmen; g. nutan-, Fänger; lit. nauda f. Nutzen. 

-qu^hja-t zu sagen, in: un-quethja-, unaussprechlich; 
zu quithan. Substant. im an. kvaedhi, n. Gedicht; zu skr. 
gad, sprechen, gadya- n. ungebundene Rede; lit. todeti, 
reden; zodja- m. Wort. 

'Setja^i in: anda-sötja-, entsetzlich, vor dem man sich 
entsetzen muss; ags. andsaete; die mhd. Gomposita ant-saeze, 
muthig; eben-saeze, von gleichem Rang; hüs^saeze, mit einem 
Hause angesessen; wider^saeze, widersetzlich, haben active Be^ 
deutung, sind vielleicht aber auch s^cundäre Ableitungen aus 
dem fem. s4ze, widersäze; zu and-sitan, sich entsetzen. 
Wurzel sad, sitzen; skr. sad, gr. eCpfiai^ lat. sSdeo. 

'SÖkj'a» in: xm-and-sökja, unbestreitbar,> zu sakan, strei- 
ten, von L. Meyer, §. 164 zu skr. sanj, anhangen, sagman-, 
Kampf, gestellt. 

Femer erschlossen aus dem adv. gatemiba: gat^mja-y 
in activer Bedeutung: sich geziemend; ahd.. gizämi; mhd. 
zaeme; zu timan, skr. dam, damyati, gr. dafivrj/^L^ lat. 
dSmare. 

Aus dem fem. vrekein-, Verfolgung, erschliesst L. 
Meyer auch vrik/a- verfolgt, das sich aber doch nicht mit 
der Sicherheit wie gatemja- hinstellen lässt; es würde iden- 
tisch sein mit dem an. raekr, vertrieben; der Bedeutung 
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nach würde auch das as. wrekkio, ags. vrecca, ahd. wrec- 
cheo, mhd. recke, ganz gut sich vergleichen lassen, ist 
aber des abweichenden Vocals wegen davon zu trennen. 
Der Form nach entspricht einem muthmasi^lichen got. *vr^k- 
ja- das ahd. rähhi, mhd. raeche in den Zusammensetzungen 
ge-, lanc-, mort- u. miuchel-raeche ; in allen aber ist die 
Bedeutung activ, so dass es richtiger ist, sie als Secundär- 
ableitungen aus dem weiblichen Substantiv rächa zu nehmen 
(s. weiter unten). 

Mit grösserer Wahrscheinlichkeit ist aber hier statt 
des bislang unter der Grundform gadöba- angesetzten Wortes 
die Form gadöbja- anzureihen; das nur an fünf Stellen xin- 
seres gotischen Textes jedesmal in der verkürzten Gestalt 
gadöb oder gadöf vorkommende Wort ist ganz identisch mit 
dem ags. ged^fe, tauglich. Die Stellen sind: Ef. 5, 3; 1. 
Tim. 2, 10; Tit. 2, 1; Job. erkl. 38, 1.0; 40, 14. Die 
Bildung verhält sich zu daban, wie sokja- zu sakan. Fick 
2. 368 stellt damit lat. fabro-, m. Werkmeister; lit. dabinti, 
schmücken; sl. dobru gut, ahd. taphar u. a. zusammen. 

Dem „fügen, passen" geht vielleicht die Bedeutung 
„eingraben" voraus, dann gehörte auch gr. ^aTtroi, Tdq>Qö' 
dazu. 

Mit activer Bedeutung ist hier vielleicht noch svulta^ 
vairtkja, dem Tode sich zuwendend, von vairthan = lat. 
verti, anzureihen, das von L. Meyer als secundär zu einem 
muthmasslichen *svulta-vairtha- gestellt wird ; ahd. ant-wurti, 
gegenwärtig, zeigt gleichfalls das Suffix ja, dagegen sind 
die mhd. Bildungen wider-wert, in- wert dem got. -vairtha- 
in and-vairtha- entsprechend. ^ 

Aus dem alts. sind ausser dem got. m^rja- entsprechen- 
den märt zu nennen: 

dröhhi; ags. dröfe; ahd. truobi; mhd. trüebe, verwirrt, 
trübe, betrübt; zu einer deutschen Wurzel drab, wie sie in 
got. drobnan, verwirrt werden, drobjan, verwirren, vorliegt. 
L. Meyer stellt diese gotischen Wörter zu gr. &6Qvßo-; lat. 
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tarbare; wodurch die scbliessende Labialis schon als alter 
europäischer Bestandtheil der Wurzel nachgewiesen wird. 

gi'frdgi; ags. gefraege; an. fraegr, durch fragen be- 
kannt, berühmt; zu got. fraihnan. rah; skr. prach, pr- 
cchati; sl. prositi, lit. prasziti; lat. precari, proco-, gr. 
'TtqoTtO' in d^eo-TtqoTto- (L. Meyer in K. Zs. XXII, 1). 

ani'hSii', verhiessen, versprochen, verlobt; zu got.haitan, 
skr. keta- m., Verlangen; ahd. ant-haizo für anthaizeo, 
swm; aus einem adj. anthaizi substantivirt, in der Bedeutung 
von devotus. 

hötty verhasst, hassbar, zu got. hatan, hatisa-; gr. 
xoTO-, xorecjy xoreaadiLievog. 

sdmiy passend, an. soemr; zu got. samjan, gefallen; 
an. soema, geziemen; engl. seem. Die Grundlage zu allen 
scheint sam, zusammen, zu sein. 

bi'tharbhi, bitherbhi; ags. bethyrfe; ahd. bidarbi, mhd. 
biderbe, brauchbar, nützlich zu got. thaurban, bedürfen» 
brauchen. 

Zweifelhaft ist, ob primärer oder secundärer Ableitung 
zuzuweisen sind: 

luggij ahd. lukki, lügnerisch, zu liugan; oder aber 
sec. zum Substantiv ahd. lug; sl. entspricht genau: lözi =5 
lugja-. 

Ebenso verhält sich: 

drugi zu driugan ; das mhd. swm. trüge = trugjan- ist 
aus dem verlornen adj. substantivirt. Die Wurzel ist indog. 
dhrugh, skr. druh, hassen; gr. tqvxco. 

späht, ahd. spähi, klug, weise, kunstvoll gearbeitet; 
zu spehon, spähen, lat. specio, gr. axeTtTOfiia, skr. pa^yati. 
Ohne ableitendes ja und mit abweichender Lautstufe des 
Gutturals ist das an. spakr, weise, gebildet, das Fick (K. 
Zs. XXÜ, 1) zu sl. paziti, aufpassen, stellt. 

swäri, schwer, drückend; ags. svaer und swär; fries. 
swere; ahd. sw&ri, mhd. swaere. Die Grundform sw&rja- 
wäre regelrechte primäre Bildung aus sweran, schmerzen; 
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aber das got. svera, geehrt, und die ags. ahd. mhd. Neben- 
formen svir, swar sind ohne ja gebildet, und so ist viel- 
leicht swAri nur secundär aus dieser Form abgeleitet. 

Aus dem ags. stimmen mit schon aufgeführten Bildungen 
überein : 

brj^ce (brukja-), gedöfe (gadobja), gefraege, maere 
(merja-), nyt (nutja-), andsaete (andasetja-), svaer, bethyrfe. 

Dazu femer: 

-baere in Gompositionen wie leoht-baere, lichtreich; lust-, 
cvild-, hlys-baere u. a. m. Ebenso im ahd. danch-bäri, 
mhd. un-baere, unfruchtbar; ge-baere, angemessen. Gom- 
positionen mit Verben sind erst aus dem mhd. nachzuweisen 
(Gr. II, 693). Im an. sind diese Zusammensetzungen sehr 
selten, im as. wird -baere nur in Substantiven wie gi-bäri, 
and-bä.ri gefunden. Die Bedeutung des part. pass. fut. zeigt 
sich noch im mhd. ge-baere; in un-baere, danch-bdji u. a. 
ist sie mehr activisch. Lautlich entspricht baere (got. 
*berja-) ganz dem skr. bharya-, das als part. neben bhrtya- 
und ausserdem in substantivischer Verwendung vorkommt. 
Das gleiche altb. bairya- wird wie das deutsche *b4rja- in 
Zusammensetzungen verwendet: qaretho-bairya-, Speise tra- 
gend. Vielleicht ist auch das gr. qxoQio, gestohlen, fort- 
getragen, dasselbe Wort, da es als secundäre Ableitung zu 
gjcwr-, Dieb, lautlich und auch der Bedeutung nach nicht 
gehören kann; 

'Iräcey zerbrechlich, in unbräce, unzerbrechlich; zu 
got. brikan, lat. frangere, ahd. unprachi, starr, fest. Wahr- 
scheinlich sind beide Worte mit' langem Vöcal zu schreiben: 
braece und prächi, wodurch sie sich genauer zu got. *brekja- 
stellen. Das ags. bryce, brice in derselben Bedeutung ist 
secundäre Ableitung von bryce = ahd. pruch. 

dryge, md. trüge, nnd. dröge, trocken (ahd. trucchan 
weicht ab); zu gr. TQvyw, Hesych. = q)Qvy(i)y dörren, 
trocknen, Tgvytj', Dürre, rgvydcüy die reifen (trocknen) 
Früchte einernten. Genau entspricht cpQvyio-y dürr. 
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ge-f^ge^ passend; ahd. gavuogi; mhd. gevüege; zu einer 
deutschen Wurzel fag, wovon got. fagra-; = gr. rtay in: 
TtiffvvijiL ; TcdyW' entspricht genau unserm vuogi bis auf den 
kurzen Wurzelvocal. Die secundäre Ableitung aus den erst 
im mhd. erscheinenden vuoc m. u. fuoge f. ist unwahr- 
scheinlicher. 

ge-fere, fahrbar; ahd. gafuori; mhd. gevüere; an. foerr; 
zu got. faran, gr. tcoqsvo}, tvoqo^; lat. por-tare; skr. car, 
carati. 

genge, geonge, gangbar, gänge; in Composition ge-genge, 
passend , üdh-genge , entgehend, fela-geonge, vielgereist 
ahd. gengi; zu got. gaggan, reduplicirt aus Wurzel gam. 

'haele in on-haele, verborgen; ahd. häü, mhd. haele, 
verborgen und verhehlend; zu helan; lat. celare, gr. xaA- 

VTtTO), 

'hdve in: earfodh-häve, schwer asu sehen; scheint, da 
ein einfacheres Substantiv nicht vorliegt, als primäre Ab- 
leitung zum swv. hävian, schauen = lat. cavere, genommen 
werden zu n^üssen. 

' be-hefe, nützlich; efenbehefe, gleich nützlich; zu got. 
hafjan, hof; ahd. beheben, erwerben, behalten, an. hoefr, 
passend, ziemlich. Vielleicht auch secundär zu einem aus 
dem Verbum behoiSian zu erschliessenden Subst. behof = 
mhd. behuof. 

cene, kühn; ahd. kuoni; an. koenn, erfahren. Gehört 
n^it got. kunja-, kunda- u. a. m; offenbar zur Wurzel skr. 
Jan; gr. yiyvofiai; lat. gigno. Vielleicht ist es in activer 
Bedeutung als „der zeugungsfähige", mächtige, kühne, zu 
nehmen. Die Bedeutung des Wortes im an. könnte auch 
auf jnä, erkennen, führen; dann hiesse es der erkennens- 
werthe, berühmte. 

or-cnäve, -cnaeve, bekannt; gehört zu ags. cnävan, ahd. 
knäjan, an. knega, knä; skr. jn4; lat. gnö-tum; gr. I- 
yvw-v. 
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ge-cüSmey adgenehm; ahd. bi-quämi, mhd. be-quaeme; 
an. kvaemr; zu got. qüiman; ßäivaiy yenire. ags. cyme, 
passend, ist wol dasselbe und steht statt cyme? 

maete, messbar, mittebnässig; ahd. mäzi; mhd. maeze 
in un-maeze; an. maetr; auch in den Compp. ofer-, or-, 
un-maete; zu got. mitan; skr. mä; gr. jui-r^o-; lat. m^tiri, 
modo-. 

'Spraece in ymb-spraece, was von den Leuten umher 
besprochen wird; zu ags. sprecan. Daneben ein seciindäres 
spraece in activer Bedeutung ==. ahd. sprälihi in Compp. 
wie: ofer-spraece, yfel-spraece; zu spraec = ahd. sprähha, 
f. Sprache. 

't^e, 'tymein: thveorh-teme, verkehrt, = ahd«zuomi 
in: widar-zuomi vom selben Verbalstamm wie got. -temja- 
= z4mi, timan. 

'fyndhe in: edh-fyndhe, leicht zu finden, = an. audh- 
fyndr; zu got. finthan. 

Folgende Wörter weichen durch ihren Wurzelvocal von 
den übrigen primären Bildungen ab; da aber Substantive, 
von denen sie abgeleitet sein könnten, nicht vorliegen, oder 
ihre Bedeutung für Herleitung aus ursprünglichem part. nee. 
spricht, so können hier noch genannt werden: 

breme, berühmt; vgl. breman, feiern; zu ahd. stv. 
breman — lat. fremere. 

gete , in: ^dh-begete, leicht zu erreichen, and-gete, or- 
gete, deutlich; vgl. an. gaetr in: tor-gaetr, schwer zu er- 
langen, 4-gaetr, ausgezeichnet; zu got. bi-gitan, erlangen; 
i'-Xccd-ov; pre-hendo. 

graepe in ät-graepe, angreifbar, zu greipan. 

trede, betretbar, zu tredan. 

vende in Compp. h4l-vende, zum Heil sich wendend, 
heilsam; läd-vende, feindlich (ahd. leitwendi, Unglück); 
leöf-vende, lieblich; ahd. ün-wende, unabwendbar; zu ags. 
vendan. 
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Aus dem altfries. stimmen mit schon angeführten Wör- 
tern liberein: 

genzie (f. gangja-) == ags. genge. 

nette = got. nutja-. fere = ags. gefere. 

Neben diesen kommen noch vor: 

Uve^ g^e^ gäbe, = ahd. gäbi; zu got. giban. 

herey gehorsam; mhd. gehoere. Eis könnte auch se- 
cundäre Ableitung zu einem verlorenen got. Substimtiv 
*hausa- (vgl. mhd. höre stf.) sein; das neben dem gewöhn- 
lichen hausjan vorkommende got. hausjön geht auf ein No- 
men hausja-, wie sunjön auf sunja-, zurück. 

Im an. entsprechen bereits genannten Bildungen: haerr^ 
berechtigt zu ; frctegr ; vfd-fraegr, berühmt ; foerr^ tauglich; 
fyndr, zu finden; gaetr, zu erlangen; hoefry ü-hoefry nütz- 
lich, unnütz; maetr, werthvoU; maerr, berühmt; fmemr, 
nehmbar, ngir, nütze; kvaemr^ zum Kommen berechtigt; 
$oemry passend; gengr, gehbar; koenn, erfahren; raekr, 
(= dem oben im got. vermutheten vrekja-) verbannt. 

Dazu femer: 

aetr, essbar = mhd. aeze; skr. 4dya-; sl. jaÄda f. 
Speise; got. itan, Wurzdl ad. 

draepr , der getödtet werden darf, zu drepa, treffen. 

'fengr in: audh-fengr, leicht zu fangen; zu f4, fökk, 
f^ngum, fangen. 

hoegr, passend; ü-hoegr, schwierig; zum deutschen 
Verbum hagan, behagen, wovon im ahd. u. mhd. das part. 
pass. kehagen und behagen erhielten sind. 

laegr, legbar; fjar- laegr, fernliegend; ut-laegr, ver- 
bannt; zu got. ligan; lat. lec-to-; gr. Stamm lex: in; e- 

'Oell in: ü-oell, der nicht beköstigt werden darf; zu 
got. alan, lat. alere, ad-ul-tum. 

• oegr, ygr, schrecklich, furchtbar, zu got. 6g, fürchten; 
gr. ax-eg-. 

saetr, sitzbar; got. setja- in: andasetja-. 
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saeTf sichtbar 9 in audh-saer, leicht zu sehn; mit Aus- 
fall des Gutturals statt urspr. '^'sähvja-, zu got. saihvan. 

'Skoedhry in audh-skoedhr, leicht zu schädigen; zu got. 
skathjan, gr. d-oxtjd^ig-, 

sloegr y verschlagen, schlau; zu got. slahan; (ahd. 
slou). 

"Sioedhr, stehend, in: ein-stoedhr, einsam; zum deut- 
schen Verbalstamm stadh; got. standan, stoth; an. standa, 
stodh. 

'ivae/r in: kveld-svaefr, am Abend zum Schlafe ge- 
neigt; zu söfa, svaf, sy&fum, schlafen; lat. somno-; gr. 
vjtvo-; sl. süpati. 

werr, pari nee. zu got. svaran mit Ausfall des v; dagr 
soerr, ein "Tag, an dem geschworen werden darf. 

-ioekr in: til-toekr, wer aufgegriffen werden darf; zu 
g. t&an. 

ihekkr, angenehm; ahd. (Hild.) decchi; zu an. thekkja, 
erkennen, aufnehmen. 

f>aenn , wer auf sich hoffen lässt ; ör-vaenn schwer zu 
erwarten; zu indog. van, wünschen, skr. van, vanöti, bitten. 

vaerr , zu sein berechtigt. BeS. in Compp. thing-vaeq:, 
zum Thing berechtigt; zu got. visan; skr. vas. 

-roenn, in Compp. wie ein-roenn, einsam, her-roenn, 
hiesig, und den Bezeichnungen der Gegenden wie norroenn, 
austroenn; wird von Fick (vgl. W. B. d. ind. Spr.2 S. 848) 
zu rinnan gestellt; richtiger zu einer einfacheren Wurzelform 
ranan, rön. Auch lassen sich die Wörter wie austroenn 
= ahd. öströni; ags. eästeme als secundäre Ableitungen 
erklären. 

Viele der genannten an. ja-Bildungen haben neben 
ihrer passiven auch häufig active Bedeutung: 

diup-saer, scharfsichtig. 

mann-skoedhr^ menschenschädlich. 

ein-vaenn, auf einen wartend. 

eld-saetr, beim Feuer sitzend. 
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fa-toekr arm, wenig genommen habend. 

sidh-naemr, gute Sitten annehmend. 

nä-kvaemr, rasch zur Hand. 

nä-laegr, nahe gelegen. 

hradh-foerr, schnell rennend. 

Auch im ahd. (bez. rahd.) kehren die aus den auf got. 
Lautstufe stehenden Dialecten aufgezählten ja-Bildungen 
wieder: 

-aeze in mhd. wurm-aeze, vom Wurm angefressen = 
an. aetr; -bäri in: gi-bäri, schicklich; act. in unbäri, un- 
fruchtbar; 'brächt in un-br&chi. staj-r; bi-darbi; deckt; 
ant'fengi^ angenehm; gi mtori; gi-vuogi; gäbt mhd. ungaebe; 
gengi^ un-genge^ zwi-genge ; hdli^ schlüpfrig mhd. haele^ 
verborgen; mhd. laege^ flach (= an. laegr), wo man liegen 
kann; lukki ; märt; nämi ; nuzzi ; bi-qudmi ; saeze; späht; 
an-spraeche , angesprochen ; un-spraeche , unaussprechlich ; 
swäri; truobi; un- wende ^ unabwendbar: md. un-wSne^ nicht 
zu vermuthen = an. ü-vaenn; ahd. zur-wäni^ verdächtig; 
zdmi , tvidarzuomi. 

Ausser diesen sind noch zu nennen: 

chuoli, kühl; zum an kala, köl, zu dem auch g. kalda- 
als alte Pärticipbildung gehört; lat. gelare. 

ahd. smähi ; as. sm^hi, mhd. smaehe, an. smär, klein; 
verächtlich, klein, gering; smähen, klein sein; mit lat. 
maero-, gr. a//txßo- zu einer europ. Wurzel smak, s. Fiok2 
S. 415. 

trägt, unwillig, träge, zum stv. as. tregan, sich be- 
trüben; got. trigon-, Trauer. 

räzi; mhd. raeze, reissend, scharf; in activer Bedeu- 
tung zu lat. rädere; sskr. rad. 

mhd. raehe, rauh, steif; zu goth. rakjan, gr. OQeyw. 

mhd. waege, das Uebergewicht habend ; un-waege, nicht 
überwiegend; in activer Bedeutung zu wegan. 

wähiy waehe, fein; un-waehe, unansehnlich, von Müller 
im mhd. W. B. zum stv. wihe, wach, fertig machen?, gestellt. 

2 
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Was das mhd^ betrifft, so nimmt dort diese primäre 
Adjectivbildung durch ja- schon ab; neben maeze sehen wir 
maezic, neben wurm-aeze wurm-aezic, neben den Zusam- 
mensetzungen mit -baere solche mit -baeric. 

Im nhd. wird die Formation durch ja- ganz undeutlich; 
das characteristische e wird fortgeworfen und die Adjective 
sind nicht mehr von den Adverbien zu unterscheiden, dia 
auch diese den Umlaut erhalten. Von der einst so reichen 
Bildungsciasse sind unsret Sprache nur noch verblieben: 
gätfg; gäbe; angenehm, vornehm; bequem;' nütze, unnütze; 
kühl; trübe; träge; bieder; schwer; gefüge, kühn, und die 
Zusammensetzungen mit bar. Das nhd. schwül, aus einem 
müthmasslichen ahd. *swuoli entstanden, (hoU. zwoel) ge- 
hört zum ags. swelan. — 

Zu bemerken ist hier noch, dass wie durch viele Al- 
terthümlichkeiten, so auch durch Erhaltung des aus dem 
ableitenden ja entstandenen e sich das nnd. vor dem nhd. 
auszeichnet. So heisst es stets im prädicativen GebrMch: 
rike, nütte usf. Als eine in andern Dialecten nicht ge- 
bräuchliche Ableitung mag hier schliesslich noch das ndd. 
melke, melkbar, vom stv. melken, mulk, erwähnt sein. 



2. Nomina durch tya gebildet. 

Die Form tya , in der das Suffix des part. nee. im skr. 
hinter kurzvocalisch auslautenden Wurzeln auftritt, zb. 
kftya-, 9rütya-, und die Benfey für die ursprünglichere halt, 
findet sich atiöh in den europäischen Sprachen vertreten. 
Im Gr. entspricht mit Erweichung des Dentals vor dem 
folgende^ i das Suffix dio- in: atd-dio-y eTC-Tadto-, dfi- 
(ptzSio-y <p&ldio-y aTto-aTtdcdLO- ; aus dem lat. stellt L. Meyer 
(vgl. Gr. d. gr. u. lat. Spr. II, 386) Substantive wie spatio- 
exitio- dazu, an welche solstitio- mit seinem arddio- ent- 
sprechenden zweiten Theile anzuschliessen ist. Aus dem 
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LitauisGhen bietet sich das- ganz identische adj. staczes f. 
stacze für statjas^ statja, stehend. 

Das Got. hat kein Beispiel aufzuweisen, das mit Be- 
stimmtheit hierher zu ziehen wäre; in den Adjectiven mit 
dentalem Laut vor dem ja gehört dieser entweder einer 
andern Ableitung an wie in althja-, mildja-, framathja-, 
oder die Wurzel ist wie in authja, vothja-, vilthja- über- 
haupt unklar. 

Folgende Wörter aber scheinen mit grosser Wahrschein- 
lichkeit als mit tja abgeleitet hierher zu gehören: 

as. -f6di in unfodi, unersättlich schliesst sich am ein- 
fachsten als Ableitung durch tja an die Wurzel pä,, skr. 
pä^ pä.ti hüten, lat. pa-sco, pä-vi, füttern. Von derselben 
Wurzel kommt ahd. fuo-tar; lat. pä-bulo-. Das got. Verb 
födjan, as. födian, ags. f§dan ist selbst erst von *f6dja- ab- 
leitet; ein möglicherweise allen diesen Bildungen zu Grunde 
liegendes *f6da- ist nicht nachzuweisen. 

ahd. Mti^ fries. stede; verhält sich, ebenso zur Wurzel 
stA, skr. sthÄ, lat. stäre, gr, t-artj-m; vom an. stoedhr, 
und der diesem Worte zu Grunde liegenden deutschen Wur- 
zel oder Verbalstamm stadh, got. stöth, an. stodh, ahd. 
stuondum, weicht es durch die dentale Tennis ab. Ein 
Nomen städa- giebt es nicht. Der lange Vooal in st&ti ver- 
hält sich zum kurzen cc in atadio- wie fuogi zu Tcdyco-, 

Möglicherweise steckt das Suffix tya auch in^ ahd. 
drätiy schnell; es gehört zu ahd. dr&jan; ags. thrävan, dre- 
hen, got. thragjan, laufen; gr. tq€X(o. Das aus derselben 
Wurzel stammende Substantiv ahd. drät, ags. thraed, Drath, 
hat schon zu sehr die ausgeprägte Bedeutung „des Gedreh- 
ten^S als dass dr4ti, schnell, dazu als secundäre Ableitung 
gelten könnte. 

3. Nomina durch aniyit gebildet. 

Das dritte bereits oben besprochene Suffix, durch das 
im Skr. part. nee. gebildet werden, ist aniya. Obwohl aller 

2* ; 
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Wahrscheinlichkeit nach das Suffix ja in diesem zusammen- 
gesetzten Bildungselement secundär ist, indem es ursprüng- 
lich nur an bereits fertig vorliegende Abstractbildungen auf 
ana trat, (über die Entstehung des langen i im skr. herr- 
schen verschiedene Meinungen; Benfey nimmt secundäres 
iya an) so ist die Suffixverbindung ana+ja doch schon von 
altersher so verwachsen und tritt in dieser festen Form so 
selbstständig als Participialsuffix auf, dass wir die durch 
dasselbe gebildeten Wörter hier bei den primären Bildungen 
behandeln können. 

Aus dem got. nennt L. Meyer als hierher gehörig (§. 
297, S. 334): 

ana-laugnja-y verborgen; zu liugan, sL lugati, lügen. 

ana-siunja-f mit Ausfall des Gutturals für sihvnja-, 
sichtbar, zu saihvan. Das Wort findet sich auch in andern 
Dialecten: an. synn; ags. eag-, ge-, on-s^ne. ahd. mhd. 
nur als Subst. neutr. siuni, gisiuni, Gesicht, neben dem das 
mhd. gesihene, Gesicht, Aussehn, noch das h bewahrt hat. 

shaunja-y sehenswerth, schön; as. skoni; fr. scene; ags. 
scyne; ahd. scöni; mhd. schoene; zu ahd. scawön, schauen, 
got. us-skava-, vorsichtig; us-skavjan, «ur Besinnung brin- 
gen; lat. cäveo. 

hrainja-y rein; as. hreni; an. hreinnr; ahd. hreini, zu 
vergl. ist gr. x^t-yw, lat. cer-no, sichten. 

ga-mainja-^ gemein; as. gi-mene; fries. mene; ags. ge- 
maene; ahd.gimeini; lat. entspricht com-müni-. Es gehört wohl 
zu sl. mena f., Tausch; meniti, tauschen; lit. mainas, Tausch; 
lat. mü-tare, mü-tuo-; gr. d-ixeL-ßo); skr. mä, messen, 
m&yate, er tauscht. — Das nur einmal (2. Cor. 10, 1) im 
Nom. hauns vorkommende Wort, ist wol besser statt hauna- 
als ja-Bildung haunja- anzusetzen, wegen des ahd. honi, 
mhd. hoene; ags. he4n, acc. heänne. Die Bedeutung „nie- 
drig*' entwickelt sich erst aus der seiner Ableitung gemässen 
„verachtungswerth, verachtet"; es gehört zu ahd. huohon, 
verhöhnen; huoh, stm., Hohn; lat. cachinnari. 
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L. Meyer entnimmt noch aus dem adv. amiba ein adj. 
arnja-^ sicher; es gehölrt mit ahd. arin m. Tenne, ags. am 
n. Haus, an. arinn m. Heerd, zur Wurzel ar, fügen 

dQaQiOTiO). 

Aus andern Dialecten gehören hierher: 

as. gröni; ags. grene; an. groenn; ahd. gruoni, von 
an. groa, wachsen, grünen; zum selben Stamm auch mhd. 
gruot f. Grünstein; gruose, f. Pflanzensaft; gr. ^Aw^o-, sl. 
zelenö, grün. 

Das ahd. seini; ags. saene; an. seinn, spät, langsam, ein 
lässt got. sainja- vermuthen, an das sich auch sainjan, säu- 
men, anschliesst, von L. Meyer zu lat. sero- und skr. säja-, 
Abend, Ende, gestellt. Vielleicht gehört auch mhd. sümen, 
säumen; süm, m.. Zögerung, dazu. 

Mit demselben Suffix scheint auch ahd. cletni, fein; 
ags. claene, gebildet zu sein; femer: 

as. derni; ags. deme, verborgen. 

ags. on-drysne , schrecklich, zu dreorig, ahd. trurag. 

as. Uhni; ags. laene, vergänglich, eigentlich was leih- 
weise vergeben wird; zu got. leihvan. 

Bei mehreren der eben aufgezählten Wörter liegt aber 
auch die Möglichkeit vor, sie als secundäre Ableitungen zu 
einfacheren Nominibus zu stellen. So könnte ana-siunja- 
von siuni- f. ags. an. sj^n f. Gesicht, geleitet werden, wel- 
ches selbst mit Suffix ni von saihvan gebildet ward wie 
anabusni von biudan. Ebenso kann lehni gerade so gut 
vom Substantive ahd. lehan n. stammen, als unmittelbar 
aus dem Verb. Es ward aber bereits bemerkt, dass wahr- 
scheinlich auch alle skr. part. Bildungen auf anlya ur- 
sprünglich secundäre ja-Bildungen aus Abstracten auf ana 
waren ; und es kam hier nur darauf an zu zeigen, dass sich 
auch im Deutschen Adjective mit der Bedeutung des part. 
pass. fut. erhalten hätten, die in ihrem Suffix das skr. Bil- 
dungsmitttel aniya reflectiren. 
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Das Suffix in seiner Form anja- lässt sich aber ausser- 
dem auch noch in dner ganzen Wortklasse nachweisen, 
nämlich im Inf. Im Gegensatz zum Got., das den Infinitiv 
auf an, 6n, stets unverändert zeigt, können das as. ags. 
ahd. mhd. denselben flectiren. Sie haben darin vor dem 
got. eine Alterthümlichkeit der Sprache erhalten, üeber 
die Form s. Gr. Gr. I, 1020; IV, 105. Altniederdeutsche 
Casusbildungen wie te gefullianne, cussiannias, helsiannias 
(Heyne, kl. alts. u. anfr. Gr. S. 93) zeigen deutlich, dass 
auch in d^n Jüngern Assimilationen -annes, -anne, -ennes, 
-enne das Suffix anja steckt, wodurch sich diese Infin. am 
nächsten zu den slaw. Nominibus actionis auf anije, wie 
delanije, pecenije, pisanije u.s. f., und den skr. part. auf 
aniya stellen. Die sl. Bildungen lassen auch erst eine Mit- 
telstufe auf anii- annehmen , die dem got. Inf. und skr. Ab- 
stractbildungen auf ana-, z. B. bändhanä- = bindan, ent- 
sprechen. 

Eine ebenso wichtige Einstimmung des as. ags. ahd. 
mit dem slaw. bei gleichem Abweichen vom got. ist die 
Vermehrung des Stammes der praesentischen Part, durch 
Suffix ja, worüber unten bei dem sec. Suffixe. 

Zum Schlüsse dieses Abschnittes über die primären 
Adjective auf ja mögen alle die Wörter aufgezählt werden, 
in denen zwar mit Sicherheit eine zugehörige Wurzel nicht 
nachgewiesen werden kann, die aber auch ausser dem ja 
keine deutliche Spur eines anderen Suffixes zeigen. 

got. airzja-^ irre, as. irri, ags. eorre; ahd. irri; lat. 
errare. 

got. bi-rSkja- oder -reikja, gefährdet. 

got. ga-faurja-^ wohlgesittet; un-faurja-^ ungesittet, 
zu faran. Dürfte man annehmen, dass äu hier für 6 stände, 
so entspräche fäurja-, forja- genau ahd. vuori. 

got. selja-; ags. sei; an. saell, gut; gehört zu lat. sal- 
üti-, sal-vo-, skr. sarva-. 
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frija-; (as. fri subst. n.); ags. frep, ahd. fei. L. Meyer 
stellt es zu privare, sonst gewöhnlich mit skr. priya-, Jjy^l), 
vergHchen. 

got. midja- ; as. middi; ags. midd; fries. midde; an. 
mi^hr; s^hd. mitti; skr. madhya-; altb. maidhya-; gr. 
^eaao"; lat. medio-, sl. me^du adv. , mezda f. 

got. us-grudja-y träge. 

got. süij'a-, süss; entsprechend dem skr. svädü-, gr. 
i^&v-; lat. süävi-; ist aus der u-Declination, der es eigent- 
lich angehörte, ganz in die ja-Cl^sse übergetreten, der mit 
Ausnahme weniger Gasusformen bekanntlich alle u-Stämme 
folgen. Ebenso ist es in den andern Dialecten: as. swöti; 
ags. swete; an. soetr; ahd. suozi. Wie sütja- könnten auch 
die gewöhnlich mit den Grundformen kaum- (skr. gurii-, 
gr. ßciQv-, lat. gravi-) und hnasqvu- angesetzten Adjectiva, 
von denen nur Casus nach der ja-Declination belegt sind, 
auch im Nomina dieser Analogie gefolgt sein. Dem got. 
*hnÄ8qvja- entspricht ags. hnäsce , hnäsc , weich ; skr. 
glakshija-. 

as. derbhij kriegerisch; fries. derve. an. djarfr. ent- 
behrt des ableitenden ja, so dass derbhi seeundäre Bildung 
scheint. 

as. fegt; ags. faege; an. feigr; ahd. feigi, dem Tode 
verfallen. 

as. läri, ahd. läri; zu lat. räro-? 

as. ripi^ ags. ripe; ahd. rlfi, reif. 

ags. faele, fäle, treu; von J. Grimm, zu Elene 88, 
mit ahd. feili, feil; an. fair zusammengestellt. 

ags. taese, getaese, lind. 

ags. gethvaere, willfährig; .manthva.ere, : milde; hierzu 
ist zu stellen das ^hd. manduwäri, mandwäri und mitwäri, 
milde. 

an. daell^ umgänglich; 

an. noefr, klug; snoefr, dass.; 

an. oefr, wild; 
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ahd. gähi i jäh; as. adv. g&hun, gähliko, schnell; zu 
got. gaggan? 

ahd. sdmi =z sskr. sämi; gr. rifii^; lat. semi. 

mhd. un-daere; unangenehm, schmerzlich; J. Grimm 
stellt ahd. undaralih und ags. unthaeslic dazu, Gr. 1, 
340, 13, 168. 

mhd. schaehe, schielend; zu gr. axd^co, hinken; an. 
skakkr, hinkend? auch gr. anaio-; lat. scaevo- dazu? 

ahd. zdhi^ zäh; dehnbar; zu got. tekan? 



Der Uebergang von Participien, die mit ihrem Verbum 
noch im engsten Zusammenhang stehen, in dreigeschlechtige 
Adjectiva, und von diesen durch* Bevorzugung eines Genus 
in geschlechtig bestimmte Substantiva ist ein so natürlicher 
und in der Sprache gewöhnlicher, dass es nicht auiBfallt, 
auch aus den Partie, der Nothwendigkeit eine Menge von 
Substantiven entwickelt zu sehn, denen man zum grossen 
Theil an ihrer Bedeutung noch deutlich ihre Entstehung 
anmerkt, während andere, bei denen derselbe Ursprung 
nicht zu bezweifeln ist, sich durch Bedeutungsmodificationen 
von ihrem Bildungsschosse weiter entfernt haben. So er- 
klären sich im skr. folgende neutrale Substantive als ur- 
ursprüngliche Part. fut. pass. : 

ajya- n., Opferschmalz, v. anj, salben; 

annädya- n., Speise, v. ad, essen; 

janya- n., Volksstamm, v. jan, erzeugen; « 

päyya- n. , Wasser, v. pä, trinken; 

bhogya- n., Korn, v. bhuj, gemessen; 

mrshodya- n., Lüge, v. vad, reden; 

vahya- n. , Wagen, v. vah, fahren; 

väkya- n., Rede, v. vac, reden. 

In activer Bedeutung muss das Part, genommen wer- 
den in: 

a-jarya- n., Freundschaft, jr, altern. 
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Auf der Bildung mit Suf&x tya beruhen: 

citya- n., Scheiterhaufe; v. ci, häufen; 

krtya- n., Geschäft, v. kr, machen. Mit Suffix aniya: 

pAnlya- n., Wasser, von pa, trinken. 

Ebenso entstehen masc: 

bhärya- m., Diener, v, bhr, tragen, pflegen; 

bhidya- m., Fluss, v. bhid, spalten, wo die Bildung in 
activ. Bedeutung genommen werden muss. Endlich Feminina: 

bhäryä- f. Gattin, v. bhr, tragen; 

^ayyä- f. Bett, v. 5!, liegen. 

Besonders viele Abstracta weiblichen Geschlechts gehen 
auf solche Part, zurück: 

vid-yä- f., Wissenschaft (vid); 

vräj-ya- f., Wanderung (vräj); 

bhr-tyä- f., Erhaltung (bhr). 

Das mit dem skr. nah verwandte altb. zeigt ganz die- 
selbe Entwicklung: 

gä-ya- n.. Schritt, v. g4, gehn; 

dif-ya- n., Lehre, v. dig, lehren; 

fra^-ya- n., d. z. Fragende, v. pare^, fragen; 

vaz-ya- n. , Last, v. vaz, führen; 

vaksh-ya- n. , Wachsthum, v. vaksb, wachsen. 

ga-bair-ya- n., Erhaltung, v. bar, tragen; 

gair-ya- m., Himmel, v, gar, lobpreisen; 

Auch sehr häufig finden sich die Masc. in der Bedeu- 
tung von nom. actionis: 

khrunya- m., Bedrückung, v. khrün, bedrücken; 

zevya- m., das Anrufen, v. zu, rufen; 

thräya- m., Ernährung, v. thra, ernähren; 

pacya- m., Kochen, v. pac, kochen. 

Feminina: 

mäya- f., Wissenschaft, v. mä, messen; 

vidhyä- f., Wissenschaft, v. vid, wissen. 

Im gr. u. lat. sind auch primäre Substantive ebenso 
wie die Adjective äusserst selten; es sind zu nennen: 
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gr. qmkXo" n. für qrbXjo- = folio- sni skr. phal, phulla- ; 
gr. oaaa- f. *faKja' = skr. vakya- n, ^pvta- f. für 

lat. labio-, zu lambere; sölio- = ags. syll; ahd. suelli; 
vielleicht auch -sidio-, -sidi4-in: sub-sidio-, in-sidiä-. 

Auch aus dem lit. sind nur wenige Substantive anzu- 
führen, die durch ihre Bedeutung die Abstammung aus den 
Part nee. verrathen: 

zodja- m., Wort, v. zadeti, reden; ist oben zu got. 
quethja- gestellt. 

valgja- m., Speise, v. valgyti, essen. 

edza- f. (für edja-) Raufe, von ed, essen; woraus ge- 
fressen wird; vgL got. uz-etan-, Krippe. 

Weibliche Äbstracta: srove (srovja), Strömung, Wurzel 
sru; zine (zinja-), Kenntniss (zinoti, skr. jna); valdza- 
(valdja), Regierung (valdyti). 

Die Mehrzahl der männlichen Bildungen auf ja finden 
wir in der Bedeutung von nom. ag., s. Schleicher, Gr. S. 
106, 137. 

Ebenso finden jsich im sl. nur wenige substantivirte 
Part. nee. : 

loze, n., Lager, zu lesti, ligjan; 
anze, n., Strick, zu venzati; 
zemlja, f., Erde, zu Wurzel gam. 
In activer Bedeutung stehen: 
.volja,.f., Wille, got. viljan-; 
luza, f., Lüge, lugati, g. liugan; 
zorja,.f., Glanz, goreti, skr. ghr. 

Im Deutschen sind entsprechend der im Verglich zu 
den übrigen europäischen Sprachen grossen Anzahl von 
adjectivischen ja-Bildungen auch verhältnissmässig viele aus 
Part. nee. hervorgegangene Substantive erhalten. Mehrere 
der oben aufgezählten Adjective finden wir als Substantive 
verschiedenen Geschlechts wieder: 
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So entstand aus dem got. mSrja- das ahd. Neutrum maxi, 
Kunde. Aus ahd. givuori, passlich, entstand das n. givuori, 
Passlichkeit; aus siunja- das ahd. n. gisiuni. Im as. wurde 
das gemeindeutsche *b4rja- durch die Praepositionen and- 
und gi- zu den n. Substantiven and-bäri und gi-bäri; das 
ags, bildete aus nutja- das Femininum nyt, und aus midja- 
und dyrne die Neutra mid, Mitte, dyme, Geheimniss u. s. w. 

Im Folgenden fuhren wir die deutschen Substantive n., 
m. und f. auf, die aus ursprünglichen Part. nee. hervor- 
gegangen zu sein scheinen. Es soll damit nicht gesagt 
sein, dass nothwendigerweise alle diese Substantive zu ir- 
gend einer I^eit erst Participien und dann Adjective gewe- 
sen sein müssten, obgleich sprachgeschichtlich ohne Zweifel 
die Entwicklung so gedacht werden muss; viele ni^ögen der 
einmal gebräuchlich gewordenen Ableitung gefolgt sein, der 
sich mit Vorliebe auch Fremdwörter anschliessen. Hier 
werden auch alle die mit aufgezählt, die bis jetzt noch 
nicht mit Sicherheit zu einer bestimmten Wurzel gestellt 
werden konnten, die aber durch den Mangel jedes weitem 
ableitenden Suffixes sich als primäre Bildungen erweisen. 

1. An neutralen Substantiven finden sich aus dem got. 
bei L. Meyer, S. 342: 

arhja- , das Erbe; as. erbhi; ags. yrfe; fries. erve; 
ahd. arbi ; mhd. nhd. erbe ; nur an. bildet in der Bedeutung 
von Erbe arfr als masc. ohne ja ; erfi n. bedeutet Erbmahl, 
Leichenmahl; zu skr. labh, nehmen, gr. kafißävca. 

badja-y Bette; as. bed; ags. fries. bed; ahd, betti; mhd. 
nhd. bette; an. bedhr, m. Als das „Zusammeivgefiigte" zu 
skr. bandh, knüpfen, zusammenfügen; gr. Tteia-f^aT- n., 
Bindetau. 

basja-, Beere; as. beri; ags. berie f.; an. ber n.; ahd. 
beri; nhd. beere f. Man stellt es zu skr. bhakshya- n., 
Speise. 
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fanja-, Koth; ags. fen, n. (auch ra.); an. fen, n.; fries. 
fenne, m.; ahd. fenna, f. Erhalten in hannoverschen Orts- 
namen auf -fehn in Moorgegenden wie : Rhauderfehn. Fick 
stellt preuss. pannean (acc), Moosbruch, dazu. 

hauja-, Heu; as. houwi; fries. hai; an. hey; ahd. hawi, 
hewi; mhd. höuwe, höu; zu an. höggva — ahd. houwan. 

hinja- 1 Gestalt; ags. hiv, heov; ahd. fCrraff IV, 824) 
heui, corpus; gen. sg. heui? enthält ausser dem abl. ja 
kein anderes deutliches Suffix. 

haurja-, Kohle; an. hyrr, m. Feuer. L. Meyer: skr. 
gra, kochen. — Sollte lat. car-bon- n. gr. xfip-a^yo- zu 
vergleichen sein? 

kunja-, Geschlecht; as. kunni; ags. cyn; fries. ken; 
an. kyn; ahd. chunni; mhd. kiinne =^ skr. janya- n., Volks- 
stamm, Leute; Wurzel jan. 

-luhja-^ Gift, im got. nur im Comp, lubja-leisein- Gift- 
kunde; an lyf n.; ahd. luppi; mhd. liippe, n. Fick: zu 
lubh, begehren. 

naij'a-, Netz; as. netti; ags. net; ahd. nezzi. L. Meyer: 
röte. 

'tanja- in: faura-tanja- , Vorzeichen. * 

töja-, Werk (vgl. ags. ge-tave pl. Rüstung); ahd. 
zouwi; mhd. gezöuwe, nhd. Gezäh, Werkzeug; zu taujan. 

vadja-, Pfand; ags. ved; fr. wed, an. vedh; ahd. wetti; 
zu got. gavidan, verbinden. Fick, S. 396, stellt gr. ae&lo- 
n., lat. vadari, lit. vadoju dazu. 

In activer Bedeutung ist zu nehmen: 

fralh/a-. Verstand; zu frathjan, froth; lat. inter- 
pretäxi; an. froedhi n. weicht durch seinen langen Vocal 
etwas ab. 

Aus dem as. sind ferner hier anzuschliessen: 

and-bäri, Ansehn; und gi-bari, mhd. gebaere, Gebärde, 
zu g. bairan. 

Äe7, gen, billes; ags. bill; ahd. (Hild.) bil instr. billju; 
Beil, Schwert, Für das deutsche ist wol eine Wurzel bil, 
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spalten, anzusetzen, aus der möglicherweise auch as. biladhi 
stammt. Diese Wurzel selbst ist aber erst eine secundäre 
Bildung zu skr. bhid, lat. findo. 

gif ort ^ nutzen = ahd. gafuori, n. zum adj. ahd. gi- 
vuori; got. faran. 

ßeiiiy (daneben flet, n. ags. flat; ahd. flaz); ags. fries. 
an. flet; ahd. flezzi; mhd. vletze; nhd. Fletz, Flötz; Haus- 
flur; ist wahrscheinlich nur ein substantivirtes adj. *flatja-, 
breit, das sich zu skr. prth-ü, gr. TcXarv- verhält, wie 
got. sütja*, ahd. suozi, zu svädü-, tjöv-. Die Bedeutungs- 
entwicklung ist wie die von gr. rcXaTeia- , Weg , lat. platea, 
Strasse, breiter Platz, Hof. Aus letzterem ist auch got. 
plapjä- entstanden. 

meni und hahmeni; ags. mene, m. ; an. men; ahd. 
menni, Halsschmuck, skr. mani, m. Edelstein; lat. monlle, 
Halsschmuck; gr. fidwo- und fiavvmao^j Halsband. 

wäffi, w^gi; ags. vaege, Schaale; zu got..-vigan? 

wädi und gi-wädi , ags. vaede und gevaede; fries. w6de; 
ahd. giwäti, n. Gewand, zu -vidan, bewinden. Da neben 
dem Neutrum auch das Femininum ags. vaed; as. wdxl; 
ahd. wät vorkommt, so kann man die Gompp. giwädi, 
giwäti auch als secundäre Gollectiva dazu betrachten. 

'Wiii , in balu-witi, Höllenstrafe; ags. vite; fries. wite; 
an. viti; ahd. wizi, n. Strafe; zu got. fraveitan, rächen; 
ahd. witan, wahrnehmend strafen (vgl. animadvertere); nhd. 
verweisen. 

'Wehbi in: godu^webbi, kostbares Gewebe; ags. veb, 
geveb, god-veb; fries. god-wob; an. vefr, m.; ahd. gotu- 
weppi, gi-weppi, spinnew'eppi, n. Zum ahd. stv. weban. 
Neben weppi findet sich auc6 im ahd. wuppi, mhd. wüppe 
mit verdunkeltem Vocal in Folge des Anlauts; gr. vcpaiva). 

stukki, ags. stycce; an. stykki; ahd. stucchi; mhd. 
stücke, Stück; zu got. stigquan, stossen; gr. ariCto. 

siuppi , ahd. stubbi, stuppi; mhd. stüppe, Staub; got. 
bildet stub-ju- mit Suffix ju, das wol nur als Entartung 
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von ja zu betrachten ist. Grundbedeutung ist „Zerstossenes";^ 
zu skr. tubh, stossen, TVTtTtco; und stup, stumpati, gr. 
aTvtpaXitjU); ahd. stioban; mhd. stieben; dazu femer mhd. 
stupfen, stoup, gestöbere. 

ags. gidy gen. giddes, Gesang; zu giddian, singen; 

ags. nehb ; an. nef, Gesicht, Schnabel, Nase; 

ags. syll; ahd. suelli; mhd. swelle n. und f. nnd. süU 
m. Schwelle; lat. sölio- n. erhabner Sitz; zu stv. swillan, 
anschwellen; das got. suljä- f. Sohle, ist aber eher Fremd- 
wort aus dem lat. solea- f.; 

ags. vicg ; as. wigg (gpl. wiggeo) n. Pferd; an. vigg, 
n. und viggr, m. Pferd und Schiff; zu got. vigan, skr. vah; 
lat. veho; gr. o^o- m. oxec- n. Wagen. 

an. aetif Speise, Korn; zuaetr, essbar; ags. aetes gen. 
sg. s. Andr. u. El. S. XXVI; 

an. hrtfniy Wetzstein; zu bry'na, schleifen; 
SrU. btfgg^ Getraide; zu büa, bauen; 
an. foeri, Gelegenheit, tor-foeri, Schwierigkeit; zum 
adj. foerr; von faran; 

an. fengif Gewinn, zum adj. fengr; 

2LTi.fglgiy Unterstützung, zu fylgja, folgen, helfen; 

an. froedhiy npl., Kenntnisse, Kunde zu g, frathjan; 
vgl. frathja- Verstand; 

gedhy Sinn; dazu ahd. geti-los, zügellos; 

an. gildiy in: baug-gildi, Wergeid für Männer, zu 
gjalda, got. gildan; 

an. graeti^ pl., Kummer ; zu got. gretan, oder secundär, 
wie so viele Neutra auf ja- im an. als CoUectiv zu grätr, m.; 

an. at'hoeßy Aufführung; zum adj. hoefr; got. hafjan; 

an. heiii, Name, zu got. haitan; 

an. hloegiy Verspottung, got. hlahjan; 

an. kvaedhiy Gedicht, Ausspruch; zu got. -qvethja-, v. 
qnithan; 

an. Uietif Gebahren, zu lata, sich anlassen, gebärden; 



« 

31 

an. luegij Station, wo man anlegen kann; mhd. ge- 
laege, das Liegen; sl. loze n., Lager; 

an. leyfi, Erlaubniss, zu' leyfa, erlauben; 

an. minni^ Erinnerung = pl. f. minjar, dass., zu Wur- 
zel man, denken; 

an. rejifij Schafwolle, das „Gerupfte"; zu reyfa, rauben; 

an. rifj ags. fries. rib; ahd. ribbi, rippi, n.; mhd. 
rippe n. und f.; nhd. rippe f. Fick stellt sl. reb-ro- n. 
Rippe, dazu; 

an. saetiy Sitz, zum adji saetr; got. -setja^; 

an. skaeri, npl. Scheere; zum stv. an. skera; ahd. 
sceran; indog. skar; gr. xelgco; 

an. «^y, gpl. sky'ja, Wolken; as. skio, swm. bedeckter 
Himmel; ags. sceo: skr. sku, bedecken; lat. ob-scüro-; 

an. snoeri^ Schnur; zum stv. ahd. snerhan^ mit Aus- 
fall des Gutturals; gr. vevqo-, 

an. soeri, pl. Eid; zum adj. soerr, got. svaran. — 

Aus dem ahd; (mhd.) sind an üngeschlechtigen Wör- 
tern, die dm»ch das Primärsuffix ja abgeleitet sind, noch 
zu netinen: 

ur ' eicht y Eigenthum; zu eichön, und skr. ig, Ishte, 
besitzen; Igä- f. Herrschaft; 

ant-lutti, Angesicht; mhd. antlütte; von dem später zu 
besprechenden antluzi zu trennen; zum got. fem. ludjä-; 

märi^ mhd. maere, Kunde; zum got. adj. merja- = 
m4ri, berühmt. 

mari (auch m.), mhd. mere, n.; ags. mere, m. Meer; 
got. marein- f.; as. meri f.; sl. morje n.; lit. pl. mares 
(marja-); lat. mari-n.; 

riuti, Reute; mit riutjan, reuten, zu lit. rauti, jäten, 
raveti, jäten, rausti, wühlen; sl. ruvati; der Dejtal gehört 
also mit zum Suffixe; vielleicht -tja? 
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gisäziy Sitz, Gesäss; an. saeti; auch mhd. saeze, Be- 
lagerung; zu sitan; 

gi'siuni^ mhd. gesiune und daneben gesihene, Anblick, 
Angesicht; zu got. ana-siunja- u. saihvan; 

scirbi, Scherbe; zu gr. yXdfpco, yXvq)(o, lat. scalpo, 
alten Erweiterungen der indog. Wurzel skar. 

gi'Stretvi, Streu; zu got. straujan, streuen, das erst 
von *strava-, ahd. strao, ags. streav, abgeleitet ist, zu gr. 
OTOQivvv^L; lat. stemo, Stratum, skr. str, vi-str-ta-, ausge- 
breitet; 

tennt , Tenne; ags. denn, Lager; zu gr. ^eivca? 

gi'Zdmi, Anstand, zum adj. giz4mi = got. gatemja-; 
von timan. 

Aus Adjectiven zu Substantiven erhoben sind ferner 
noch: 

md. hant-gebere y was man in der Hand trägt; aas 
bäri; 

ahd. gt-vuori , Passlichkeit, aus givuori, passend. 

2. Von männlichen Substantiven, die mit Suffix ja ge- 
bildet sich an alte Partie, nee. anschliessen , hat die deut- 
sche Sprache fast nichts bewahrt. Die wenigen Nomina, 
die an ableitenden Suffixen nur ja zeigen, mögen hier voll- 
ständig aufgezählt werden: 

got. harja-, Heer; as. heri m. (an wenigen Stellen des 
H61. f.); ags. here; fries. hiri; an. herr; ahd. heri, m. und 
n.; mhd. her, n. Fick setzt ein slawodeutsches karya- 
m. an; 

lekj'a- (leikja-) Arzt; ags. laeke; ahd. lähhi; lit. lekorius; 
sl. ISkari; 

mekja- , Messer , im got. unbestimmbaren Geschlechts ; 
aber as. mäki, ags. mßce; an. maekir m.; zu gr. //axae^ce- ; 
lat. mac-tare; sl. meci, m. (micij, Messer. 

L. Meyer, S. 339, führt noch ausserdem die in activer 
Bedeutung stehenden Nomina an: 
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-fastja- in: vitoda^fastja-, Gesetzesbewahrer; zu fastan, 
halten; ahd. fast und festi adj., fest; 

-stathja-in: anda-statbja-, Widersacher; zu and-standan, 
-stotli, widerstehen. 

Im as., ags. und an. sind die der i- und ja-Declination 
folgenden männlich geschlechtigen Wörter, welche im got. 
noch aufs deutlichste geschieden sind, vielfach vermengt. 
Nur durch Vergleichung mit dem got. und dem, in diesem 
Puncte am ursprünglichen fester haltenden ahd. ist es mög- 
lich, die einzelnen Bildungen den richtigen Declinationsclassen 
zuzuweisen. Es entscheidet hier das im Nom. vortretende as. 
i, ags. e durchaus nicht für Zugehörigkeit zur got. ja- 
Declination. Man muss vielmehr für das as. ein dem ags. 
byre (Heyne, altg. Gr. 281) entsprechendes Paradigma an- 
setzen, dem meti (got. mati-), stedi (got. stadi-j, seli (ahd. 
sal, pl. salir) folgen. Auch in die obliquen Casus sind 
Formen, die eigentlich dem Paradigma der ja-Glasse ange- 
hören, störend eingedrungen z. B. d.at. von meti: metie; 
von hugi: hugea. Ebenso erhält die ags. i-Declination, der 
Heyne „ausser dem einzigen im sg. gebräuchlichen byre nur 
noch einige Plurale leode, ylde, vare und Völkemamen wie 
Dene, Engle" zuweisen will, einen erheblichen Zuwachs 
durch Bildungen wie häle, myne, ryne u. s. w. 

Vom Paradigma hirde, unter dem J. Grimm, P 640 
auch häle (an. hak), ryne (got. runi-), rßc, sveg, sveng, 
Hg, auffuhrt, müssen solche Wörter trotz an älteres hirdeas, 
hirdea erinnernder Formen wie svengeas, ligeas, ligea, ge- 
trennt und J. Grimms vierter Declination zugesellt werden. 
Solche alterthümlich scheinende Formen sind nur aus 
falscher Analogie erklärlich, die überhaupt in der Declina- 
tion dieser jungem Dialecte im Gegensatz zu der straffen 
Regel des got. eine sehr grosse Rolle spielt. So verlor sich 
die u-Declination in die der Stäipme auf i- , und diese ver- 
mischten sich in verwirrender Weise mit denen auf ja. 
Ganz derselben Störung begegnen wir auf dem Gebiete der 

8 
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slawolett. Sprachen. Im slaw. stirbt die u-Declinatioii ab 
und vermengt sich mit der a-Declination ; die der Stämme 
auf i- mit der der ja-Bildungen (Mikl. III, 46). Im lit. 
gehen vielfach die consonantischen Stämme in die i- und ja- 
Declination über. 

Es bleiben daher nur sehr wenige männl. geschlechtige 
Wörter auf ja zu nennen übrig. Ausser den schon oben 
unter den got. Neutralbildungen angeführten ags. mene, m. 
an. bedhr, vefr, hyrr: 

as. hruggi; ags. hrycg; an. hryggr; ahd. hrucki; mhd^ 
rücke, Rücken; zu skr. kruifc, sich krümmen; lat. cruci-; 

as. self'kuni, Urtheil; zu skr. jnä, lat. co-gno-scere ; 
gr. e-yvio-v; got. kunnan; 

ahd. rüty Riese, neben riso und an. risi (st. risan-); 
as. wrisi- in: wrisi-lik; 

ahd. wecki, weggi; ags. vecg, Keil. Fick stellt es zu 
lit. vagis (st. vagja-) krummer Nagel, Keil, und einer Wur- 
zel vag, krümm gehn; 

ahd. wtni; as. wini; ags. vine; mhd. wine, Freund. 
Das an. weicht ab, indem es vinr, pl. vinar, nach der i- 
Oeclination flectirt; zu skr. van, wünschen, lieben. 

Vielleicht gehört hierher auch noch got. vaddju-^ Wand, 
=r an. veggr, gen. veggjar, das L. Meyer zum skr. yjft, 
bedecken, umgeben, stellt. Wie auch die Entstehung des 
Lautcomplexes got. ddj = an. ggj gedacht werden mag, 
das Suffix ja steckt drin, und das got. ju ist als eine Ent- 
artung desselben aufzufassen wie in dem oben erwähnten 
stubju-. Ein drittes got. mit dieser Form des Suffixes ge- 
bildetes Wort ist drunjU' , Lärm , von L. Meyer zu skr. 
dhran, tönen; gr. d-Qrjvslv, gestellt. Vielleicht gehört auch 
das mhd. f. trünne. Schwärm, Rudel dazu, vom str. trinnen. 

Die oben aus dem skr. und andern Sprachen beispiels- 
weise gegebenen weiblichen Abstractbildungen auf ja finden 
auch im deutschen ihre entsprechenden Reflexe. Aus dem 
got. lassen sich namhaft machen (L. Meyer, S. 345): 
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banjd^ Wunde, as. beni-wunda; ags. ben pl. benne; 
fries. ben-frotha, Verwundung; an. ben; pl. benjar (auch n.) 
zu an. bana, tödten, bani m. Mörder; gr. l-Trc-yr-oy, 
q)6vo-; skr. han; 

handjäy Band; fries. bende, f. ned-bende = naudi- 
bandjä-; skr. bandh; gr. itda-iiax-^ Tau; lat. foeder-, fllo-, 
fldo-; 

brakjä-^ Kampf; zu brikan; lat. frangere; 

haitjä'y Geheiss; zu haitan; 

« 

. halj'ä', as. hellia, hella; ags. helle , hell, hei; fries. 
helle, hille; an. hei, gen. heljar; als Eigenname Hei, Göttin 
der Todtenwelt; ahd. hella; mhd. helle, Hölle; zu helan, 
cSlare; 

laudjä-, Gestalt, zu liudan, wachsen; skr. ruh; mögli- 
cherweise ist es auch Secundärbildung zum adj. lauda- 
gross ; 

lud/ä-, Antlitz; zu dem sich das oben erwähnte ahd. 
n. ant-lutti mhd. antlütte stellt; zu derselben Wurzel wie 
das vorige Wort. 

sibjä-y Verwandtschaft; daneben auch das adj. -sibja- 
in: unsibja-, gottlos; gasibjön, sich versöhnen ; ahd. sippea, 
sippja, Sippe; mhd. sippe, Verwandschaft; as. sibbia; fries. 
sibbe; an. pl, f. sifjar; ags. sib, Friede, Freundschaft, Ver- 
wandtschaft; daneben das adj. sib, befreundet; gesib, ver- 
wandt. L. Meyer stellt das Fem. zu gr. aeßw; Fick nimmt 
sibja- als secundäres adj. zu skr. sabhä, Versammlung, in 
der Bedeutung von gesellig. Dann wäre sibjä- nur sub- 
'stantivirtes Adj. und alles gehörte zu den secundären Ab- 
leitungen. Obwohl Laut und Bedeutung Fick's Vermuthung 
aufs beste unterstützen, so bleibt doch zu bedenken, ob 
eine Zusammensetzung wie sabhä f. aus sa für sam und 
bhä, schon urindogermanisch war. Das lat. prosäpia- f. 
Sippschaft darf kaum von unserem Worte getrennt werden; 

3* 
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skalj'ä-, Ziegel; ags. scell, Schale; an. skel, gen. 
skeljar, Schale, Hülse; nnd. schelle, Schale; zur Wurzel 
skar, schneiden, spalten, scheeren. 

sulj'ä'y Sohle, wohl aus lat. solea, f.; 

vinjä' , Weide; as. mit verdunkeltem Vocal wunnea; 
ags. vynn, Wonne; an. vin, gen. vinjar; ahd. winne, Weide; 
wunna, mhd. wünne, Wonne; zur Wurzel van, wünschen; 

vifxjä'^ Kranz; ahd. in leg. Baj. wiflfa, Strohkranz; zu 
veipan, bekränzen; 

mrakjä', Verfolgung; zu vrikan , verfolgen; Bopp: 
vrakjä- — skr. vrajyft von vraj, gehn. 

kalijä'y Hure, dessen Grundform vielleicht auch als 
kalkjön- anzusetzen ist. In dieser Verläng^ning erBcheint 
das Suf&x auch noch in: 

brunjön-^ Panzer; ags. byme, swf., an. bryiya, ahd. 
brunja, mhd. brünne, swf. zu brinnan, brennen, glänzen; 

ga-runjön-j Ueberschwemmung, zu rinnan; 

sakjön-y Streit zu sakan; 

oaihj6n-y Kampf zu veihan; 

plapjd'^ Strasse, ist wie oben bemerkt fremden Ur- 
sprungs ; 

iundjä-, in; aihva-tundjä- , Domstrauch; zu ahd. zunt- 
jan; got. tundnan? 

Aus den andern Dialecten schliessen sich noch folgende 
Feminina an: 

ags. hricg ; fries. brigge; ahd. prucca; mhd. brücke; 
an. bryggja, swf.; Brücke; zu got. briggan, brahta, führen; 

as. eggia; ags. ecg; an. egg; ahd. ekka. Schneide; lat. 
ac-ie-; Wurzel ak, scharf sein; 

as. hildi' in Compp. ; sonst hild stf. dat. hildi; ags. 
hild, in Compp. bilde-; an. hildr, dat. acc. hildi;, ahd. 
hiltja, Schlacht; zu indog. kart, hauen; 

ags. güdh; an. gunnr; ahd. (Hild.) güdea, Kampf; lit. 
gincza- für gintja-. Streit; skr. -hatyä- f. als hinteres Glied 
von Comp. Mord, von han; 
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ags. crib, dat. cribbe; fiies. cribbe; ahd. crippea; rahd. 
krippe, Krippe; zu skr. grab für grabh; 

an. klyf, zweigetheilte Pferdelast; zu kliüfa, klauben, 
spalten ; 

as. minnia; an. pl. minjar; daneben auch minni n.; 
ahd. minnja, minna; mhd. minne, Erinnerung, Liebe; zu 
man, munan, denken; 

ags. nyt , Vortheil; an. nyt, pl. nytjar, Nutzen; zu 
got. nutja-; 

as. mnnea^ Gebresten, Schaden; an. syn^ pl. synjar, 
Verneinung; naudh-sjn, Nothwendigkeit; 

ags. mdhdhe^ fries. withthe; an. vidh, g. vidhjar,- md. 
widde, Strick; zu -vidan; 

as. middea, swf.; ags. midde; an. midhja f.; ahd. 
mitti; mhd. mitte, Mitte; zu got. adj. midja-; 

mhd. ge-baerCf Art und Weise des Benehmens; neben 
dem oben angeführten n. ge-baere; und am-paere für ant- 
baere, Aussehen, Benehmen; zu got. bairan. — 



II. 



In bei weitem grösserer Menge als die vermittelst ja 
gebildeten primären Nomina, deren Betrachtung der erste 
Theil unserer Arbeit galt, treten uns im Deutschen Adjec- 
tive und Substantive secundärer Ableitung auf ja- entgegen. 
Es wurde schon bei mehreren oben behandelten Wörtern 
darauf hingewiesen, dass es nicht in jedem Falle genau 
zu entscheiden ist, ob man eine primäre oder secundäie 
Sprachbildung vor sich hat; in den meisten solcher zwei- 
felhafter Fälle wird das ürtheil zu Gunsten der Abgeleiteten 
ausfallen. Das secundäre Suffix ja- ist eben ein sich sehr 
leicht anschmiegendes, besonders in der jüngeren entarteten 
Gestalt des einfachen Vocals. So finden wir in einem Dia- 
lect das fertige Wort noch oljne diesen Zuwachs, in dem 
andern hat sich das Suffix bereits so eingedrängt , dass die 
Sprache zwischen beiden Wortformen im Gebrauche schwankt: 
in einem dritten endlich hat es sich mit dem Wort unauf- 
löslich verbunden und von dem einmal eroberten Platze 
aus überwuchert es wie eine Schmarotzerpflanze ganze Ca- 
tegorieen des Sprachstoffes; wie dies besonders von den zu- 
sammengesetzten Adjectiven gilt. Mit Vorliebe verbindet 
es sich ferner mit andern Ableitungselementen, und hat auf 
diese Weise eine ganze Reihe neuer lebenskräftiger Suffixe 
gestaltet, die zur Belebung, Bereicherung und Erneuerung 
der Sprache an Stelle absterbender Bildungen viel beitragen. 

Dieses secundäre ia denn auch für das Suffix in 

dieser Anwendung hat Benfey's Untersuchung die vocalische 



39 

Gestalt des Anlauts als die ursprünglichere nachgewiesen — 
ist in allen indogermanischen Sprachen vertreten. Man 
identificirt es gewöhnlich mit dem Relativstamm ja, der 
allerdings sehr geeignet scheint, die Beziehungen auszu- 
drücken, welche wir in den mit ja abgeleiteten Adjectiven 
und Substantiven wirklich ausgedrückt sehn : die Beziehungen 
der Abstammulig, des Besitzes, der Eigenschaft. — 

Wir behandeln im Folgenden zunächst die vermittelst 
des secundären Suffixes ja- aus Nominibus abgeleiteten Ad- 
Jectiva. Diese Bildung ist eine in den indogermanischen 
Sprachen ganz besonders häufige. 

Es genügt als Beispiele aus der grossen Anzahl skr. 
Bildungen folgende herauszugreifen: 

in der Bedeutung: von Jemand abstammend: 
pitr-ya-, vom Vater kommend, von pitr-; 
6k-ya-, heimathlich, von oka-; 
in der Bedeutung: versehn mit etwas: 
nabhas-ya-, nebelig, von nabhas-; 
6jas-ya-, kraftvoll, von qjas-; 

in der Bedeutung: zu Jemand gehörig: 
ibh-ya-, zum Gesinde gehörig, von ibha-; 
in der Bedeutung: Jemand geweiht: 
ushas-ya-, der Ushas geweiht, von ushas-, 
in der Bedeutung: Bezug auf etwas habend: 
agrya-, an der Spitze stehend, von agra-; 
von Gleiches bedeutenden Nom. abgeleitet: 
navya-, neu, von nava-. 
Altb. 

In der Bedeutung herstammend von, oder gehörig zu: 
v4ir-ya-, voiii Begen stammend; von vära- m. Regen; 
vij-ya-, die Clane betreffend; von vlg- f. Clan; got. 
veihsa-J; lat. vico- ; 

gaeth-ya-, irdisch, von gaetha- f. Welt; 

väjtr-ya-, zum Felde gehörig, von vägtra-, n. Feld; 
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haem-ya«-9 zum Haoma gehörig, von haoma- m. Haoma ; 
skr. soma; 

in der Bedeutung: yersehn mit: 

5Üir-ya, mit einem Spiess versehn, von gtira- m. Spiess; 

Besonders häufig in Zusammensetzungen: 

hu-raith-ya- , mit schönem Wagen versehn; von ratha- 
m. Wagen; 

hu-y4ir-ya-, guten Jahresertrag habend; von yftre- n. 
Jahr; 

nava-mäh-ya-, neunmonatlich; von m&onh- m. Monat; 

in der Bedeutung: würdig eines Dinges: 

vacah-ya-, preiswürdig, von vacanh- n. Rede; 

vahm-ya-, der Anrufung würdig, von vahma- m. An- 
rufung; 

aus Gleiches bedeutenden Nominibus abgeleitet: 

haithya-, offenbar, wirklich; zuhaut-, part. praes. ^on 
ah, sein; gr. erfio-. 

paoirya-, der erste; zu skr. para-, erster; purä, früher; 
puras, vor; got. faur; sl. perviü. — 

Im Graeco-italischen ist die Menge der secundären Ad- 
jectivbildungen durch unser Suffix, dessen ursprüngliche 
Gestalt als io- gewahrt blieb, eine fast unübersehbare. 
Beispiele aus dem lat. bietet L. Meyer 11, 443 ff. Im gr. 
erscheint das Suffix auch iioch in anderen Gestaltungen, 
als: €0-y und mit dem Stammauslaut, der sonst eingebüsst 
zu werden pflegt, verbunden als aeo-, oio-, üeber alle 
diese speciellen gr. Bildungen s. die oben erwähnte Disser- 
tation von Aly. 

Viel weniger wirksam zeigt sich das secundäre ja im 
slawolettischen ; durch Einfluss des anlautenden j werden 
im slaw. die Schlusslaute der Nominalstämme nach Ein- 
busse des Endvocals mannigfachen Veränderungen unter- 
worfen: ^ 

boÄii, göttlich, von bogö, m. Gott. 

otici, väterlich, von otizi, m. Vater. 
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clovfect, menschlich, von clovöku, m. Mensch. 
Häufiger findet sich das secundäre ja in der Suffixver- 
bindnng ari = deutschem arja«. 

Kt. nauja- zu slaw. novo; senja-, Greis, zu sena-, alt. 

Auch im Deutschen ist die einfache Ableitung von Ad- 
jectiven aus älteren Nominalstämmen durch ja nicht sehr 
Häufig. An die Spitze stellen wir wieder die gotischen Bil- 
dungen. Zuerst sind zu nennen die von Pronominalstämiiien 
abgeleiteten alja- und hvarja-. 

alja-, ein anderer; as. eli-.in Compp.; ags. el- in 
Compp.; elles, adv. anders; ellor = as. ellior (got. aljar, 
anderswo) anderswohin; fries. ili- in Compp.; ellis, anders; 
ahd. eli- in Compp.; an. elligar, sonst; ags. elkor; vom 
Pronominalstamm der dritten Person ana-, von dem sich im 
skr. nur der instr. sg. m. und f. anena und anayä, und 
der gen. loc. dual, anayös finden; es deckt sich mit skr. 
anya-; gr. olIXo-; lat, alio-; 

hvarja-^ wer? an. hverr, dat. hverjum; (ahd. wer ent- 
spricht einem muthmasslichen got. hvis). Zum Frageprono- 
menstamme kva-; skr. kva, wo; gr. 7t0'\ lat. quo-; lit. ka-. 
In dem r steckt noch der Rest einer anderen Ableitung. 
Genau 'entspricht unserm hvarja- das lit. kui's, welcher, aus 
♦kurjas, *kvarjas; fem. kuri für *kurja, mit derselben Zu- 
sammenziehung wie in pati, märti, graä, didi (Schi. lit. 
Gr. S. 197) und im deutschen vothi, bandi für vothja, 
bandja. 

alevja- , auf Oel bezüglich ; zu einem dem gr. Haio- 
(für ilaifO') entsprechenden aleva- n. Oel; 

ffa-baurja-, aus dem adv. gabaurjaba erschlossen, lustig; 
zu gabaura- m. Lust, Festschmaus; vielleicht zu bairan als 
das Zusammengebrachte; 

niuj'a-, as. niwi, nüwi; ags. nive, neove; an. nyr, dat. 
Dyjum; ahd. niwi, mhd. niuwe; nhd. neu = skr. navya-; 
ht. nauja-; zum einfacheren skr. nava-; gr. veo-; lat. novo-; 
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davon zu trennen ist das an. skyrr, deutlich; zu got. skei- 
nan; ahd. scl-mo, m. 

In /atVn/'a-, ahd. virni, ags. fym, alt, ist ein mit 
Suffix ana aus dem indog. para-, fem, gebildetes Nomen 
*fama-, an. forn, alt, als Grundlage zu suchen. 

hl framathja-; as. fremidhi; ags. fremdhe, fremede; 
ahd. framadi; mhd. fremde, fremd, steckt das auch im skr. 
zur Ableitung von Adjectiven, die die Herkunft von etwas 
bezeichnen, nicht selten angewandte Suffixcomplex tja-; 
skr. ihatya, von hier, hiesig, zu iha; gr. v/r-Tio-, rück- 
lings gebeugt; femer in Ableitungen aus Adverbien auf tas 
(gr. ^ev, lat. tus) und tra; s. Bopp, vergl. Gr.2 §. 950. 
L. Meyer, S. 146. Der zu Gmnde liegende Noriiinalstamm 
ist frama-; an. framr, vom befindlich; got. fruman-, erster: 
adv. fram, entfernt von; gr. rtgoiao-; 

In dem femer noch von L. Meyer angeführten undar- 
leija-, unterster, wird, wenn man nicht mit Massmann 
einen Schreibfehler für undarleika- = ahd. undaralih, un- 
gerade, unansehnlich, annehmen will, eine Zusammensetzung 
mit undar zu vermuthen sein. 

Das ganz vereinzelt stehende dauthublja-, zum Tode 
bestimmt, zu dem man an. daudhifli n., Aas, stellen kann, 
enthält das Suffix ja in fester Verbindung mit andern 
ableitenden Elementen, die nicht ganz klar sind; zu 
dauthu- m. Tod. Dieselbe Suffixverbindung haben wir wol 
im an. innyfli, npl., Eingeweide; ahd. pl. innoviti; und in 
dem bisher als verstümmelte Zusammensetzung betrachteten 
ahd. driscüfli stn., Thürschwelle, zu got. thriskan. 

Aus Adverbien auf j6, die gewiss nichts weiter sind 
als eine alte Gasusbildung von Nominibus auf ja, lassen 
sich noch femer erschliessen: 

aus thiubjö, heimlich, diebischerweise, das adj. thiubja', 
zu thiuba- m., Dieb; 
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aus gahahjö gahuhja-^ zusammenhängeBd; zu einem 
wie faurahaha-, n., Vorhang, gebildeten Nomen *ga-haha*y 
Zusammenhang; 

aus.alakjö alakj'a-^ versammelt; zu alla-; 

aus arvjo, vergebens, ar©;'«- , , wozu das ahd. arawün 
und arowin-gun (Gr. 3, 234) gehört; 

aus uQö, überflüssig y das man auch wol als Nom. eines 
weibl. Stammes ufjon- auflFasst, ein adj. ufja-^ überflüssig, 
eitel, dem das ahd. uppi, üppig, eitel; das ags. yppe, mit 
der abweichenden Bedeutung offenbar, entspricht. 

Auch aus andaugjo, offenbar, kann man ein adj. a«rf- 
augja- entnehmen; einfacher ist es aber das adv. als veralteten 
Casus vom neutralen Subst. and-augja-, Angesicht, anzu- 
sehn, wie auch wir im nhd. „angesichts" als Präposition 
im Sinne von coram gebrauchen. £benso stellt sich all- 
andjö, an allen Enden, ganz ^und gar, unmittelbar zu 
andja- m. Ende. 

In ihren Schlussgliedem übereinstimmend mit Nominal- 
stämmen auf ja sind endlich noch anzuführen die Zusammen- 
gesetzten Adjectiva (L. Meyer, S. 337): 

grinda-frathja-y kleinmüthig; und sama-frathja' , gleich- 
gesinnt; zu frathja- n. , Verstand; 

alja-kunja- y anderer Abkunft; in-kunja-^ als swm. 
Stammsgenosse ; sama-kunja- , gleichen Geschlechts ; zu 
kunja- n., Geschlecht; 

^ana-vilja-^ aus anaviljein- f., zu erschliessen, willig; 
ga-vilja^, einmüthig; silba-vilja- , freiwillig; zu viljan- m., 
Wille; neben dem auch das Neutrum *vilja- vorkommt in 
ags. self-vill, vorkommt. 

fulla-töja-, v€^lkommen; zu toja- n. , Werk. 

üeber die Art der Anfügung des Suffixes sei hier noch 
bemerkt, dass im Deutschen ebenso wie im skr., altb., lat. 
und sl. und theilweise auch im gr. der Schlussvocal des 
Nominalstammes vor dem antretenden ja verloren geht. 



46 

An secundären Bildungen auf ja haben wir aus den 
andern Dialecten noch folgende Adjectiva aufzuführen: 

as. edhiliy ags. ädhele; ahd. edili, edel; zu ahd. adal^ 
edles Geschlecht; as. adhal, adj., edel: 

SLS. fScni, hinterlistig; ags. faecne; zu as. fecn, n., ags. 
f&cen, ahd, feichan, List, Trug; ags. ge-fic, n. Trug; ahd. 
auch feichan als adj. ohne ja; zu lat. pigSre; 

as. fröcni und frScni (über den Vocalwechsel Gr. P, 
241); ags. frecne, fraecne, kühn, frech. Zu gr. Ttqijaawy 
durchsetzen; oder mit lat. procäc-, proco- zu skr. prach, 
prcchati? 

as. lehnt, ags. laene, lehnsweise gegeben, vergänglich; 
zu ahd. lehan n., Lehen; got. leihvan, leihen. Dass es 
auch als primäre Ableitung durch änja- g^fasst werden kann, 
ist oben bemerkt; 

as. jswiglt, glänzend; ags. svegle; zu ags. svegel, svegl, 
n. Aether; dazu gehört auch got. sviglön, pfeifen, hell tönen, 
da ursprünglich die sinnlichen Eindrücke des Ohrs und 
des Gesichts nur einen gemeinsamen lauthchen Ausdruck 
fanden ; 

as. swidhi (neben swidh), stark; mhd. swinde; zeigt se- 
cundäres ja gegenüber got. svintha-; an. svinnr, ags. svidh. 

as. sübhari; ags. un-syfre; ahd. sübari, sauber; zu 
dem neben der abgeleiteten Form vorkommenden ahd. sübar ; 

as. tuediy halb, der zweite Theil; acc. pl. f. tu^dia; 
fries. tuede; scheint sich zur Zweizahl, got. tvai, tva, zu 
verhalten wie got. thridjan- zu threis; 

as. twifli, ahd. zwifali, zweifelnd; zu got. tveifla- m. 
(oder tvifli-?); 

as. niihiri; ahd. nidari, niedrig; zu nithar, ahd. nidar, 
adv. nach unten; as. nithe, oderdeutsch nide, nid, adv. 
nieder, unter; skr. nitaräm, adv. niederwärts, Compar./zur 
Praep. ni. 

Mit dentalen Lauten vor dem ja sind zu erwähnen: 
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as. blödhi, furchtsam; ahd. blödi; mhd. bloede; an. 
zeigt es sich ohne ja als blaudhr; dasselbe Wort scheint 
zu sein: ahd. brödi, gebrechlich; zu gr. q)Xda) (^Aaw), zer- 
malmen, zerdrücken; q)kav-QO-^ gering, schwach; 

as. Itdhi; ags. lidhe, ahd. lindi, weich, lind. Daneben 
auch ahd. lind; mit lat. lento- zu got. -linnan in af-linnan, 
weichen ; 

as. mödhi; ags. mMe; ahd. muodi, denen gegenüber 
das an. mödhr das ableitende ja vermissen lässt; zu ahdv 
muojan; mhd. müejen, müewen, beschweren, quälen; davon 
auch ahd. muohi, f. Mühe. Mit Ausfall des Gutturals zu 
gr. fioyo-, Mühe; fioyig, kaum; 

as. ihrisiiy ags. thriste, und daneben auch thrist; nhd. 
dreist; 

as. tvösti; ags. veste; ahd. wuosti; zu einem unserm 
nhd. Wust, m. entsprechenden *w6sta?, das wieder abge- 
leitet wäre von "got. voda-, wüthend; skr. vadh, schlagen. 
Pick 2 179. 

Mit suffixalem r erscheinen noch: 

as. diuri^ werthvoU; ags. deore; an. djrr; ahd. tiuri; 
mhd. tiuwer« Als zu Grunde liegend kann man ansehn 
eine dem mhd. f. tür, Werthschätzung, entsprechende Form; 
dazu auch türen, nhd. dauern, kostbar dünken; 

as. hiuri' ; ags. heöre, hyre; an. h^^rr; ahd. hiuri; ge- 
heuer, heimlich, froh. Vielleicht mit ahd. hüs und hüt zu 
lat. cuti-, gr. xt-reg-; Wurzel sku, bedecken; 

as. öströni; ags. easterne; ahd. ostroni, an. austroenu; 
von Oöten kommend, ist schon oben unter den primären 
Bildungen angeführt als möglicherweise zusammengesetzt 
mit roni in der Bedeutung „kommend" von rinnan. Man 
könnte sonst auch eine Bildung wie ostrana-, die bedeu- 
tungsgleich mit ostana wäre, zu Grunde legen. £benso 
gebildet ist westroni und die ahd. sundroni, südlich, nord- 
roni, von Norden kommend. — 



X 
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ags. See, aece, ewig; zu got. ajuka-, das aus dem 
fem. ajuk-düthi, zu entnehmen ist; ajuka- selbst ist Ab- 
leitung durch ka von *aju-, das zu skr. äyu- na. Leben, 
got. aiva-, lat. aevo-, gr. cucav^ sich stellt; 

ags. Ssie, wohlgesinnt, von est f. ; got. ansti- f., Gunst; 
zu ahd. unnan, gönnen; 

ags. earfedhe, schwierig, mit Arbeit verbunden; zu 
earfodh'n., got. arbaithi- f. Arbeit; lat. labor-; 

ags. eornesie, ernst, zu eornest, f. ahd. emust m. f. 
Ernst; zu got. arnja-, fest; Wurzel ar; 

ags. gebyrdey angeboren; zu gebyrd f., Geburt; von 
got. bairan; 

SLgs. gecynde, natürlich; zu gecynd f. Natur; got. -kunda-, 
abstammend. Zu skr. jan, geboren werden, zeugen; 

ags. gemyndey eingedenk; zu gemynd f., Gedächtniss; 

ags. gifre, gierig; zu gifer m. Schlemmer; 

ags. un-gn^dhe, nicht sparsam; zu gneadh, sparsam; 
mhd. gnaz^.stm. Knauserei; nnd. gnatzig; verwandt mit an. 
gnaga; 

ags. hrHhe^ muthig; zu hredh = ahd. hruot f., Buhm; 
an. hrodhr, m. ; zu skr. gru; gr. xAt'w; lat. in-cluto-; got. 
hliutha- n., Gehör; ahd. hlosßn, hören; 

ags. haeste^ ahd. ^heisti (adv. heistigo), heftig ; zu haest 
f. == got. haifsti-, Streit; 

ags. lenge, ge-lepge, sich erstreckend; zu got. lagga-; 
skr. dirgha-; gc. ßoXix6-\ lat. longo-; slaw. dlugu; 

ags. lydhre, ledhre, lüderlich ; zu mhd. luoder, n., Lock- 
speise, lockeres Leben; 

ags. maene, verbrecherisch; zu man, n. ; ahd. mein, 
n. Verbrechen; 

ags. ne/re, schwach; aus ne-äfre und zu got. abra-, 
stark, zu stellen? 

ags. smedhe, weich; mit ausgefallenem Nasal zu mhd. 
snaant; nhd. Schmand; 
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ags. on^saege^ ahd. ana-seigi, niedersinkend, zu mbd. 
seige f., Senkung; von sigan, sich senken; 

ags. smyltey heiter, ruhig; zum bedeutungsgleichen adj. 
smolt; as. adv. smultro, heiter; zu mhd. smielen, lächeln; 
skr. smi; sl. smejati, gr. fieidäo}\ 

ags. snyirey weise; zum adj. snotor = an. snotr, weise; 

ags. strenge, ahd. strangi, strenge; zum adj. sträng, 
dass.; 

ags. siyrne, wild; mit mhd. sturn und stürm zum swv. 
mhd. stürn, antreiben; 

ags. svice, abfallend; zu mhd. swich, m. Abfall; 

ags. svigey schweigsam; zu svige, f. Schweigen; 

ags. iäße^ dem Spiel ergeben, zu täfel, f. aus lat. tabula, 
Spielbrett; 

ags. theösire, th5'stre = as. thiustri, düster; zu theöstor, 
n. Finsterniss; 

ags. veorce^ schwierig; zu veorc n. Werk, gr. eQyo-v n.; 

ags. vencele, wankend; zum bedeutungsgleichen adj. 
ahd. wanchal; skr, varic, lat. vacillo, wackeln; 

ags. vyrdhe, würdig; zu vurdh (veordh) n. Werth; 
ags. gifre^ nützhch; vielleicht zu einer Ableitung aus 
got. giban; 

ags. smicerey smycere; vermittelst einer verlornen Ab- 
leitung durch ra zu mhd. smücken, sich bekleiden, sich 
schmücken ; 

ags. iydere, zart; zu ahd. zatä, zota, Zotte. 

Zu Substantiven, die bereits mit ja abgeleitet sind, 
stellen sich: 

ags. tvi-ecg^ ahd. zweiecki, zweischneidig; zu ecg f., 
ahd. ekkä. f.; 

ags. hive, sehenswerth; tri-hive, zweifarbig; zu hiv = 
got. hiuja-, Aussehn; 

ags. sib und gesib, verwandt; zu sib, f.; 

ags. onvtlle, angenehm; zu villa, m. 

4 
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Aus dem FriesiscAen gehören hierher: 

efne; ahd. epani, eben; zu got. ibna-; 

skerde, schartig, zu skerd f.; mhd. scharte, f., Scharte , 
von skeran. 

Femer aus dem an.: 

eystri, östlich; zu austr, n. Osten; 

glet/mr, fröhlich; zu glaumr, m. Lärm; 

kaerr, lieb, werth; zu got karä-, f. Sorge; an. kaera, 
klagen; sl. gorje, n. Kummer; 

Iffsir, begierig; zu got. lustu-, ni. Lust; an. lysta, ge- 
lüsten ; 

Ifsi- in l^si-gull n., leuchtendes Gold; zu li6s n., 
Licht; 

siyldr , pflichtgemäss; zu skuld f., Schuld; got. skulan; 

syndr, schwimmen könnend; zu sund, n. das Schirim- 
men; aus svima = got. svimman; 

thyratr^ durstig; zu an. thorsti, m.; ags. thurst; ahd. 
duxst. 

Aus dem ahd. (mhd.) sind • folgende Adjectiva anzu- 
führen: 

h6$i; mhdL boese, albern, böse; zu bösä f., Albernheit; 
lat. fa-tuo-; 

md. gebouffe, biegsam, zu boug, m. Biegung , Ring; 

ahd. ur-druziy mhd. urdrütze, überdrüssig; zu urdroz, 
m. Verdruss; 

ahd. vlukkiy flügge; zu flug, m. Flügel; 

ahd. eravali^ muthig, firevelhaft; zu einem unserm nhd. 
Frevel entsprechenden ahd. vraval; zu vergleichen ist as. 
frobhra f. Trost = ahd. fluobara; 

mhd. trast-gemunde y herzhaft; zu vrastmunt, f. Herz- 
haftigkeit; ags. gemynd; lat. menti- f.; 

ahd. vfuoj'i , frühe; gr. TTQcito-; zu der Praeposition 
skr. pra; 

ahd. gremiziy traurig; zu gremizza, f. Unmuth; got. 
gramjan; 
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ahd. gediene, dienend; zu dem in dionön, dionust, 
steckenden Nomen '^'diona- = an. thjönn, m. Diener; 

mhd. ffelde, unfruchtbar; zu an. göltr, m. das ver- 
schnittene Schwein; 

mhd. hiuze, munter; zu hiuze, f. Munterkeit; vgl. xv- 

ahd. lezzi, verkehrt , link; zu got. lata- träge? 

amhd. lusie, anmuthig;. zu got. lustu- m. Lust; 

ahd. giloubi, gläubig, zu ahd. gilouba f. got. galaubeini- 
f. Glauben; 

mhd. merke, aufmerksam; zu marc^ n. Zeichen; 

ahd. rümiy geräumig; zu rum, m. Raum. Auch das 
got. rums 9 das nur in dieser Nominativform vorkommt, hat 
vielleicht die entsprechende Themaform rümja-; ags. und an. 
bild^cL ohne ableitendes ja rum und nimr; 

ahd. sMy beseelt; zu got. saivalä-« f. Seele; 

mhd. sthte, seicht; zu einer muthmasslichen Participial- 
abldtung siht von sigan; 

mhd. 8ch(iehe, verschmitzt sehend, schielend; isa scäh, 
m. Raub? s. o. S. 24; 

mhd. schdiere, dünn, lückenhaft; mit ahd. seit, n. Scheit 
zu skaidan; lat. caedere, scindere; 

ahd. hindar-screnchi, hinterlistig; zu hindar-scranc, m. 
List; 

ahd. spizi, mhd. spitze, spiz; zu spiz, m. und spizä 
f. Spitze; 

ahd. fram-spuatiy glücklich, zu framspuot, f.; as. spod; 
ags. sped, guter Fortgang, Eile; vom ahd. spuon, swv. ge- 
lingen ; 

ahd. stiuri, gross; zu got. stiura- m. Stier; stiurjan 
feststellen; ahd. stiurä, f. Stütze; gr. aravQO-- Pfahl; skr. 
sthavira- alt; Wurzel stä, stehen; 

mhd. über^awenke , überschwenglich; zu swanc, m. 
Schwang; 

4* 



52 

2J[iä.tcärtj wahr; giwäri, gewiss; ala-wäri, ganz wahr; 
zur-wäri, schwer glaublich (vgl. got. tuz-verjan, zweifeln); 
as. giwäri; ags. vaer. Daneben auch as. w&r, und ahd. 
w&r, übereinstimmend mit lat. vero-, wahr und sl. vera, f. 
Treue, Glauben ; 

amhd. gewurie, freudig; zu ahd. giwurt, f. Freude; gi- 
werdan, gefallen; 

ahd. for-zeihhani , zukunftskundig; zu forazeihhan, n. 
Vorzeichen ; 

ahd. ziari; mhd. ziere, zier, schmuck; zu as. tir m. 
(g. sg. Cott. 131 tyreas); an. tirr m. Ehre, Ruhm; Wurzel 
div? — 

Unklarer Herstammung sind: 

ahd. hlüireisti, lautrufend; ob mit an. raust, f. Stimiue, 
und mhd. riustem, räuspern, zusammenzustellen? 

ahd. mälizzt, buntfarbig; zu got. mSla- n. Zeit, ahi. 
m&l, Punct, Zeichen, Merkm^il; got. meljan, schreiben. 

Zum Schluss fuhren wir alle diejenigen adjectivischen 
Bildungen auf, die entweder in einem Dialect ohne ablei- 
tendes ja erscheinen in dem andern mit demselben, oder 
welche in beiden Gestaltungen in ein und demselben Dialect 
nebeneinander vorkommen; das ja erscheint in diesen ent- 
schieden jüngeren Formen als etwas ganz Ueberflüssiges, 
welches nach Belieben stehen oder auch fehlen kann. 

ahd. agaleiziy emsig; neben got. aglaita- in aglait- 
gastalda-, nach schändlichem Gewinn trachtend; 

ahd. ebani; fries. efne, eben; neben got. ibna-; as 
ebhan; ags. efen; 

ahd. fagari und fagar , passend , schön ; got. fagra- 
as. fagar; ags. fäger; mit fuoc, füegen zu skr. pa(, binden; 
lat. pac-iscor; gr. Ttrjy-vvfxt', 

ahd. fasli, mhd. feste, fest; as. fast; ags. fast; an. 
fastr; got. fastan, halten; 

ohA.feili nebjsn feil, käuflich; ags. faele, treu; das oben 
S. 23 unrichtig zu den primären Bildungen gestellt ist; 
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mhd. unffevelsche, nicht falsch, zu falsch, falsus; 

Bhd. ferri und ferr; ags. feorr; got. fairra adv., fern; 
skr. paras, weiterhin; 

ahd. muhti und vüht, feucht; 

ahd. vrazari und vrazar, frech; ags. frät, verkehrt; 

ahd. perni und gern, ags. geom; got. gaimjan, gern 
wollen; 

ahd. ffiri und ger, gierig; 

ahd. grimmi und grim; as. ags. grim; an. grimmr, 
grimmig ; 

ahd. heri und her, hehr; zu got. haiza- n. Fackel? 

ahd. kiuski und kiusk, enthaltsam; 

ahd. christäni; mhd. kristaene und kristen, christlich, 
Christ; 

ahd. chundi; mhd. künde und ahd. chunt; mhd. kunt; 
as. küdh; got. kuntha-, bekannt; 

ahd. gotchundi und gotchund, von Gott stammend; got. 
kunda-; as. ags. godkund; 

mhd. un-lenge und unlang; zu got. lagga-; » 

ahd. ungihab, unnütz; mhd. ungehebe, unanstellig; 

ahd. lihii und liht, leicht; 

ahd. itmdli und itmäl, feierlich, zu mal; 

ahd. ginuogi und ginuog; got. ganoha-; 

ahd. radiy redi, giradi, rasch; ags. hradh; an. hradhr; 
und dem entsprechend auch ahd. hrad, rad; gr< xqotv-; 

ahd. rajft, rauh; an. hrappr, unsanfk; 

ahd. reidi und reid, kraus, zu ridan stv. winden; ags. 
vridhan; 

ahd. retti, bereit; got. garaida-; von einem Substantiv 
♦raida- Geräth; vgl. lit. reda- m., Ordnung, Schmuck; 
redyti, kleiden; 

ahd. aamfii und samft; ags. sefte, as. senifti, sanft; 

ahd. sarfi und sarf; mhd. scerphe und scarpf , scharf; 
as. skarp; mit scirbi, Scherbe, zu lat. scalpere, gr. ylvtpM^ 
yhxifHO, yqäqxa; 
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mhd. slihte und sieht; got. slaihta-; an. slettr; 

ähd. sniumi, as. sniumi; ags. sneome; got. ^sniuma-in 
sniamundo und sniumjan; ahd. und as. sliumö; zu got. sni- 
van, eilen; 

mhd. snoede, ärmlich; an. snaudhr; Fick stellt es zu 
ahd. snüden» verspotten; snüdä f., Verspottung; 

ahd. sübari und sübar, sauber; as; sübhari; ags. un- 
sjrfre ; 

ahd. gisunti und gisunt, gesund; ags. gesund; zum 
Partie, sant von Wurzel as. 

ahd. siilli und still; as. stilli; ags. stille, still; gr. 
areiQO-j starr, unfruchtbar; zur Wurzel stä; 

ahd. strengt und sträng; strenge; as. sträng; ags. sträng 
und strenge; an. strengr. Mit Strick, Strang, strecken, Ist. 
stringere zu einer Wurzel strag, spannen, strecken; 

ahd. skemmi und skam , kurz ; an. skammr. Mit 
schaben, Schaft; lat. scabere; gr. ay^jinro zu einer Wurzel 
skap, schaben, schneiden; 

mild, geswaese , vertraut; ahd. giswfts; as. swäs; fries. 
swes; ags. svaes; got. evösa-, eigen; zum Pronominalstamm 
sva-; 

ahd. ßtoindi; as. swidhi, swidh; ags. svidh; an. svinnr; 
got. svintha-, stark; 

ahd. ituß und tiuf, tief; got. diupa-; 

ahd. tougli und tougal; tougani und tougan, verborgen; 
ags. deögol; zu ahd. tuncal; 

ahd. upili und upil; got. ubila-, übel; 

ahd. toisi und wis, weise; got. un^veisa-; 

ahd. gitoissi und gawis, gewiss; ags. gevis; an. viss; 

ahd. tcihi, urwichi, und wih, heilig; got. veiha-; 

ahd. ztoiski und zwisk , zwiefach, zur Cardinalzahl got. 
tvai, tva. 

Neben den im ahd. mhd. ags. und an. sehr verbreiteten 
Adjectivableitungen auf oht, eht, ott, die im Zusammen- 
hange stehen mit got. adj. auf aha- (stainaha-) und ahd. 



ö5 

ungeschlechtigen Wörtern auf ahi wie domahi, finden sich 
in ahd. Denkmälern auch Beispiele von Bildungen auf ohti. 

asiohhtiy ästig; unbartohti, unbärtig; baumohti, mit 
Bäumen versehn; flehhohti^ fleckicht; holzohii, holzicht; 

quiohti , zwtsilohii y mit Zweigen versehn. Der Analogie 
solcher Bildungen folgt auch diirunoht, vollkommen (zu 
got. nauhan), indem es daneben die Form durhnohti, mhd. 
durchnehte, zeigt. 

Das Vorkommen dieser Suffixverbindung ohtja* schon 
bei Kero und Tatian (Gr. 11, 380) beweist ihr hohes Alter 
im hd; im mhd. verliert sie sich bald; nur bei Konrad von 
Würzburg findet sich noch die Schreibung ehte; auch sonst 
z. B. roeseleht neben roeseloht; das ags. und an. zeigen 
keine Spur des antretenden ja. 

Besonders häufig tritt adjectivbildendes secundäres ja 
in den Bahuvrihicompositionen auf; ausserordentlich zahl- 
reich sind solche Bildungen in den jungem Dialecten; sie 
finden sich aber auch bereits im Gotischen. Desgleichen 
ist es im skr. keine aufiTällige Erscheinung, dass die Sprache, 
um solche Bahuvrihicompositionen , deren zw;eiter Theil 
immer Substantiv ist, noch deutlicher als Afljectiv zu kenn- 
zmchnen, ihnen ein geläufiges secundäres Adjectivsuffix an- 
hängt; besonders dient zu diesem Zwecke das dem got. ga- 
entsprecbende Suffix ka (Bopp, kr. Gr. S. 597). Das altb. 
zeigt Compositionen, deren zweiter Theil durch ya vermehrt 
ist: hu-raithya-, mit schönem Wagen versehn; zu ratha-; 
hu-yäirya-, guten Jahresertrag habend; zu yÄre, n. Jahr. 
Die klassischen Sprachen zeigen Beispiele derselben Ablei- 
tung mit ja wie im Deutschen statt einfacher relativer Com- 
positionen; gr. d^Jtetgiaio- von fcaiqat", aXtf^al^ßoio^ von 
ßov'\ lat. e-greg-io von greg-; in-vüiio- von vlno-. Sehr 
zahlreich ist diese Bildung im lit. vertreten, wo solche Ad- 
jective auch in substant. Geltung vorkommen: didbumis, 
grossmäulig, Grossmaul, von buma; ven-ragis, Einhorn, 
von ragas; dvi-kojis, Zweifiiss, von koja; s. Schi. Grr. 136. 
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Im got.9 das sonst keinen Mangel an regelrechten Ba- 
huvrihizusammensetzungen hat, wie hauh*hairta- , tvalib- 
vintru-, liugna-vaurda-, thruts-filla- usw., finden sich fol- 
gende Beispiele für die Ableitung mit ja: L.M. S. 335. 

uf-aithja-^ vereidet; zu aitha- m. , Eid; 

in-garäja- , im Hause befindlich; zu gardi- m., Haus; 

lat. hörto-; gr. XOQ'^^'I 

af-hairnja-^ von der Heimat entfernt; ana-hairnja- , in 
der Heimat befindlich; zu haimä- f., Heimat; lat. elvi-; gr. 

' un-karja-, sorglos; zu karä- £, Sorge; 

uS'Stiurja-y zügellos, aus dem adv. us-stiuriba ent- 
nommen; zu ahd. stiurä, f. Steuer. 

Das von L. Meyer aufgestellte laus-handja-, das sich 
aus dem acc. laushandjan ergibt, gilt doch vielleicht niur 
für die obliquen Casus eines Themas laus-handu-, wie man 
es nach Analogie von tvalib- vintru für nom. sg. m. und n. 
ansetzen kann. 

Das nur im nom. m. vorkommende dogs in fidur- und 
ahtau-dogs könnte auch den Stamm dägja- bilden. 

Aus dem as. sind zu nennen: 

mid-ßri, ahd. mitti-ferahi, in mittlerem Lebensalter 
stehend; zu ferah, ferh n. , Leben; got. fairhvu- m.; 

eli-lendt'y fremd; ags. el-lende; ahd. eli-lenti; zu got. 
landa n.; 

gladmödiy frohgemuth; zu got. moda- m., Muth; gr. 
|UiJ-Tt-, Wurzel mä. Ebenso gebildet sind: as. thrist-, obhar-, 
6d-m6di; ags. e4d-mede; ahd. " 6d-m6di ; 

mad-mundi, sanftmüthig; ahd. mammunti; zu got. 
mundon sis, berücksichtigen; lat. menti-; 

göd'Spräkiy wohlredend; ahd. guot-sprähhi; zu spräca 
f., Sprache; 

liud-siemnij zu einem Stamme gehörig; zu stamn, m. 
Stamm; 
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hirtengi; ags. getesge; ahd. gizangi, anhaftend; zu ahd. 
zangä f., Zange; zangar, scharf , beissend; gr. dmvw; an. 
tengja, verbindßn; 

Sn-wurdij einstimmig; slidh-wurdi, grimmredend; zu 
got. vaurda- n. Wort; lat. ver-bo* n.; gr. evQwi 

Anzureihen sind noch einige Substantive schwacher 

Declination, die aus solchen Adjectiven substantivirt sind: 

* 

ffi-beddio, Bettgenosse; zu beddi, n. Bett; 
ffi'benfiio', Bankgenosse; zu bank, f. Bank; 
öbhar-höbdiOy Hauptmann, „überhäuptig", zu got. hau- 
bitha-, n. Haupt; lat. capit-. 

Femer aus dem ags.: 

eädh'bede, leicht erbittlich; zu got. bidä- f., Bitte; 

eädh'bSne, leicht erbittlich; zu ben, f.; an. bön, f. 
Bitte; an. tor-boenn, schwer erbittlich; 

än-däge , einen Tag dauernd; zu got. daga-, m. Tag; 
skr. ahan-; 

ffe-drSme, jubelnd; zu dream^ Jubel; 

sid'fädme, weitbusig; zu fädm, m. Busen; vid-fädme, 
weitumfassend ; 

än-feie, einfiissig; zu got. fotu-, m. Fuss; feover-fede, 
vierfiissig ; 

deävig-fedhere , mit bethautem Gefieder; zu fedher, f. 
Feder; hasvig-fedhere, mit grauem, isig-fedhere, mit be- 
eistem Gefieder; gr. Tcreqo- für Trergo-; lat. penna- für petna; 

or-fearme, unnütz; zu feorm; as. fruma; ahd. froma, 
f. Nutzen; got. fruman-, der erste; 

in-ßSde^ wasserreich; zu flod, m.; got. flodu- m. ; mit 
gr. TtX^w; lat. fluere zu skr. plu; 

hear^'fyrde, schwer zu befördern; zu fyrd, f. Fahrt; 

feoh-^ifre, geldgierig; zu gifer, m. Schlemmer; 

un^rynde, grundlos; zu got. grundu-, Grund; 

ge-hende, zuhanden; idel-, of-hende; zu got. handu- f., 
Hand; 
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«r-Uytte, untheilhaft; zu hlyt m. Looss; vgl. ahd. ein- 
luzzi; 

un-laede, arm; got. un-lSda. Zu *leda-, Reichthum; 
skr. rftdhas- Vorrath; 

or-foaA^r«, antadelhaft; zuleahtor,in.,ahd. lahtar, Vorwurf ; 

in-lende, inländisch, zu got. landa- n.; 

un-maege, unverwandt, zu maeg, m. Verwandter; 

un-maele, fleckenlos; got. maila-n., ähd. meil, Flecken; 

eäd-mSde z= as. od-mödi; 

or-mete, unermesslich ; zu 'hnet, Maass, in: ofermet, n. 
Uebermaass; 

in-gemynde, eingedenk; zu gemynd; f. Gedächtniss; 

ge-rüme, geräumig; zu got. rüma- m., Raum; 

ät-richte^ bevorstehend; zu riht, n. Recht; 

or-sävle; ahd. ursßli, leblos; zu got. saival4-, f. Seele; 

un-scende, untadelhaft; zu scand, f. Schande; 

fedher-scetie , viereckig; vgl. ahd. 3ri-sc6zi; an. fer- 
skeyttr; zu got. skauta-, m: Zipfel; 

ireo'spraece , treuredend; zu spraec, f. Sprache; ofer- 

spraece; 

earfodh'taecne ^ schwer zu zeigen; zu got. taikni-, f. 

Zeichen ; 

un-taehy untadelhaft; zu talu, f. Vorwurf; 

hräd'iäfie, im Brettspiel gewandt; zu täfel f., tabula. 

ge-iynge; ahd. gazunki, bered; zu got. tuggon-, / f. 
Zunge ; 

ge-ihfve, gewohnt; zu theäv n.; as. thau; ahd. dou, 
Gewohnheit; 

un-vemme, unbefleckt; zu got. vamma-, n. Flecken; 

or-veardey hüterlos; zu veard, m. Hüter; 

orvtge, kampflos; zu vig, m. Kampf; 

f'dgeT'vgrde^ lieblich sprechend; hräd-vyrde, kühn spr. 
zu g. vaurda-, n. Wort. 

Dem as. gibeddio entspricht genau das ags. gebedda^ 
Bettgenc^s. 
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Unklarer Abkunft ist än-lSpe, einzeln; ahd. selt^kaluofi, 
selten, aus dem adv. selt-kaluoffo , erschlossen. Gr. IL» 
654; zu gr. Xafißdvio? 

Von fries. adj. gehören hierher: 

S'bSie, ohne Busse; zu böte, f. Busse; An-, twl-, thrl- 
bdte; 

un-bretse, ohne Brüche; zu breke, m. f. Bruch; 

S'felle, ohne Haut; zu got. filla-, n. Haut; won-felle, 
mit verletzter Haut; 

ßar-f6le^ vierfüssig; zu got. fotu-, m. Fuss; 
e- f reihe ^ friedlos; zu fretho, m. Friede; 
, un-lende, bodenlos; zu got. .landa-, n. Land; 
e-ltvey entleibt; zu lif, n. Leib; 
haS'8kerde, hasenschartig; zu skerd, f. Scharte; 
iioi'sketie, doppelwerthig ; zu got. skatta- m., Schatz; 
ber-skinsze, barschenklig ; zu skunka = ahd. scincho, 
m. Schenkel; 

niugen-spStzet neunspeichig; zu ags. sp&ce, f. Speiche; 

in-weie, Eingang habend; zu wei = got. viga^ m., 
Weg; 

un-tceUe, ohne Willen; zu wald, f. Gewalt. 
Femer aus dem an.: 

ör-endr , entseelt; zu önd| g. andar, f. Seele; zu got. 
anan; athmen; 

blä-eygr, blauäugig; zu got. augan-, n. Auge; 

^ra-/!9Wr, graumantelig; zu faldr, m. Falte; 

ü'ßeygr, nicht flügge; zu flaug, f. Flug; , 
ßör-foetr, vierfüssig; zu got. fotu-, m. Fuss; 

etn-hendf, einhändig; zu got. handu-, f. Hand; 

i'lendr^ inländisch; zu got. landa-, n. Land; 

tiUmaell^ nach dem MutidB redend; zu mftl, n. Wort; 

sam'fnoedhr, von derselben Mutter geboren ; zu mödhir, 
f. Mutter; 

ein-ntietirp einnächtig; ZU got. naht-, f. Nacht; 
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ffamal-oerr, vor Alter wahnwitzig; zu örar pl. f., wahn- 
witzige Dinge; 

heipUraekr y rachgierig; zu ahd. rd<:h4 f., Rache; 

hd'Skepir, hochschäftig ; zu skapt, n. Schaft; 

örvaenn, hoffnungslos; zu vän, f. Hofifnung; got. us- 
vena- ; 

fram'Synn, zukunftskundig; zu syn, f. Gesicht. 

ättroedhr, achtrudrig; zu roedhi, n. Ruder; 

fram-lyndr y hochgesinnt; zu lyndi, n, Art; 

lang-goeähr^ wovon man lange Vortheil hat; zu goedhi, 
n. pl. Schätze; got. göda-, gut; 

ihunn-gedhr , zartsinnig; zu gedh, n. Sinnesart. 

Die letzten fünf Adjective stammen von Substantiven, 
die selbst schon mit Suffix ja abgeleitet sind. 

Schliesslich sind auch noch aus dem ahd. (und mhd.) 
die hierhergehörenden Adjective aufzuzählen: 

mhd. ztoi-beine, zweibeinig; zu bein, n. Bein; 

mhd: toider-bille, anbellend; zu bil, m. Bellen; 

ahd. widar-hirgi^ steil; zu berg, m. Berg; 

ahd. ur-blöti, blutlos; zu got. blötha-, n. Blut; 

ahd. ur-höhhi, vergessen; zu got. bokä-, Buch; 

mhd. ge-bouge^ biegsam; zu, bouc, Ring, Biegung; 

mhd. seht f 'brücke, schiffbrüchig; zu bruch, m. Bruch; 

mhd. in-brünsie, inbrünstig; zu brunst, ft Eifer; 

ahd. ana-dähie, aufmerksam; zu ana-däht; f. Andacht; 
got. thagkjan; hierher auch gotQ-dehti, gottergeben, für 
gote-daehti? 

mhd. in-denke, an-denke, eingedenk; zu danc, m. Ge- 
danke; 

ahd. gi'diuH^ verstehend; zu diuta, f. Deutung; 

mhd. mein-eide, meineidig; zu got. aitha-, m. Eid. 
Dazu auch wol ahd. vreidi, mhd. vreide, abtrünnig; 

ahd. gi'fdri, feindlich; zu fära, f. Nachstellung; got. 
fÄTJan- ; 

ahd. lang-fari^ langlebend; zu far, f. Fahrt; 
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mhd. hoch-verte, hoflfärtig; zu vart,JL^ Fahrt; 

ahd. ein-firi, einseitig; zu got. för&-, f. Seite; ahd. 
fiorä; 

ahd. ein-ffwzi, einfiissig; zu got. fötu-, m. Fuss; bar- 
fuozi; ^"^ 

mhd. siurm-gile, kampfgierig; zu git, m. Gier; 

mhd. zwi-gebele,' zweizackig; zu gabel, f. Gabel: 

mhd. durch-graete , voll von Gräten; zu gr&t, m. Gräte; 

mhd. abe-haere, kahl; zu h&r, n. Haar; vale«, misse- 
haere; lat. crini-; 

ahd. ur-hirzi, wahnsinnig (cf. lat. excord-), mhd. barm- 
herze, milt-, reht-, unbarm-; zu got. hairtan-, n. Herz; 

mhd. ungehirme^ rastlos; zu einem muthma^slichen 
Subst. *hirm, von ahd. hirmSn, ruhen; 

mhd. ge-hebe, geräumig; zu haha, f. Behälter; 

mhd. ge-henie, bereit; zu got. handu-, f. Hand; ein-, 
fast-, wit-hente; 

ahd. uo'haldi, steil; zu haldd., f. Halde; 

mhd. rage-hüffe^ starkhüftig, zu got. hupi-, Hüfte; 

ahd. ur-hlözi^ untheilhaft; zu got. hlauta- oder hlauti-, 
m. Looss; 

ahd. ein-luzzi^ einzeln; zu hluz, Antheil; 

mhd. köch'klunge, von hohem Klange; zu klunc, m. 
Klang; 

ahd. gdt'chundif göttlich; zu einem muthmasslichen 
Substantiv *kund, Abstammung; mit. got. -kunda-, ent- 
stammend, zu skr. Jan; oder aus dem daneben vorkommen- 
den adj. got-chund durch ja abgeleitet; s. S. 53; 

mhd. gelenke, gelenk; zu hlanca, Weiche; ags. hlanc, 
schlank ; 

ahd. eli'lenii, fremdländisch; ur-, üz-lanti; mhd. in- 
iende; nider-lende, swm. ; zu got. landa-, n. Land; 

mhd. abe-Ube, todt; zu lip, m. Leib, Leben; lang-Ube, 
langlebig ; 
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inhd. ab'laeze, ablassend; zu abläz, m. Ablass; 

mhd. überriesle , übermässig belastet; zu last, m. Last; 
got. -hlathan; 

ahd. ur-lastriy berühmt; zu lastar, n. Vorwurf; vgl. 
ags. or-leahtre; 

mhd. ungelimpfe^ unpassend; zu gelimpf, m. Ange- 
messenheit; 

ahd. ur-lusti, träge; zu got. lustu-, m. Lust; 

ahd. eben-mäzi, ebenmässig; fuodar-mftzi; mhd. ge-, 
honic, schif-, zucker-, un-maeze; zu mäz n. und mäzä, f. 
Mass; 

ahd. mammunti = as. madmundi; s. o. S. 66; 

Bihd. ga^marchif benachbart; zu got. mark&-, f. Grenze; 

ahd. ein-muotiy einmüthig; zu muot, m.; got. möda*; 
dio-, gi-, misse, ur-; 

mhd. ge-nenne^ berühmt; zu got. naman-, n. Namen; 

mhd. ge-nende^ kühn; zu ahd. nand, Kühnheit; got. 
nanthjan, wagen; ahd. ginindan; 

ahd. gi-nöiiy beengt; zu not, f. Noth; 

ahd. ein-augi, einäugig; zu got. augan-, n. Auge; klein-, 
Äwer-, glas-ougi; 

mhd. ge^raeme^ zielend; zu r^, m. Ziel; 

ahd. ein-räii, einstimmig; zu rät, m. Rath; n&ch-, 
rede-räti; mhd. mein-, mort-raete, zu got. 'I^Man, in ga- 
r^dan; skr. rädh; 

mhd. ge-rüeme, sich rühmend, zu ruom, m. Ruhm; 
deutsche Wurzel hru; gr. xAroi, skr. gru; 

mhd. ge-rüme^ geraum; zu got. ruma, m. Raum; 

ahd. un-sdni, hässlich; selt-säni, seltsam. J. Grimm 
stellt -säni zu got. saihvan, wogegen lautliche Bedenken 
sprechen; das mhd. W. B. leitet es von saian ab; man 
kann es aber der Bedeutung wegen nicht den oben erwähn- 
ten Bildungen auf -nja anreihen, es ist vielmehr ein zwi- 
schenliegendes Substantiv '^'säna- (vgl. gr. ai^fictr-) zu ver- 
muthen in der Bedeutung von Aussehn , Gestalt; 
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I 

mhd. fjoider^saeze, sich widersetzend; zu saze, f. Sitz, 
Stellung ; 

ahd. eben-hng-sitty gleich langseitig; zu sitA, f. Seite; 

mhd. ein-schilde, einschildig; zugot. skildu-*^ m. Schild; 

ahd. ffi-sSliy l^eseelt; zu got saivalä, f. Seele; ur-söli, 
leblos ; 

ahd. ur-sinniy sinnlos; zu sin, m. Sinn; mhd. gensinne^ 
verständig ; 

ahd. dri-^cözi = ags. -skette, s. o. S. 58; 

mhd. toidersperrey widerspänstig; zu ahd. sparro, m. 
Sparren; 

ahd. ga^spirri, verbunden; zu sparro? 

ahd. grana-^prungiy mit spriessendem Barthaar; zu 
sj^rungy m. Sprung; mhd. höh-sprunge, hochspringend; 

ahd. gi'Sprdchiy gesprächig; zu sprdbhft, f. Sprache; 
filu-9 guot-9 hoch-, un-; 

ahd. ein-stimmiy einstimmig; zu got. stibndr, f. Stimme; 
gi-9 klein-stimmi ; 

ahd. ein-stuodali , rein ; ur-stuodali , einsichtig ; zu 
stuodaly Grundlage; 

ahd. un-stuomiy ungistuomi, zu '^'stuom, Ruhe; gestuomon, 
beruhigen; got. stoman-, m. Stoff; 

ahd. ein-striity hartnäckig; zu strit, n. Streit; 

ahd. ur-surgiy sorglos; got. saurgft-, f. Sorge; 

mhd. vier 'tage y viertägig; zu got. daga-, m. Tag; 

ahd. ä'ieiliy untheilhaft; zu got. daili-, f. Theil; 

mhd. ge- teile y artig; zu got. ga-tila- adj., passend? 

mhd. mein-taete, verbrecherisch; zu got. -dedi, f. That; 

mhd. ein-trehtey einträchtig; zu ahd. trahtd^ f. Trachten; 

ahd. gi'tröstiy getrost; zu tröst, m. Trost; got. traustja-, 
n. Vertrag; 

ahd. ab'trunniy ant-trunni, int-trunni, abtrünnig; zu 
einem muthmasslichen Subst. Hnu von trinnen; trünne, f. 
Schwann; 
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mhd. ge-türste^ muthig; zu turst, f. Muth; got. ga- 
daursan; gr. d'aQaeq~\ 

ahd. ur-wäfni^ waffenlos; zu got. vepna-, n. Waffe; 

ahd. uT'Wäni^ hofihungsloB; ubar-, zur-; zu wän, m. 
Hoffnung; got. us-vena; 

mhd. über-waege, überwiegend; zu wäge, f. Gewicht; 

mhd. ab'wenke, abweichend; zu wanc, m. Wanken; 
lat. vacillare; 

mhd. ge-weide, freudig geniessend, zu weide, f. Weide; 

mhd. sine-welbe, rund; zu, ags. hvealf, f. Wölbung; 
got. hvilftrjä, f. Grab; 

ahd. ä-wikkiy weglos; zu got. viga-, m. Weg; 

ahd. dri'winchili, dreiwinklig; zu winchil, m. Winkel; 

mhd. un-toitzBy besinnungslos; fiirwitze, vorwitzig; zu 
witze, f.; ahd. wizi. Verstand; 

ahd. wär-wurii, wahrhaft; zu got. »vaurda-, n. Wort; 

mhd. *innewende, aus dem adv. inne-wende zu ent- 
nehmen; inwendig zu want, f. Wand; 

ahd. gi'Zengi, erfassend = ags. ge-tenge; s. o. S. 57; 

ahd. ein-zeihhani y ausgezeichnet; zu got. taikni, f. 
Zeichen ; 

ahd. zwi'zunkiy zweizüngig; zu got. tüggon-, f. Zunge. 

Substantive, die bereits mit ja abgeleitet sind, stecken in : 

mhd. aht-ecke, achtschneidig; zu ahd. eckd^ f. Schneide» 
fior-, zwi-ecke; 

ahd. etn-kunni, eines Stammes; zu got. kunja-, n. 
Stamm; 

ahd. gi-minni, eingedenk; zu minnä, f. Erinnerung; 
ur-minni. 

Zu ahd. er-achari, vor Tage und zu mhd. ge-schide, 
gescheit (zu got. skaidan), sind die Substantive, die ihnen 
zu Grunde gelegen haben können, verloren oder undeutlich. 

Das nhd. hat die Fähigkeit vermittelst des secundären 
ja Adjective aus Nominalstämmen zu bilden, gänzlich ein- 
gebüsst. Nur wenige in ihrer Bildung dem Sprachbewusstsein 
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mobt iDelir verständliche dtirch ja abgeleitete Worter hat 
unsere heutige Schriftsprache bewahrt; wie böse, flügge, 
frühe. An die Stelle von ja sind andere Ableitungselemente 
getreten, besonders das in sparsamer Anwendung aueh 
schon im got., as. und ahd. vorkommende ga-, nhd. ig. 
Auch die ganze Kategorie der zuletzt betrachteten Adjectiv- 
eompositionen ist dem nhd. verloren; Wörter wie bered, 
behende, eingedenk, elend, gelenk, ungestüm stehen für 
unser Sprachgefühl in keinem Zusammenhange mehr mit 
den ihnen zu Grunde liegenden Substantiven, und ganz ver- 
einzelte Bahuvrihizusammensetzungen sind barfuss und bar- 
haupt, die des ableitenden ja entbehren. Ohne ja gebrau- 
chen wir auch als Nomina propria oder Scherznamen solche 
Cömpositionen: Langhand, Orossmaul, Einduge. Im Ue- 
brigen ist auch hier das Suffix ig im nhd. an die Stelle 
von ja getreten, geräumig, einmüthig u. s. w. ; schoü das 
as. kennt thii-hendig; mhd. liegen barmherze und barm- 
herzic in gleicher Bedeutung neben einander. 



Komina durch erecundäres ja gebildet. 

Wir haben S. 24 gesehen, wie sich aus den dreige* 
schlechtigen primären Adjectiven auf ja- durch Beschrän- 
kung auf ein Genus Sub&tantiva bildeten. Auch aus d^i 
abgeleiteten Adj. auf ja- entstehen auf dieselbe Weise Subst. 
aller drei Geschlechter. So entspringt im got. aus dem oben 
ervrähnten Adj. sunja-, wahr, unter Bevorzugung des zur 
Bildung von Abstracten in allen indog. Sprachen besonders 
häufig verwendeten weibL Geschlechtes das Subst. sunjÄ-, 
Wahrheit, vgl. gr. avala; ebenso verhält sich sibjä-, ahd. 
sippea, Verwandtschaft, zum Adject. -sibja-. Im as. sind 
thiustri n. und thiustria, f. Dunkelheit, aus dem Adj. thiu- 
slai; ahd. edili, n. Adel, aus edili, alawltri, n. Wahrhdt, 
aus alawftri substantivirt, u. a. m. Die verwandten Spra- 

5 
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eben bedienen sieb desselben Mittels zur Substantivbildung; 
es genügt gr. ßaailelay lat. patria anzufUbren. 

Seben wir von diesen Subst. ab, die sieb von den ih- 
nen zu Grunde liegenden Adject. nur durcb ibre specielle 
subst. Declination unterscbeiden, so bleiben uns zur Be- 
tracbtung nocb die Substantiva aller drei Gescblecbter^ die 
aus andern Nominalstämmen abgeleitet sind, obne dasz urir 
den Durchgang durch die adj. Kategorie, den wir vom 
spracbgeschicbtlichen Standpuncte aus als ursprüngliches 
Gesetz annehmen müssen, in jedem einzelnen Falle nach- 
weisen können. 

Ehe wir die einzelnen hierher gehörigen Wörter der 
deutschen Dialecte anführen, müssen wir das Verhältniss 
der beiden neben einander liegenden Suffixgestaltungen ja- 
und Jan- (f. jär- und jon-) erläutern. Die sogenannte schwa- 
che Declination enthält in allen deutschen Dialecten ah 
Hauptstock der ihr folgenden Wörter die Kategorie der 
Nomina agentis, die unmittelbar aus Yerbalstämmen abge- 
leitet sind. Diese ihre Bedeutung und zahlreiche Analogien 
aus andern Sprachen führen zu der Annahme, die von Ben- 
fey aufgestellt und von L. Meyer fürs griech.-lat. und got. 
näher ausgeführt ist, dasz alle diese Nomina agentis auf 
got. an- (gr. ov-, lat. 6n-) aus alten Participien praes. auf 
and (ant) entstanden sind. Dasz sich aber dieser Decliua- 
tion, welcher ursprünglich auch alle den reinen Participial- 
begriff des zugehörigen Verbs enthaltenden und in gleicher 
Weise aus Participien verstümmelten Adjectiva folgten, spä- 
ter auch andere nicht aus Participien entstandene Adjective 
und Substantive (wie z. B.: ga-dailan-, Theilnehmer, ga- 
leikan-, Genosse, ga-raznan-, Nachbar, mßnan-, Mond, 
brunnan-, Brunnen) anschloszen, ist der mächtig wir- 
kenden Analogie zuzuschreiben und nichts auffallendes. 
Sind aber die Nomina auf an- aus Participien entstanden, 
so ist die Herleitung der Nomina auf jan- aus Part, praes., 
und zwar von solchen Verben, die ihren Praesensstamna 
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durch ja bilden, nicht minder wahrscheinlich. Solche Aus 
Paxticipien auf jand verstümmelte Substantiva sind: ahd« 
erio. Pflüger, burgeo, Bürge, dachio, Decker, ferio (ags. 
feriend) Ferge, kempho Kämpe, kundeo. Verkünder, sca- 
pheo, sceflfo (got. *8kapjan-), Schöpfer, skenko, Schenke, 
scirmeo, Vertheidiger, mühheo, Räuber, slihteo, Schmeich- 
ler, söneo, Richter u. a. Nun find^ wir, dasz in allen 
deutschen Dialecten eine Menge von männl. Substantiven, 
die durch secundäres ja- abgeleitet sind, in die Declination 
dieser Nom. agentis auf jan- übertreten. Diesen Uebergang 
erleichterte augenscheinlich die grosze Aehnlichkeit der Be- 
deutung, während von secundären Neutris auf ja- kein ein- 
ziges aus der starken Declination in die schwache auswich, 
der überhaupt nur das fremder Sprache entstammende sigl- 
jan- (neben *8igla- = ahd. sigil) folgt. Nehmen wir also 
zur Erklärung mehrerer got. Subst. wie fiskjan-, gudjan- 
a. a. die Macht der Analogie in Anspruch, so erweisen sich 
andere Subst. auf jan- einfach als substantivirte Adjectiva 
schwacher Form, in der stets die Eigenschaftswörter eine 
selbstständigere Stellung einnehmen, die auch im got. und 
an. für manche Adj. die allein belegte Declinationsform ist. 
Als solche substantivirte Adj. nennen wir ga-mainjan-, Theil- 
nehmer, in-gardjan-, Hausgenosse, neben denen die starker 
Declination folgenden Themen ga-mainja- und in-gardja- in 
adjectivischer Anwendung hergehen. 



I. Masculina. 

Zur Aufführung der einzelnen Wörter übergehend, stel- 
len wir die Masc. voran, deren Anzahl indessen, wie auch 
in anderen Sprachen, nicht übergrosz ist. Lat. und griech. 
Masc. auf io- s. L. Meyer Gr. 11., 466. Auch das Lat. 
kennt das durch den Nasal erweiterte Suffix ja- in der Ge- 
stalt ion-. L, M. II, 469; nebeneinander kommen in glei- 

5* 
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eher Bedeutung vor: amäsiön- und amäsio-^ lüdiön*- und 
lüdio-, scöpidn- und scopio-. Bemerkenswerth ist, dasz^ 
ebenso wie im got. die Masc. auf ja- meist Leute bezeichnen, 
deren Thätigkeit sich auf das der Ableitung zu Grunde lie- 
gende Wort bezieht, auch im lit. diese Kategorie yon männl, 
Substantiven — wenigstens im pl. — durch Suffix ja- ge- 
bildet wird, im sg. dag^en durch ju-. Schi. Gr. 10&. 190; 
kerdius, pl. kerdzei = *kerdjai, Hirte; got. hairdja-; 
raczius, pl. raczei; Radmacher (got. *rathja-); kurpius, 
Schuhmacher; katilius, Kesselmacher (got. *katilja-); püdÄus, 
Töf)fer; langius, Glaser. In ^em^s, Winterwind (äu zema, 
Winter, vgl. gr. xeiixiri)^ haben wir deutlich das ableitende 
secundäre Suffix ja- auch im sg. 

Um die derselben Ableitung zugehörigen Bildungen nicW 
zu zerreiszen , führen wir im Folgenden die Wörter auf ja- 
und Jan- neben einander auf. Aus dem got. (L. M. 338 ff.) 
sind zu nennen: 

andja-^ Ende; as. endi; ags. ende; an. endi swm. ; ahd. 
enti, mhd. ende, st. m. und n. ; zu skr. anta- m. Ende; 
gr. awlo-y skr. antya-, am Ende befindlich. Auch im skr. 
kommt antya- substantivisch als Bezeichnung einer unge- 
heuer grossen Zahl vor; 

asnja-^ Miethling; ahd. asni; zu as. asna, f. Zins, ags. 
esne, m. fr. esna, m. Lohn; got. asani-, Ernte, Erntezeit; 
zu dem Fick2 510 sl. Verwandte stellt; 

bSrusja- (nur pl. berusjos), Eltern; von Bopp als part. 
perf. act. der deutschen Wurzel bar erkannt ; über die dem 
deutschen und sl. gemeinsame Verstärkung von Participial- 
stämmen durch ja siehe unten. 

blÖBirja- in: guth-blostrja-, Gottesverehrer ; eig. Opferer, 
von einem dem ahd. pluostar n., Opfer, entsprechenden 
*bl0stra-; zu blotan, ahd. plozan, opfern, verehren; 

häirdJa-, Hirt; as. hirdi; ags. hirde; an. hirdhir; ahd. 
Mrti; ton hairdä-, f. Heerde; Ht. kerdiu- pl. kerdi^ei, Hirt, 



6d 

Dem go^ baird^- ecitspricbt da^ sl. oreda f., Ttol/^vri^ neben 
^welchem aber auch creda vorkommt; 

hv»iijU'9 Weizen ; m. hweti ; an. h^eiti n,, abd. hweizd ; 
lit. kvetja-; zu got. hveita, wei«8; el 9vet6, skr. gyatek*, 
heHl ; lautlich entspreeben dem Subst. genauer die von Fick 2 
53 angeführten skr. gvetyä, sl. sveshta f. Licht; 

nithjU', Vetter, Verwandter; ags. pl. nidbdhas, Männer; 
ao. pl. nidhjar, Verwandte; mit verlorenem Labial, der in 
aid. nevo, nift erhalten ist, zu skr. napät-, lat, nep^t-r; 
gr. äv^ipLo-; lit. nepotis, acc, pl. nepoczius, s. Beitr. VII, 
Hl; sl. netii, Bruderssohn; 

raginja-y Rathgeber; zu ragina- n. Rath; an. rögnir, 
Gott, zu rögn (*raguna-), Nebenform von regln pl. Götter; 
Fick 2 841 stellt diese Wörter zu indog. rak anordnen; 
L. M. S. 279 vermuthet Zusammenhang mit skr. arh, werth 
sein; gr. a^^w; 

8ip6nja-y Schüler ; ein einfacheres Nomen, etwa *sipQni-, 
Schule, mangelt; L. Meyer verbindet es mit lat. sequi, gr. 
BTtead^at; J. Grimm, Gr. II, 180 nimmt fremden Ursprung 
aus sl. züpanü, Herr, an. Pfeiff. Germ. VIII, 8. 

Femer die Zusaipmensetzungen : 

faura-mathlja , Sprecher; zu mathla-, n. Markt; ahd. 
mahal, n. Gerichtsstätte; ags. mädhel, n. Gericht; skr. 
mantra-, m. Spruch, Rath; 

silba-siunja^ , Augenzeuge; zu siuni-, f. Gesicht, von 
saihvan, sehen; 

faura-siassja-, Vorsteher; zu -stassi- in us-stassi, Auf- 
erstehung; vom Verbalstamm stath, wie quissi- zu quithan. 

Mit dem Suffixe jan- läind als secundäre Masculina zu 

nennw ; 

a^^'an-, . Erbe, ahd. erpeo; zu arbja- n. Erbtheil; man 
könnte es aber auch als nom. ag. zum Verbum abd. erben, 
got. *arbjan nehmen ; altir. com^arpi, Miterben, Zeusz 2 232, 
ist nom. pL eines männl. Themas *arpja-; 
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aurijan-, Gärtner; zu aurti-, Kraut; skr. rdh; gr. 
äXdalvcj- ; 

band/an-, Gefangener; zu aM. band; n. Band; skr. 
bandh; gr. Tteld-w^ TteiafÄdT-; 

baut gj an-, Bürger; zu baurg, f. Burg; zu gr. q>Qiiyfjia%'\ 

lat. farcio; 

fiskjan-, Fischer; zu fiska-, m. Fisch; lat. pisci-; 

fraujan-y Herr; as. froho; ags. fre4; an. Freyja f.; 
ahd. fro; zu skr. pürva-, vorderer; pürvya-, vom befind- 
lich; altb. paoirya-; sl. prüvü; gr. vielleicht rtgav" aus 
*7tQaJi/v-f mild? daneben auch ftgäo- und TtQ^o-j aus 

ferjan-, Nachsteller; zu ahd. fära f. Nachstellung; von 
L. M. zu lat. periculo-; gr. TteiQaw gestellt; 

ffaufan-f Gaubewohner; zu gauja-, n. Gau; 

gudjan-, Priester; an. gydhja, swf. Priesterin; zu got. 
gutha-, Gott; 

haurnjan-, Hornbläser; zu haurna- n. Hörn; lat.cornu-; 
skr. (rnga-; gr. xe^ar- ; könnte auch als nom. ag. zu haurn- 
jan gelten; 

knsjan , Töpfer; zu kasa, n. Gefäsz; zu lat. vas-, vaso-? 

Uugnjan- , Lügner; zu liugna-, n. Lüge; 

skaitjan-, Wechsler; zu skatta-, Geldstück; 

skiljan-, Metzger; das primäre Nomen fehlt; mit skal- 
j&- zu Wurzel skar, skal ; vielleicht darf man aus skilUgga-, 
das möglicherweise „kleines Stück" bedeutete, ein Subst. 
skila-9 Stück, entnehmen. 

mgljan- , Pfeifer; zu ahd. swegalä, f. Flöte; 

iimrjan- i Zimmermann; zu ahd. zimpar, n. Zimmer; 
got. *timra-; lat. domo-, domu-; gr. difxw, möglicherweise 
auch als nom. ag. zum Verbum timrjan zu nehmen; 

vardjan , Wärter; zu -varda- in: daura-varda-; 

vaurstvjan- y Arbeiter; zu vaurstva-, n. Arbeit; 

tiljan-, Wille; sl. volja f.; zu skr. vara-, m, Wahl; 
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gr. ßovXri^ ßolofiai; lat. velle: viljan* kann auch nom. ag. 
zum Verbum viljan sein. 

Endlich noch die Zusammensetzungen: 

ib-daljan-s Abhang; zu dala-, n. Thal; gr. ^610-^ 
Grube; sl. dolü, Loch, Grube; 

vai-dSd/an- , Uebelthäter; zu dedi-, f. That; Wurzel 
indog. dh4; substantivirt aus einem adj. »^edja- vgl. mhd. 
meintaete, adj. und swm. , mort-, übel-taete swm.; 

af'drugkjan- , Säufer; zu got. *drugka- = ahd. trunc 
m., Trunk; yon drigkan, trinken; 

af'Sijan', Fresser; zu got. *eta == as. ät; ags. aet; 
fifies. et; ahd. äz; sl. medv-edi, Bär = Honigfresser; 

faura-gagffjan- , Vorsteher; zu gagga- m. Gang; ahd. 
gengeo; das Wort kann auch als nom. ag. zu dem aus 
dem Praet. gaggida zu erschlieszenden Verbum *gaggjan 
genommen werden; 

ingardjan- i Hausgenosse; zu gardi-, m, Haus; lat. 
horto-; gr. xoqto-^ Fick2 sondert graeco-ital. chorto- von 
slawo-deutschem ghardha; vgl. skr. grha- m. Haus; grhya- 
m. pl. Hausgesinde; 

bi-haitjan- f Prahler; dulga-haitjan-, Gläubiger; ahd. 
scult-heizeo ; nhd. Schulze ; zu -haita- n. in ga-haita-, Geheisz ; 

ga-mainjan^y Theilnehmer; zum] Adj. ga-mainja- s. S. 20; 

mana-maurihrjan- , Mörder; ags. myrdhra; ahd mur- 
dreo; zu maurthra-, n. Mord; 

arbi-numjan-t Erbe; ahd. numeo; vermittelst einer pri- 
mären Ableitung *numa- (vgl. gr. v6iäo~) von niman; 

ga-sinthja" y Reisegesellschaft, kommt nur im dat. pl. 
Luc. 2, 44 vor und ist wegen der entsprechenden Neutra 
as. ge-sidhi, ahd. gi-sindi, besser als ungeschlechtiges Col- 
lectiv zu sintha- m. Gang, Reise, zu nehmen, s. u.; 

die Form des acc. pl. hlijans berechtigt hlija- und 
hlijan- m., Hütte, anzusetzen; mit dem bekannten Wechsel 
von w und j gehört as. hleo stm., hlea f. ags. hleö, hleov m. 
mhd. lie, liewe swf. ; Schirm, Obdach, Laube, dazu. Die 
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Bedeutung ist die eines nom. ag. der w^eitTerzweiglt^i Wior* 
zelform kli, von der auch abzuleiten sind: got. hleithi»-, 
f. Hütte (sl. klM f.; lit. kletis; das sl. dbl^ü, m. Haus, 
seineiint Fremdwort zu sein), hiaiva*, n. Grab, ags. hlid, n. 
Deckel, hUdan stv. bedecken. 

Auch in sunnan- m. steckt das Suffix ja-, wenn wir es 
nach Benfeys Vorgange mit skr. sürya- zusammenstellen; 
die Suffixform jan- ist aber hier schon uralt, wie durch 
das Fem. sunnon- *8unanja- = sskr. süry&nl bewiesen wird. 

In nShvundjan- , der nächste, hat sich das Suffix an 
eine vollere neben nehya-, nahe, anzunehmende und an^ 
dem ahd. adv. nähunt (Gr. 3, 215) zu vermuthende Form 
*n6hvunda- angeschlossen. 

Den deutschen Bildungen mögen hier noch die Wörter 
fremden Ursprungs angereiht werden; faslyan-. Binde, aus 
lat faiscia; unkjan-^ Unze, aus lat. uncia; praufStJan-^ das 
gjr. 7tQoq)rjTfala y G^.be der Weissagung, wiedergebend; -o^^^a. 
dem nom. sg. praufeteis f., Prophetin, könnte man eßu 
Thema praufetja- ansetzen; doch ist praufeteis wol nur die 
got. Schreibung für das griech. 7tQQq)^TLSf — 

Die I&^^l. Nomina auf arja- werden unten besondars 
behandelt werden. 

Von as. Wörtern nennen wir 1) mit Suffix ja: 

endi s. o. got. andja-; 

fiteriösy pl. Fesseln; zu feterös, dass.; ags. feter f.; 
ahd. vazzil; sl. petlia f., laqueus; 

fuUSsti, Unterstützung, Hülfe; 3gs. fuUaest; fries. ful- 
liste ; ahd. folieist m. f. ; zu einem einfachen dem got. laisti* 
m., Spur Ziel, Absicht, entsprechenden Subst. leist; 

htaSti, s. o. got. hvaitja-; 

5ttj*r« (HM, 1264), Vetter; gehört als secundäre Weiter- 
bildung mit Einbusse des Gutkirals zu got. svaihran-; ags. 
s¥eoF; ahd. svehur; sskr. (vagura-; gr. exv^o-; iat. soeero-; 
gl. svekrü; lit. szeszura-. 
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Das sonst als neutr. gebrauchte Fremdwort krUd, Kreuz, 
kommt im Gott. Ö510 auch als masc. yor. 

2) mit dem Suf&xe jan: 

amhßhteoy Dienstmann; zu ambaht- in Gomp.^ Dienst; 
got. and-bahta-; ags. ombiht; ahd. ambaht, m. Diener; 2^u 
skr. bhaj, anhänglich sein; bhakta-, ergeben; lat. famulo-^ 
favere L. M. S. 58. Doch kann ambahteo auch als nom. 
ag. zu got and-bahtjan, dienen, gehören; 

gi-heddiQ, Bettgenosse; gi^benkio^ Bankgenosse, sind 
substantivirte Adjective, die sich zu bed und baue verhal- 
ten wie got. in-gardja- bez. ingardjan- zu gardi-; 

ur-kundeo, Zeuge; ahd. chundeo, Verkünder; eher pri- 
märes nom. ag. yon as. küdhian, ahd. kundan, künden, 
als zum got. neutr. kunthja-, mhd. künde, f. Kunde; 

iSreo (wofür der Gott, mehrmals Ißrand bietet), Lehrer, 
primäres nom. ag. zu l^rean, got. laisjan, wozu auch got. 
listi- f. = sl. listt f. List; oder secundäre Ableitung von 
lera; 

olbhundeoy Kameel; wie die ursprünglich der u-Decl. 
folgenden Adjectiva in die ja-Decl. übergetreten; got. ul- 
bandu-; ahd. olbantä; gr. iX€q>avT-; 

roggOy Roggen; ags. ryge; an. nigr; ahd. roggo; lit. 
rugei, pl. für rugjai; sl. rüzf f.; trotz des mangelnden mhd. 
Umlautes ist wegen des lit. die Doppelung des Gutturals 
aus der Ausgleichung des j an g zu erklären; 

^bho, Sinn; ags. sefa; nom. ag. zu ahd. -seffan, int- 
seffan-; lat. sapient-; 

Ißni^Stjo, LandBasse; ags. saeta; mhd. saeze; zu ahd. 
säza, mhd. säze, f. Sitz; 

skenkeo, Schenke; ahd. skenko; mhd. schenke; prim. 
nom. ag. zu skenkan aus *skankjan; oder sec. zu ^nem 
imserm nhd. Sehank entsprechenden *skq,nk m.; 

iimmerOf Zimmermann, s. o. got. timrjan-; 

-gi'trosteo, in helm^, Jf rieger; ahd. antrustio, Gefolgah 
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mann; zu as. gitrost n., ahd. trust, Schaar; vgl. got. traustja-, 
Bündnisz; 

toillio, auch in Compp. un-, hör-, mod-, s. o. got. 
viljan-; 

wrekkio , Verbannter; ags. vreccea, vrecca; ahd. wrec- 
cheo; mhd. recke; sec. zu as. wreka, f. (Mon. 3247), ags. 
vräc, n. exilium; got. vrakä- und vrakjä-, Verfolgung; von 
got. vrikan, das L. M. zu lat. urg^re stellt; 

wurhiio, Arbeiter; ahd. wurhto; mhd. würhte; ags. 
vyrhta; zu ahd. wuraht, f. Verdienst; von ahd. wurchen, 
got. vaurkjan. 

Von männlichen Wörtern auf ja- sind aus dem ags. 
zu nennen, erstlich die den vorhin angeführten got. Bil- 
dungen entsprechenden Substantive: 

ende, esne, hirde , hvaeie; ferner: 

thylcy Redner; zu an. thula, Aufzählung, Gedicht. 

Mit Suffix Jan : 

fred = got. fraujan-; vrecca = as. wrekkio; 

afflaecea, Ungeheuer; zu aglaec, n. Unglück; zu got. 
agan und laiki-? 

leöd-gebyrgea y Volksbeschützer; ahd. purgeo, Bürge: 
nom. ag. zu dem erst mhd. belegbaren swv. bürgen ; schwer- 
lich gleich dem got. baurgjan- secundärer Ableitung; 

fäder a, für fäderja, Oheim; ahd. fatureo; fries. faderia; 
zu got. fadar-; nimmt man indessen Ausfall eines v vor 
dem Suffix jan an, so stellt sich das deutsche Wort genau 
zu skr. pitrvya-, gr. TtarqvtOj lat. patruo-; 

and'fengea, Urheber; zu andfeng, m. Anfang; skr. 
pag; gr. TtT^y-vv^ii; lat. pac-iscor; 

än-gengea, Einsamgänger; vergl. o. das got. faura- 
gaggjan-; 

hera, Diener; s. S. 15 das adj. fries. here, mhd. hoere, 
aus dem es substantivirt zu sein scheint; am leichtesten 
erklärt es sich als nom. ag. zu got. hausjan; 
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ffe^hiSdha, Genosse; zu hlodh, f. Schaar; vgl. got. 
-hlathan; an hladhi, m. Haufe; 

oretia, Kämpfer; zu oret, Kampf; Wurzel ar; 

ffe-selda, Genosse; zu säld, n. Haus; got. saljan, sa- 
lithvär ; 

ge-sella, Genosse; zu säl, n. Saal; 

auhtria, suhtriga, Neflfe; sec. zu got. svistar? 

Aus den fries. Denkmälern sind auszer den schon bei 
andern Dialecten genannten Wörtern keine secundäre Masc. 
auf ja- oder jan- zu bemerken : 

ende, ISize (lekja-); bedda, mSne (in letzteren beiden 
ist der Abfall des ge- bemerkenswerth, wie im mhd. seile), 
faderia, sibba, toüla. 

Es wurde schon S. 33 bemerkt, dasz auch im an. 
ebenso wie im as. und ags. die i-Declination sich in ver- 
wirrender Weise mit der ja-Declination vermengt hat; die 
Einstimmung des ahd. mit dem die Declinationen streng 
scheidenden got. nöthigt uns, mehrere im an. ganz deut- 
lich in ihrer Flexion das Suffix ja- zeigende Substantive 
der i-Declination zuzuweisen. — Im Besondem seien hier 
nur genannt: bekkr (gen. pl. bekkja), ahd. banc; belgr 
(belgja), got. balgi-; hrekkr, ahd. ranc; reykr, ahd. rouch; 
strengr, ahd. sträng; byrr, mhd. bur; die meisten der bei 
Wimmer (altn. Gramm. §. 41) dem Paradigma bekkr fol- 
genden Substantive kommen also für die ja-Ableitungen 
nicht in Betracht. Als wirklich deutliche secundäre Ablei- 
tungen erscheinen nur folgende: 

braedhir , Beutevertheiler; zu bradh f. Beute; 

deilir, Vertheiler; zu got. daili- f. Theil; 

endir, Ende — got. andja-, folgt aber sonst schwacher 
Declination ; 

eyrir y Oehr; zu eira, n. Ohr; got. ausan-; gr. ovW-; 
lat. auri; sl üshes- nom. ucho; 

fylkir, König; zu fölk, n. Volk; ahd. folc; 
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gi^ry Geber; zu giöf, f. Gabe = got. gibA-; 

hellir, Felsenhöhle, zu got. hallu-^ Fei«; 

hümir, König; zu hidlmr, m. Helm. Fick setzt slawo- 
deutgch^s kalma- an; lat oeläre; gr. xa^/rrco; 

hirdhir y Hirte = got. hairdja-; hiördh f. Heerd«; 

laeknir, Arzt; zu ahd. lächln, n. Arznei; 

maelir, Scheffel; zu mal, n. Maasz; mit got. melan- 
zur Wurzel mä, messen; 

mjöllnir y Thors Hammer; zum Verbum got. malvjaii, 
zermalmen, gehörig, setzt es ein Nomeu *malvna- voran«; 
vgl. Fick 2, 385 und sL mlünü, f. Blitz; 

reyrvy Röhricht; zu reyr, n. Rohr, got. rausa- n. In 
nnd. Dialecten wird Röhr auch neutral gebraucht; 

rögnir , Gott, Herrscher == got. raginja-; 

-saettir, Versöhner, in manna-saettir, Menschen Ver- 
söhner; von saett, f. Vertrag; got. -sahti- in Compp. skr. 
sakta-, verbunden, von saiij, heften; 

thyrnir y Dombusch; zu thorn == got. thaurnu-, m.; 
sl. trünü, m. Dom; trünije n. , Dornicht; 

vidhir^ Weidenbaum; zu ahd. wida, f.; lit. zil-vytis, 
graue Weide (Fick 2 S. 39P) ; gr. ireay Weide. 

Der Plural nidhjavy dessen Sing, nidhr, Abkömmling, 
dem got, nithja- entspricht, erfordert ein got. *nithjan-, 
das der daraus movirten Form des Fem. nithjon- zu 
Grunde liegt. 

Eine nicht unbeträchtliche Zahl von Substantiven auf 
ir mit der Bedeutung von nom. ag. stellt sich auffallende 
Weise, ohne dasz nominale' Zwischenglieder nachzuweisen 
wären, unmittelbar zu Verben. In den übrigen deutschen \ 
Dialecten sind solche primäre Nomina ag. auf ja- unerhört. 
Folgende in der an. Poesie besonders häufigen Wörter (Wim- 
mer Gr. S. 40), die zur Vertretung der in den älteren 
Denkmälern gänzlichen fehlenden Bildungen auf arjn,- die- 
nen, schliessen sich als nom. ag. an schwache Verba an, 
und die Annahme, dasz das in ihnen erscheinende Suffix 
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ja- aus Jan- and dieses aus dem Paitioip m£ jand eatstan- 
den sei, scheint die einfachste Erklärung dieser Bildungen. 
(Ueber die Verwendung des Suffixes ja- im Ut. zur Förmig 
tioQ von nom. ag. besonders in Zusammensetzungen s. Schi. 
Gr. S. 106. 137). Wir fuhren hier beispielsweise an: boe- 
tir, y erbesserer, zu boeta; brennir, Brenner, zu brenna; 
brynnir, Trankspender, zu brynna; foedhir, Hervorbringer, 
zu foedha; graetir^ Kummerbringer, zu graeta; hver-gaetir, 
Kesselhüter, zu gaeta: l^tir, Erleiohterungsmittel, zulStta; 
missir, Verlust, zu missa; oegir, Meer, Riese, zu oegja; 
oepir, Wind, zu oepa; raesir, Anführer, zu raesa; skyndir, 
Sputer, zu as. farscundian; spillir, Vernichter, zu spilla, 
siillir, Herrscher, zu stilla; 8t;^rir^ Steuermann, zu st^ra; 
lög-rellir, Wassersieder, zu mhd. swv. welle; vlsir, Führer, 
zci tlsa u. a. Dasz einige yon ihnen Tielleicht ebenso gut 
durch secundäre Ableitung aus Nomioibus erklärt werden 
können, soll nicht bezweifelt werden^ wie uiagekehrt auch 
von den vorhin angeführten secundären Mase. solche wie 
braedhir, deilir, saettir unmittelbar aus den zugehörigen 
Verben braedha, deila, saetta herleitbar sind; es kam uns 
hier aber besonders darauf an zu zeigen, dasz das an. eine 
Kategorie von nom. ag. besitzt, die nur durch Suffix ja- 
gebildet wird. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach secundärer Bildung, aber 
ohne dasz das einfachere Nomen deutlich sich erkennen 
lässt, sind folgende Masculina: brimir, Schwert; einir, Ju- 
niperüs; hersir, Anführer; hl5^rnir, Himmel; reynir, Sper- 
berbaum; vitnir, Wolf. 

Die Suffixgestaltung jan- , die wir schon im vorhin ge- 
nannten nithjar fanden, zeigen auszerdem: 

bryii^ Vorschneider; zu brytja, in Stücke schneiden; 
lat. frusto-; gr. i^QOCüa-dnfjvi 

"iy^ ii^ aptr-byggjar, Mannschaft im Schi£bhintep^ 
theil; nom. ag. zu byggja, hausen; 
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dret/ri, Blut; entweder sec. zu as. drör, ag^ cbodr^ 
mhd. tror, m. Blut; oder nom. ag. zu drgra, bluten; got. 
driusan; 

ein-herjar, j^ Einherier; nom. ag. zu herja; aus -her- 
jar ist das fem. herja, Bezeichnung für Walkyrie, movirt; 

-nyti in arf-nyti, Erbe; zu nyt f., Nutzen; 

«e;^*ar, pl. Verwandte; gudh-sifi, Pathe; schwache Form 
des Adjectivs got. sibja- in substant. Verwendung; 

-skeggi in Compp. bundin-, eyjar-, hraun-skeggi , Be- 
wohner; zu skegg, n. Bart; 

siedhiy Ambosz; zu got. -stathan- m. Grestell; 

tiggiy Fürst, König; 

-verjar y Männer, in skip-verjar, Schiflfsleute ; dasselbe 
Wort ist in den Zusammensetzungen Angrivarii, Chatuarii, 
Bajuvarii erhalten; ags. -varas in Sigel-varas; kann als nom. 
ag. zu got. varjan, an. verja gelten; 

tili = got. viljan-; 

-virkiy Thäter, in Compp. = mhd. würke; nom. ag. 
zu got. vaurkjan. 

Im Gegensatz zu sämmtlichen andern deutschen Dia- 
lecten liebt es das an. in einigen Wörtern das Secundär- 
suffix inga- durch jan- zu verstärken, erfingi. Erbe, n. pl. 
erfingjar; heidhingi, Wolf; höfdhingi, Häuptling u. a. Doch 
fehlt es auch dem an. an den Bildungen auf inga (nom. 
ingr) nicht. Gr. 11. 351. 

Auch im ahd. sind nur wenige secundäre Masc. auf 
ja- bewahrt: asni, enti (auch n.), hirti, hweizi^ lähhi ent- 
sprechen bereits besprochenen got. Wörtern; daran sind an- 
zureihen: lani-^erif Landschädiger; zu tara, f. Schaden; 
dilli, Dill, neben dilla f.; hirsi (daneben auch hirso), Hirse; 
chäsiy mhd. kaese, Käse; aus lat. cäseo-; rm, Riese, as. 
wrisi-lik, adj.; phulwi, phulawi, Pfühl; aus lat. pulvinar. 

Von den Masc. auf jan sind nicht wenige als primäre 
nom. ag. anzusehn, die mit dem hier betrachteten SufSx 
gar nichts zu schaffen haben; solche sind auszer den bereits 
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oben (S. 67) genannten: arpeo, Erbe; lant-bigengeo, Land- 
streicher; hewi-skrekeo, Heuspringer; scuzzo^ mhd. schütze; 
wuasteo, Verwüster; auch ello, f. ella (an. elja), Neben- 
buhler, Nebenbuhlerin, gehört eher zu einem zu vermuthen- 
den schwv. ^aljan, als unmittelbar zu dem neutr. got. al- 
jana-y ahd. ellan, Eifer, Muth, das selber durch secundäres 
na- aus einem Nomen *alja- abgeleitet ist; s. u. 

Secundärer Bildung sind folgende Masc. auf jan : 

ga-eido, mhd. ge-eide, Eideshelfer; gleich dem Adj. 
und sw. Subst. mein-eide zu got. aitha-, m. Eid; 

ar-erdeo, Verbannter; zu got. airthä-, f. Erde; 

faturreo, faterro; mhd. vetere, Oheim, Vetter; s. o. 
ags. fadera; 

gi-ferio , Gefährte; zu fart, f. Fahrt; 

sculi-heizeo y Schultheisz; got. bi-, dulga-haitjan-; 

eban^hluzeo , Genosse; zu hluz, m. Antheil; 

ein-hurnOf mhd. ein-hüme, Einhorn; zu got. haurna-, 
lat comu-; 

mhd. metze, Metze; zumez, n. Maasz; wie lat. modio- 
zu modo-; 

murdreo, Mörder; s. o. got. maurthrjan-; 

"Säzeo^ mhd. -saeze in Compp. wie bi-, burc-, hinder-, 
in-, lant-saeze u. a. m.; zu ahd. säza, f. Sitz; s. S. 63 die 
Adj. eben- und wider-saeze; 

üz^sazeo, mhd. üz-setze. Aussätziger, möchte man ver- 
sucht sein als secundäre Ableitung zu einem üz-saz, Aus- 
satz, zu stellen, auf welches dann auch das Adj. üz-setzic, 
aussätzig, zurückginge. Indessen kommt üz-saz als Masc. 
erst im 15. Jahrb. vor; es empfiehlt sich daher, das Wort 
mit Grimm (W. B. 1 , 943) unmittelbar von setzen , got. 
satjan, abzuleiten, in gleicher Weise wie mhd. äsetze, un- 
besetzt; es bedeutet dann den aus der Gemeinschaft seiner 
Mitmenschen Ausgesetzten ; 

gisello, mhd. geselle, seile, Geselle; zu sal, m. Saal; 



80 



lanUsidülo, Landbewohner; zu sedal, n. m. Sitz, Yiolmih 
sitz; 

9cario^ mhd. scherje, Sch^ge (wie nhd. Ferge aofi 
ferio), Hauptmann; zu scara, f. Schaar. 

Das nhd« bewahrt noch immer einige der alten mänsr 
liehen Subst. auf ja- , die aber in der Sprache ohne Zu- 
sammenhang dastehen: Käse, Hirse ^ Hirte, Weizen; die 
letzten drei folgen jetzt schwacher Declination, Hirse wird 
meist als Fem. gebraucht. Aach Vetter ist erhalten, jedoch 
im Sg. in die starke Declination übergetreten. Die übrigen 
Subst. auf Jan-, besonders die primären, haben meist den 
nom. ag. auf er weichen müssen; wir gebrauchen noch: 
Bürge, Erbe, Ferge, Gefährte, Geselle, Kämpe, Schenke, 
Scherge, Schöflfe, Schulze, Schütze; Heuschreck (oder Fem. 
Heuschrecke) geht nach der starken Declination. 

II. Neutra. 

Viel zahlreicher als die männlichen Subst. und auch 
bis in unsere Sprachperiode lebendig erhalten sind die neu- 
tralen Secundärableitungen auf ja-. Sie finden sich 1) in 
der Bedeutung von Abstracten, 2) als CoUectiva. Die ver- 
wandten Sprachen bieten eine Fülle von Beispielen für die 
gleiche Verwendung des Suffixes ja- zur Bildung von neu- 
ttalen Abstracten und CoUectivett. 

Skr. räjya-, Königreich; to. räj-, räjan-, m. Eöni^; 
k&vya-y Sehergabe; zu kavi-, m. Seher; mäitrya-, Freund- 
schaft; zu mitra- m. und n. Freund; mädhurya- Süszigkal; 
zu madhura-, süsz. Die Vrddhirung der ersten Silbe ist 
ein speciell skr. Gesetz. Bopp, vgl. Gr. §. 889. Obwohl 
im Skr. vermittelst des fragUchen Suffixes meist weibliche 
Sttbstantiva zur Bezeichnung des CoUectivbegriffs gebildet 
werden, wie z. B^ päfjä.-, eine Menge Stricke; zu pä^- m.) 
Strick; so kommen doch auch ungeschlechtige Sammeina-' 
men vor: käigya-, Haare; zu kega- m., Haar; gavya- (ne- 
ben gavyär' f.) Rind^heerde; zu gö m« f. Rind. 
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Altbaktr. naptya- n., Familie; zu napat, Nacbkoiome; 
urvaitya- n., üebereinktmft; zu uiraiti, £• dass. 

Gr. xwijyio^, d'eoftQdnio^y fiovo^axio-'; seltner CoUec- 
tiva wie av^rcoauo-. 

Das Lat. ist sehr reich an beiderlei Bildungen: eon- 
jugio-, mendäcio-, artificio-» principio- ; confinio-, confluvio-, 
biennio-9 aequi-noctio- und zeigt gerade in diesen letzteren 
Compositionen genaue Uebereinstimmung mit dem Deutschen. 
Gr. und lat. kennen auch die Bildung weiblicher CoUectiva 
durch jäi-: dv&Qaiiiä^ dxvQfiid^ vicinia. 

Ebensowenig fehlt dem Slawischen die Verwendung des 
Suffixes ja- zu ungeschlechtigen Abstract- und CoUectiv- 
bildungen: veselije, Freude; zu veselü, froh; malo-vßrije, 
Kleingläubigkeit, zu malo-verü, kleingläubig; bez-vodije, 
Wassermangel; zu voda, Wasser; südravije, Begrüszung; 
zu südravü, gesund. Aus dem Suffix ana- entsteht durch 
Anschmelzung des ja- die Form anija-, deren Bedeutung 
und Verhältnisz zu Suffixen verwandter Sprachen schon 
oben besprochen ist: pecenije, das Kochen; delanije, das 
Thun; gavlenije, Enthüllung; cajanije, Erwartung. An Col- 
lectiven seien hier genannt: drevije, viele Bäume; zu drevo, 
n. Baum; zelije, Kohl; zu zelo, n. Kraut; kamenije, Steine, 
zu kameni, m. Stein; trünije, Gedörn, zu trünü, m. Dom; 
vetvije, Gezweige, zu vetvJ, f. Zweig. 

Das Lit., das keine ungeschlechtigen Wörter besitzt, 
zeigt einige männhche Abstracta auf ja: jüdis, Schwärze; 
ilgis, Länge; szaltis, Kälte zu den Adjj. jüdas, ilgas, szal- 
tas. Zusammensetzungen, deren zweite Glieder ursprüng- 
liche a-Stämme bilden, nehmen häufig das Suffix ja hinzu 
und flectiren nach der weiblichen ja-Declination: pus-pyve, 
Halbbier (pyvas, Bier) ; rud-mese, rother Pilz (mesa, Fleisch) ; 
ugna-vete, Feuerstätte (veta. Ort). 

Das Got. bietet an deutlich aus andern Nominalstäm- 
men durch ja- abgeleiteten neutralen Substantiven folgende 
(L. M. S. 340): 

6 
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aglaitja-t Unzucht ; von *aglaita-, und dieses von agla-, 
unschicklich; ahd. agaleizi, n., agaleizi f. (got. aglaitein-) 
und Adj. agaleizi in der abweichenden Bedeutung Eifer, 
emsig; da die got. Gompos. aglait-gastalda- den Endconso- 
nanten des ersten Wortes verloren hat, so kann man nicht 
mit völliger Sicherheit aglaita- als Grundform des Adjectivs 
hinstellen; 

aimskja-, Schande; von -aiviska-, schimpflich; 

azeija-f Leichtigkeit; von *azeta-, leicht, das aus dem 
Adv. azetaba zu folgern ist; 

and-bahtja-y Amt; von and-bahta- m. Diener; skr, 
bhakta-, ergeben; 

barntskja-, Kindheit; von barniska-, kindisch; bama-, 
n. Kind; bairan, tragen; 

btuhtja-, Gewohnheit; von biubta-, gewohnt; lat. functo-; 

frumistja-, Anfang; von frumista-, Superl. von fruman-; 
gr. TtgofÄG-; lat. primo-; lit. pirma-; 

faura-gaggja-, Vorsteheramt; von faura-gaggan-, m. 
Vorsteher, mit Verstümmelung der Grundform; s. u. and- 
augja-; 

un-hailja-y Krankheit; von un-haila-, ungesund; Gr. 
III, 499 ist ein mhd. neutr. heile belegt; 

hauhi&tja^y Höhe; von hauhista-, Superlativ von hauha-, 
hoch; 

kunthja-i Kunde; mhd. Urkunde, Zeugnisz; von kun- 
tha- bekannt, part. pass. zu kan = skr. jnä; die Ueber- 
einstimmung mit lit. pa-zintis, gen. -zinczo, Erkenntnisz, 
könnte zu der Annahme eioer Bildung durch Suffix tja 
führen (s. Förstemann, Gesch. d. deutsch. Sprachstammes, 
S. 300); indessen ist die Gestalt des Themas pa-zintja- erst 
eine jüngere Entartung des alten weiblichen i-Stammes pa- 
zinti-; s. Schleicher, lit. Gr. S. 116. 

un-Udja-, Armut; von un-leda, arm; skr. rädhas-, n. 
Reichthum; 
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ga-leikja-^ Gleichheit; von ga-leika-, gleich; leika-, n. 
Leib; 

-raffinja-, Herrschaft; in fidur-raginja-, Vierfürsten- 
thum; von ragina-, n. Rath; 

rmk/a-, Reich; as. liki; ags. rice; an. riki; ahd. richi; 
von got reik-y m. Herrscher; es ist als Neutrum des oben 
erwähnten adj. reikja- aufzufassen; skr. räjya-, n. König- 
reich; lat. adj. regio-; 

ffa^riudja-, Ehrbarkeit; von gariuda-, ehrbar; Wurzel 
rudh, roth sein, Fick 2 S. 172; 

un-süija-, Aufruhr; Neutrum eines adj. *un-sütja-, 
unsüsz; von sütja-, das schon im got. aus der u-Declination 
in die der ja-Stämme ausgewichen ist; skr. svädu-; gr. i^dv; 
lat. suävi-; sl. sladükü; lit. saldu-, adv. saldzei für ^saldjai; 

iSvja-, Schaar von fünfzigen, 1. Cor. 15, 6; von tevä- 
f. Ordnung; 

iratistja-, Vertrag; zu ahd. tröst, m. Trost; an. traust, 
n. Sicherheit, Trost; got. trauan, trauen; 

thiubja-, Diebstahl; von thiuba- m., Dieb; dazu das 
adv. thiubjö, heimlich; an. thyfi; ahd. diuba f., mit ausge- 
fallenem j; 

*thiuthja-, Segen, aus der Zusammensetzung thiuthi- 
quissi-, Segensspruch, erschlossen; zu thiutha-, n. Gut, 
Gutes; 

anda-vairthj'a- y Gegenwart; von anda-vairtha-, gegen- 
wärtig; 

lausa^vaurdja- , Geschwätz; von lausa-vaurda-, lose 
Worte habend; 

un-vitja-, Unwissenheit; von un-vita-, unwissend; kann 
möglicherweise auch primären Ursprungs sein; 

us-vissja-^ Eitelkeit; von us-vissa-, eitel, ungebunden; 
-vidan, binden. 

Zu gauja-; ahd. gawi, Gau, yxvA fairgunja^ (an. fjör- 
gyn f., Erde; ags. firgen- in Zusammensetzung), Berg, feh- 
len einfachere Nomina; ersteres vielleicht = gr. yaia^ ge- 
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hört zur Wurzel gA, gehen; letzteres nach L. M. zu skr. 
parvata-, m. Berg; wozu auch gr. /rgw^oif-, m. Vorgebirge, 
gehört, in denen beiden ein aspirirter Guttural verloren ging. 

Aus den Verben auhjon, lärmen, beistjon, säuern, Ton 
dem ein Part. pass. ungabeistjöda- , ungesäuert, vorkommt, 
hausjön, hören (neben hausjan) und suthjon, kitzeln, er- 
geben sich mit Wahrscheinlichkeit nach Analogie des Ver- 
hältnisses von frijon und sunjon zu frija- und sunja- No- 
iminalformen wie *auhja-, *beistja-, *hau8Ja-, *suthja-, de- 
ren Geschlecht natürUch unbestimmbar ist und die mit 
gleichem Rechte der adj. oder subst. Kategorie zugewiesen 
werden können. Zu auhja- gehört die mhd. Interjection 
och, und miterhaltnem altem Anlaut woch, denn das Wort 
gehört zu skr. v&^/, schreien, und hätte oben bei den pri- 
mären Bildungen seine Stelle finden sollen; hausja- ist bei 
fries. here, mhd. gehoere, gehorsam, erwähnt; beistja- stellt 
sich zu beista-, n. Sauerteig, und beitan, beiszen, baitra-, 
bitter. 

Es wurde schon S. Ö5 bemerkt, dasz die deutschen 
A^jective in der Bahuvrihicomposition sich gern durch an- 
gehängtes ja- verstärken; auch in neutralen Substantiv- 
compositionen findet sich dieses secundäre ja-, ganz ent- 
sprechend dem io- in den vorhin aus dem Lat. beigebrachten 
Beispielen, wie bi-ennio-, und in den gleichfalls erwähntai 
lit. Femininen wie pus-pyve. 

anda-nahtja-, Abend ; von naht- ; wie aequi-noctio- von 
nocti- ; 

at-athnja-^ Jahr; von athna-, Jahr; lat. anno- m. ; 
skr. atna- und atnu-, m. Sonne; von at, laufen. Fick^ 
418 trennt athna- von anno- wegen umbrischer Formen; 

and-augja^ y Antlitz; zu augan, n. Auge; die Grund- 
form ist verstümmelt wie in der starken Flexion des adj. 
hauh-hairta- von hairtan-, dem vorhin genannten faura- 
gaggia- und dem ahd. ein-ougi, einäugig; in gleicher Weise 
verkürzt das Skr. in der Gomposition das Thema akshan- 
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zu aksha-; pathin- zu patha-; die adv. and-augjö und and- 
augiba, offenbar, können auch auf einadj. andaugja- leiten; 

faura^aurja^ y Vorplatz, zu daura-, n. Thär; skr. 
dvibra- n. ; gr. ^qa ; lat. fori- f . ; sl. dyXrf f. ; lit. durys pl. 
(duri- und dur-); ahd. tura und turi f.; 

faura-ßllja-y Vorhaut; Ton filla-, n. Haut; lat. pelli- f.; 

anda-launjo' y Vergeltung; von launa-, n. Lohn; 

faura-mathlja^y Vorsteheramt; von mathla-, n. Markt; 

üfar^mÜja, üeberschrift ; von mela-, n. Schrift; 

andavairthja-y Preis; von vairtha-, m. Werth; 

anda-vaurdj'a- , Antwort; von vaurda-, n. Wort. 

Hieran schlieszen wir die nicht unbeträchtliche Reihe 
der mit ga- (entsprechend dem lat. con-) zusammengesetzten 
Neutra, die fast alle in coUectivem Sinne zu nehmen sind: 

ga-ligrja-'y Beilager; zu ligra-, m. Lager; ligan; lat 
lecto-; gr. e-A^x-ro; • 

ga-minthja-y Gedächtnisz; zu ana-mindi-, f. Gedanke; 
ags. gemynd, f. n., Gedächtnisz; ga-munan, sich erinnern; 
lit. isz-minti-, f. Weisheit; lat. menti- und mention- f.; 

ga^rünja-, Berathung; von runa-, f. Geheimnisz; 

ga-rnnthja- , Reisegesellschaft; das Wort, bisher als 
Masc. angesetzt, kommt (Luc. 2, 44) nur im dat. pl. ga- 
sinthjam in der Bedeutung von avvodla vor; die üeberein- 
stimmung mit as. gisidhi; ahd. gasindi, n., empfiehlt es 
auch im Qot. als Neutrum anzuführen; 

ga-skalk/a-y Mitknecht; zu skalka-, m. Knecht; 

ga-sköhfa-. Paar Schuhe; zu sköha-, m. Schuh; 

ga^ihagk/a-, Bedächtigkeit, Sparsamkeit; zu thagka- 
oder thagki-, m. Dank; 

ga-vairthja-, Frieden, Eintracht; ursprünglich das „Zu- 
sammensein^' ; zu -vairtha-, -wärtig. L. M. trennt dies Wort 
vom Verbum vairthan und hält -thja- für das Bildungs- 
suffix; 

ga-vaurdja- y Gespräch; zu vaurda-, n. Wort; 



86 

ga-vaurkja-t Geschäft; zu *vaurka- == ahd. werch; ga- 
wirchi. 

OiFenbar abgeleitet erscheinen auch die folgenden Wör- 
ter, zu denen aber die einfacheren nominalen Grundformen 
nicht mehr vorliegen; wir sehen hier ja- in fester Verbin- 
dung mit andern ableitenden Suffixen: 

fulhsnja- , Verborgenheit; von *fulhsna (gr. Trcpxvo-, 
dunkel) verborgen, das von filhan, verbergen, oder von 
*fulha- durch das eigenthümliche Suffix -sna abgeleitet ist ; 
dasselbe Suffix finden wir auch in den Subst. filusna-, 
Menge, von filu-; hlaivasnä-. Grab, von hlaiva-; drauhsna-, 
Brocken, arhvaznä-, Pfeil; fairznär-, Ferse; in der Form 
sni- zeigt es sich in ga-rehsni-, Bestimmung; rohsni-, Vor- 
hof. Auch die abgeleiteten Verben barusnjan, kindlich eh- 
ren, und trusnjan, sprengen, gehen auf Nomina zurück, 
die sna- oder sni- als suffiftale Elemente enthalten. 

Mit einem selbstständig nicht auftretenden Suffixe ubna-, 
ufna- verbunden bildet ja- die Suffixgestalt ubnja- oder 
ufnja-: fastubnja-, n. Haltung, Fasten; zufastan; mtubnja-, 
n. Wissenschaft; zu vitan; valdu/nja-, n. Gewalt; zu val- 
dan; auch noch zwei später zu erwähnende Feminina frai- 
stubnjä- und vundufnjä-. Bopp, vergl. Gr. 2 §. 807, nimmt 
einen Wechsel von ursprünglichem m in b an und stellt 
*vitumni zu lat. Bildungen wie alumno-; auch in lit.-slav. 
Suffixen läszt er b aus m entstehen, wie in lit. sluzba, 
tuzba, neben denen auch sluzma, tuzma vorkommen. L. M., 
der den Wechsel von f und b im got. Suffix durch den 
Einflusz des Schluszlauts im Stammworte erklärt, zieht zur 
Erläuterung das skr. secundäre Suffix van als mit dem 
deutschen Suffix, zusammenhängend heran. Da im nahver- 
wftndten Lit. die Suffixe ba und be (bja) nicht selten zur 
Abstractbildung verwendet werden (Schi. Gr. §. 54), so darf 
man vielleicht auch fürs Deutsche Abstracta annehmen wie 
*vituba-, *fastuba-, mit denen man auch die Adverbia auf 
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ba in Zusammenhang bringen könnte, oder nasalirte For- 
men *vituban-, *fa8tuban-, die durch Antritt von secun- 
därem ja- zu vitubnja-, fastubnja- sich erweiterten. Den 
Znsammenhang der lit weiblichen Bildungen auf ybe mit 
den got. auf ubnja-, ufnja- bemerkte schon J. Grimm, Gr. 
n, 186. 

Im engen Anschlusz an Suffix ra- finden wir secun- 
däres ja- in filigrja-, Versteck; zu filhan; *filgra- oder 
♦filigra- (die Lautgruppe Igr oder Ihr ist im Got. nicht zu 
belegen) ist, abgesehn vom Einschub des i, geradeso ge- 
bildet wie ligra- von ligan. Durch die Aehnlichkeit der 
Bedeutung verleitet, lehnte man auch formell *filigra an 
%ra- an. — In vaggarja- , Kopfkissen, zeigt sich die be- 
sonders häufig zur Bildung von Masc. verwendete zusam- 
mengesetzte Suffixform arja-, deren Besprechung wir einem 
besondern Abschnitte versparen. — Der neutrale Stamm 
unUarja-^ wildes Thier, steht ganz vereinzelt. 

Die Suffixverbindung Ija- finden wir in auralja-, 
Schweisztuch, aus lat. orale, Gr. III, 560, wo Grimm be- 
merkt, dasz das got. Wort möglicherweise auch männlich 
ist; femer in manaulja- , Gestalt, das in dieser Form un- 
verständlich erscheint; nach einer Vermuthung von C. Hof- 
mann (Germ. VIII, S. 2) ist es für manludja- ver- 
schrieben; 

haimöthlja^, Heimatland, setzt ein einfacheres *Äaf- 
möiTüa-j voraus; zu haima-, ahd. heimöti. 

Mit einem dem ableitenden ja- vorhergehenden Dental 
sind noch anzuführen: 

siimfja-, Geduld; nicht zu trennen von got. stiurjan, 
feststellen; ahd. stiura. Stütze; stouwan, stauen, Strafe lei- 
den, büszen; mhd. stiuf, steif; stivel, Stütze; s. J.Grimm, 
Vorrede zu Schulze's got. Gl. IX, wo auch ein ags. ofer 
stivitum, über den Grundstützen, herangezogen wird; 

avSthja-'f Schafheerde; ags. eovde, n. ; ahd. owiti und 
ewit, n.; zu ags. eove, Mutterschaf; ahd. awi, ouwi f.; lat. 
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ovi- f. ; gr. oft f. ; skr. lit. avi- f. ; sl. oviza f. ; got. avistrar 
n. Schafstall; zu vergleichen sind die lat. CoUectiva auf 
6to-; 

ihüsundja-, tausend, kommt an einer Stelle des Esra 
(2, 14) auch als Neutrum vor, während es sonst weiblich 
gebraucht wird ; äs. thüsundig ; ags. thüsend n. ; an. thusund, 
pl. thüsundir, f.; ahd. düsunt; lit. tukstantis, ursprünglich 
Fem. nach der i-Declination, jetzt gewöhnlich als Masc. 
der ja-Declination folgend ; sl. tüisanshta f. -== tüisantja => 
got. thüsundjä-. 

Zum Schlusz sei noch das einzige got. Neutrum auf 
Jan- genannt, sigljan-, Siegel, aus lat. sigillo- gebildet. 

Aus dem as. des Hei. und der kleinen Denkmäler sind 
an neutralen ja-Ableitungen zu erwähnen: 

cuihali, Adelsgeschlecht; zu adhal und edhili, edel; 

arabhSdi, Arbeit; neben arabhed f. = got. arbaithi- f.; 

fädhiy Gang, Gehen: ags. fedhe; mit Ausfall des Na- 
sals für fandhi; zu ags. fedha; ahd. fendo, Fuszgänger; 
skr. panthan-, pathin-, patha-, Pfad; lat. ponti-; sl. panti-; 

ßnistri, Finsternisz; zu ahd. finstar, finster; 

gar am und ga-garawi , Kleidung; zu garu, ahd. garo, 
Stamm garva-, bereit; 

Äft<>f«Äe , Familie ; ags. hivisce; an. hy^ski; zu einem 
muthmaszlichen adj. *hiviska-, durch Suffix iska- von got. 
heiva- in heiva-fraujan-, Hausherr, abgeleitet; as. hiwan-, 
Gatte; lat. civi- m.; 

kinniy Kinn, s. unten bei den u-Stämmen; 

korni, kurni, Getreide; von kom = got. kaurna-, n. 
Korn; ahd. folchurni; 

muddiy Getreidemaasz; ahd. mutti; wahrscheinlich nach 
dem lat. modio- gebildet; 

riki^ Beich = got. reikja-; 

setti (kl. D.) Sitz; zu gi-setu, pl. in hoh-gisetu, Hoch- 
sitz; 

ihitMri, Finsternisz; aus dem adj. thiustri. 
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Ferner an Gompositionen: 

ffi-bendi, Fessel; zu band^ n. Band; 

gi-dSli, Antheil; ur-deli, ürtheil; zu got. daili-, t 
Theil; 

g&'VertAe, Weg, zu varth, f. Reise; 

gi^engiy Reihe; zu got. gagga-, m. Gang; 

an-ffinnit Anfang; ahd. ana-ginni; zu as. ana-gin m. ; 
ahd. ana-gin, Beginn; 

af'ffrundi, Abgrund; ahd. ab-crunti; mhd. abgründe, 
zu got. grundu-, Grund; 

d4endi^ Insel; eli-lendi, Fremde; ge-lende, Gefilde; 
zu got. landa-, n. Land; 

gi-Usti^ That; zu got. laisti-, f. Spur; ist möglicher- 
weise auch männlichen Geschlechts wie das oben aufgezählte 
ful-l^sti ; 

sin-Ubiy ewiges Leben, gewährt eine Lesart (3653) des 
Cott. gegen sin-lif des Mon. an dieser Stelle und sonst; 

"gi-merki' , in: word-gimerki, Wortzeichen; an. merki, 
n. Zeichen; zu got. marka-, f. Grenze, Zeichen; kl. Denkm.: 
gi-merki, Grenzland; 

gi-mödi, Einstimmigkeit; ags. ge-mSde; as. heii-mödi, 
Zorn; obhar-mödiy Uebermuth; öd-mddi^ Demnth; zu got. 
möda-, m. Muth; 

sin^nahti, ewige Nacht; zu naht-, f. Nacht; 

gi-rädt^ Vortheil; ahd. gi-r&ti; zu r&d, n. Rath, Hülfe; 
kl. Denkm.: ge-rede, Berathung; 

gi-röbi^ Kleidung; ahd. gi-roubi; zu rof, m. Raub; 

gi-^üni = got. ga-runja-; 

ani^ceinif Gesicht; mit entstelltem Vocal zu sein, m. 
Schein?; 

-gi'Skefti in: metodi-giskefti, Geschick; zu -skaft f.; 
ahd. -Schaft in Gompp. ; got. skapjan; -skipi und -skepi 
dagegen sind erst jüngere Uebergangsformen, s. darüber 
weiter unten; 

gi-^ldhi, Schaar; ahd. ga-sindi; got. ga-sinthja-; 
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gisidlty Sitz; ahd. ga-sidili; zu sedel, kl. Denkra. se- 
thaly m. n. Sitz; ags. sedhel; ahd. sedal, m. n. Neben 
got. sitla-, ahd. sezal, erscheint die deutsche Grundform 
sedhal als dem lat. sedile entlehnt; 

gisiuni, Gesicht; zu siun, f. Sehvermögen; daneben 
auch gesiun n. und gesiuni f. in derselben Bedeutung; 

gisköhi = got. ga-skohja-; 

mud'Spelliy ahd. muspilli, Weltvernichtung; der zweite 
Theil der Zusammensetzung gehört wahrscheinUch mit got. 
spildä-9 f. Tafel; ahd. spalt, m. Spalt; ags. spildian, ver- 
derben, zu der deutschen Wurzel spald, einer Weiterbil- 
dung aus skar, schneiden, spalten; 

bi-sprdki^ Nachrede; zu spräca, f. Sprache; 

gistridi, Zank; zu strld, m. Streit; lat. llti- f.; 

gi'Striuni, Schatz; zu ags. gestreon, n. Schatz; streon, 
f. Lager; zu got. straujan; gr. oroQ-wiai; lat. ster-no; vgl. 
%Bi(xri'kia von xeijuai; 

ge-theke (kl. Denkm.) Decke; zu ahd. dach, n. Dach; 
lat. tecto-; gr, rcye^-; 

dag^t hingt, Tagsatzung; zu thing, n. Gericht; lit. tinku, 
tikti, passen; tikra-, recht; 

wdpen-threki , Waffenkraft; ags. thracu f., ge-thräc, n. 
Kraft ; 

gi-wddiy gewede, Kleidung; (s. S. 29) zu wäd, f. Kleid; 

guwäpni, ahd. gawäfani; Collectiv zu got. vepna-, n. 
Waffen; 

sin-weldiy groszer Wald; zu wald, m. Wald; 

ge^widere, Gewitter; zu wedar, n. Wetter; 

gi-wirki, ahd. ga-wirchi, Werk; zu werk, n. ; gr. 
k'gyo- ; 

ge-wiai (kl. Denkm.) und Casusformen wie gi-witteas 
auch im Hei.; daneben auch nom. sg. gi-wit; ahd. ga-wizzi, 
Verstand; zu ags. vit, n. Witz; as. firi-wit; könnte auch 
primär sein, vgl. skr. vidyä-, f, Wissenschaft; got. unvitja-, 
Unwissenheit; 
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l d-teiffki, unwegsamer Ort; zu weg, m. Weg;.vergl. das 

[ S. 64 erwähnte ahd. Adjectiv; 

l and-tcordi, Antwort; zu got. vaurda-, n. Wort. 

Mit anderen Suffixen verbunden zeigt sich ableitendes 
ja- femer in: 

ärundiy Botschaft; ags. aerende; ahd. ärünti; an. 
örendi; zu got. airu-, Bote; vgl. das got. nehvundjan-; das 
sl. orandije, n. Geschäft, Werkzeug, ist aus dem Deutschen, 
wie es scheint, herüber genommen; 

armödiy Armut; zu got. arma-; 

hiödii Einöde; ags. änäd, n.; dat. sg. änaede; ahd. 
einöti; im As. wie im Mhd. auch Fem.; zu got. aina-. 

Hier ist auch anzureihen das as. bilidhi; ags. biledhe; 
afir. bilethe; ahd. biladi, bilidi; mhd. bilde, Bild. Das 
dän. billede, schwed. beläte hält Grimm (W. B. II, 8) für 
herübergenommen aus dem Nd. Abzuweisen ist wegen des 
im Ahd. wechselnden Yocals der zweiten Silbe die Erklä- 
rung als Zusammensetzung mit bi-; Müller (im mhd. W. B.) 
stellt es zu dem in unbil und billich erscheinenden "^bil, 
gemäsz; nach Grimm, dessen Meinung uns wahrscheinlicher 
ist, gehört es zu einem denominativen Verbalstamm bil, 
und weiterhin zu skr. bhid; lat. findo, spalten, wozu auch 
skr. bila-, n. Höhle, Loch; ahd. bil, Beil, gehört; dann 
wäre die ursprüngliche Bedeutung Schnitzerei. 

In den Wörtern döpisK, Taufe (mnl. doepsel», zu got. 
döpjan; burgisli, Grab, zu got. bairgan; mendisliy Freude, 
zu as. mendian, hat sich secundäres ja- an das Suffix isal 
(Gr. II, 105), got. sla- (in: threihsla-, svumsla-) eng an- 
geschlossen. Das Ahd. kennt neben neutralen und männ- 
lichen Bildungen auf sal auch weibliche auf sali (*salj4-) 
wie sümeseli, wartsali, irreseli Cs. Weinh. al. Gr. S. 217). 
Das ahd. dräsli, Schnitzwerk, für *drähsali (Gr. II, 108) 
ist secundäre Ableitung von drähsil, mhd. draehsel, Drechs- 
ler; ahd. merseli, Beleidigung, setzt ein got. *marzsla- von 
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marzjan voraus. Im An. begegnen uns in.rensli, Rinnsal, 

beygsli, Zaum, aezli, Atzung (für *aetasli) entsprechende 

Bildungen, neben denen rensl und beygsl die Erweiterung 
durch ja vermissen lassen. 

Nur eine lautliche Umsetzung von aslja- haben wir in 
der Gestalt des Suffixes alsja-, die uns im Nd. und An. be- 
gegnet; an. reykelsi, n Weihrauch u. a., aus denen sich 
die zahlreichen schwedischen Bildungen auf eise entwickelt 
haben; ags. Beispiele s. bei Koch, bist. Gramm. III, §, 82. 
bygels. Bogen; gyrdels, Gürtel; hydels, Versteck; recels, 
Weihrauch; myrrelse fem., Anstosz; vgl. ahd. merseli, n.; 
byrgels. Grab; as. burgisli; raedels, n.; raedelse f. Raeth- 
sel u. a.; mnd. und nnd. eine grosze Fülle: bruwelse, snip- 
pelse, sprickelse, schüppelse, slepelse, hackeise; nhd. Haeck- 
sei. Auch auf dem Gebiete des Lit. begegnen wir den 
Suffixen sla und slja: veiksla- m. Beispiel; moksla m. Lehre; 
misle f. Raethsel. Das Nebeneinanderliegen von got. svar- 
tizla- n. und svartisa- n., Schwärze, führt darauf, auch in 
den übrigen Bildungen auf sla (isal) das Suffix in as- und 
la- zu zerlegen, an das dann in den oben angeführten Neu- 
tris wie dopisli u. s. w. noch secundäres ja trat. Als Grund- 
lage würde sich also für das lit. misle ein Nomen minas- 
= skr. manas- ergeben; für ags. raedels, ahd. rätissa f. 
(daneben auch rätisci und r&tisca) ; mhd. raetsel n. und 
raetsele ein gemeindeutsches rädas = gr. -Xrjd^eg- in: a- 
Xrj&eg-i skr. rahas-, n. geheimer Ort, Geheimnisz; r^tissa, 
doch wohl aus rätisja entstanden, stellt sich dem skr. ra- 
hasja-, n. Geheimnisz, zur Seite; noch genauer entspricht 
gr. 'Xrjd-eLa in dXrjd-Bta. 

Dieselbe Suffixverbindung wie das got. fulhsnja- zeigt 
as. blikisni, n. Blitz; zum Verbum ahd. blechen, bUtzen; 
blic. Blitz; lat. fulgur. 

melieihi, Geschäft des Mälzens; mnd. meltede, das 
Maasz des zu einem Braue nöthigen Malzes; zu malt, Malz. 
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Gr, III, 459, vergleiche die später beim Ahd. zu erwähnen- 
den Substantive auf idi. 

Das Fremdwort krüci, Kreuz, hat sich im As. der 
ja-Deolination angeschlossen; dasz es auch als Masc. vor- 
kommt, ist bereits vorhin bemerkt worden. 

OliwHi (auch Oliweti-berg) , dessen Geschlecht im As. 
zweifelhaft ist, hat das lat. olivetura in die ja-Declination 
übergeführt. 

Zum Ags. übergehend haben wir an einfachen Wörtern 
zu nennen: 

dyrne, Geheimnisz; aus dem adj. dyrne, as. demi, ge- 
heim, Bubstantivirt; 

earfedhe, Arbeit = as. arabhedi, an. erfidhi; zu got. 
arbaithi-, f.; 

fSdhe, Gang, s. o. as. fädhi; 

fylce. Volkschaft; zu folc, n. Volk; sl. plükü, m.; lit. 
pulka- m. ; auch an. fylki neben fölk ; 

gifedhe, Geschick; aus dem adj. gifedhe, gegeben; 

grynde, und afgrynde, Abgrund; zu got. grundu-, ags. 
grund, m.; vgl. S. 57 das adj. un-grynde; 

rike = got. reikja-; 

style ^ Stahl; zu ahd. stahal; 

vidhre, Wideratand; zum adv. toyidhre, ahd. widar, 
widari, as. withere, entgegen; got. vithra; offenbar ist dies 
eine Comparativbildung zum skr. vi-, das im lat. vi-duo- 
steckt, und vielleicht auch in ve- für vei- in vecord-, ves&no-. 

Femer in Zusammensetzungen: 

ge-fraege^ Ausfragen; zu ahd. frä-ga, f. Frage; 

äl'fylce, fremdes Volk; zu folc, n. Volk; 

ge-hilte, ahd. ga-hilzi. Griff; zu hilt, m. n. dass.; 

ge-hlyde^ Geschrei; zu hlüd, Laut; 

ge-cynde, Natur; auch n. und f. gecynd, dass.; adj. 
gecynde, natürlich; zu got. -kunda-, abstammend; 

ge-mSde, Uebereinstimmung; zu mod, m. Sinn; 

ge-raede, ahd. ga-reiti, Rüstung; zu got. ga-raida-; 
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ge-^eorde, Gespräch; zu reord t. = got. razda-, f. 
Sprache; 

ge-rynej Geheimnisz = got. garunja-; 

ge-acyläre, pl. Schultern; zu sculdur, f. Schulter; 

ge-tyne^ Umzäunung; zu tun, m. Zaun; 

ge-iheode, Sprache = ahd. ga-diuti; zu ahd. diuta, f. 
Auslegung; 

sinc-ge-vaege , Schatzvertheilung; zu vaeg, f. Wage; 

ge-vrixle. Tausch; zu vrixl, f. Wechsel; 

and'tyrde, Antwort = got. anda-vaurdja-. 

Zu ge-maere^ Grenze, und ge-risne. Recht, fehlen ein- 
fachere Nomina; ersteres gehört vielleicht mit obenerwähn- 
tem got. merja- zu smar, letzteres steht mit Ausfall eines 
Gutturals statt gerihsne; vergl. got. ga-rehsni-, f. Bestim- 
mung und mhd. gerech, gehörig; (skr. raksh); die Suffix- 
verbindung wie in got. fulhsnja-; 

kläf^gebrece , Stück Brotes; ist, da ein zu Grunde lie- 
gendes Nomen mangelt, möglicherweise primär; vgl. got. 
brakjä-, f. Kampf. 

Mit andern ableitenden Suffixen in Verbindung findet 
sich secundäres ja in: 

aerende = as. 4rundi, Botschaft; eine ähnliche Bildung 
scheint avaesendu^ pl. Gastmahl, zusein; von svaes; änäd, 
Einöde, (ahd. einöti) zeigt das einstige Vorhandensein des 
ableitenden ja im dat. sg. änaede; eovde, Heerde = got 
avethja-. 

Abfall des e (aus ja) findet sich in folgenden Wörtern: 
ge-hlaeg , Spott; an. hlaegi; gescy = got. ga-sköhja-; ge- 
threc, Schaar, as. wäpan-threki; zu ags. thracu, f. Kraft; 
ge-vSd^ Wuth, zu -vod f. in eilen- vod, Eifer; hier beweist 
der Umlaut die Ableitung durch ja. Die Erhaltung des wei- 
terbildenden ja in andern Dialecten spricht für die Wahr- 
scheinlichkeit, dasz im Ags. das e abfiel auch in Wörtern wie: 
ge-sidhdh, Gesinde, got. gasinthja-; geslreön, Schatz, ahd. gi- 
striuni; ge-mdoi^ Gewitter, ahd. gawitiri; geveorc^ Werk, ahd. 
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gawirchi, as. giwirki; ffe-wti, Verstand, as. giwitti, ahd. 
gawizzi; inn Haus, Wirthshaus; an. iimi. 

Aus dem Altfries, sind auszer den schon bei Behand- 
lung der andern Dialecte genannten Wörtern: rike (got. 
reikja-) ondwarde (got. and-vairthja-) noch anzuführen: 

hemethe = ahd. hemidi, Hemde; von einem aus der 
deutschen Wurzel ham (got. himina-, ahd. hämo, vgl. lat. 
camara-, gr. ^afxaQa-^ xdfiLVo-) gebildeten *hamad, in der 
Bedeutung „das Bedeckende". 

In bSnele, Gebein, und stSnte ^ Gestein, erscheint ja 
mit einem Dental verbunden, wie in dem oben erwähnten 
got. stivitja-; auch aus den andern Dialecten lassen sich 
entsprechende Bildungen nachweisen: ags. börnete^ Ver- 
brennung, von börnan; revete, Rudern, von rovan; Hgeie, 
BUtz, von lig, m. Flamme; freöoete^ Freiheit, von freö; 
iheovete, Dienst, von theöv; ahd. erezi, Erz, zu got. aiza-; 
fisgiziy Fischerei, obd. Fischetz, zu fisc; himilezi. Decke, zu 
himil; Tßiahalazi, Klage, zumahal; mhd. ge-maelze, Gemälde; 
zu mal. J. Grimm führt noch aus dem 15. Jahrh. an gebeinze, 
gesietnz&y gedmgze, Gr. II, 214; UI, 526. In oberdeutschen 
Mundarten und im Nnd. hat sich diese Suffixverbindung 
lebendig erhalten; im Nd. kommt sie durch hd. Einflusz in 
doppelter Gestaltung vor: mnd. wurmte, holl. gewormte, 
nnd. gewörmze; ferner: gederte (Gethier), geschrichte (Ge- 
schrei), geripte (Gerippe), gabloimeze, gebirgeze, ged^rze. 
Natürlich gehört in den von Jac. Grimm daneben ange- 
führten Wörtern gehilze, milze, gesmilze das z dem zu 
Grunde liegenden Nomen bereits fest an; in den meisten 
der übrigen Bildungen erscheint das Suffix tja gewisser- 
maszen selbständig und für die coUective Bedeutung der 
Wörter von Einflusz. Ohne Zweifel sind aber mit einigen 
dieser Bildungen auch die got. Yerba auf atjan, ags. ettan, 
ahd. azan verwandt; diese gehen (L. Meyer, S. 101) aus 
Nominalformen auf at hervor, die in naher Beziehung zu 
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dem part. praes. stehen. Beweis dafür ist lauhatjan, blitzen« 
ahd. löhazan, dessen Grundform *lauhat einem skr. ^röcant-, 
leuchtend, und ags. llget, ligete (1 für ea Gr. I 3 363) ent- 
spricht. 

An abgeleiteten Neutris sind aus dem An. anzuführen: 
ödhli y Adelsgeschlecht; edhli, Erbgut = as. adhali; 
besti, Bastseil, zu hast, ags. bäst, mhd. hast, Bast; 
beykiy Collectiv zu bok, f. Buche; got. bokä- f.; 
brysti, Brust; zum n. brjöst, dass.; 
doemi, Beispiel, Loos; zu domr, m. Urtheil; 
egg, Ei; ahd. pl. eigir; sl. iaie n.; lat. ovo-; gr. äio- 
zu lat. avi-, Vogel; 

eldi, Wald; zu eldr, m. Feuer? 

engt. Wiese; eng f. dass.; ahd. angar, m. Anger; 

enniy Stirn; ahd. andi; lat. antiae, Stirnhaare; nicht 
vom got. andja-, Ende, gr. ävriy avrio- u. s. w. zu trennen; 

epli, Apfel; zu ahd. aphol, m.; ags. äpl, m.; lit. obülys 
(obülja-) und obüla-, Apfel; auch ahd. epfili, s. unten die 
Deminutiva; 

er/ldhi, Arbeit; zu got. arbaithi- f.; 

eydhi, Oede, als Ableitung durch ja zu audhr; vgl. 
auch S. 43; 

fidhri, Feder; zu fidhr n. und fjödhr, f. Feder; 

ßey , Schiff = gr. tcIoio^ zu tvIoo-, Schiffahrt; Wur- 
zel plu; 

fygli, Vögel; auch Zusammensetzungen wie andar-fygli, 
Ente, ill-fygli, Unglücksvogel; zu fugl, m. Vogel; 

fgl, Fohlen =-. ahd. füll; s. unten die Deminutiva; 
fylki, Schaar =-. ags. fylce; zu folk n.; 
grey^ Hund, Hündin, zu grär, grau; 
heimi, Heimat, zu heimr, m. dass.; 
hepti, Heft; zu hapt, n. Band; 

hleytiy Loos, pL Verschwägerung; zu got. hlauta- (oder 
hlauti-) m. Loos; 
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hveiii, Weizen; ist im an« im Gegensatz zum got., as., 
ags., ahd. neutralen Geschlechts; zu got. hveita-, weisz; 

inni, Haus; ags. inn; zum adv. an inni, drinnen; got. 
Stamm inna-; 

klaedhi, Kleidung; zu ags. clädh, m.; mhd. kleit, n.; 

kynniy Kunde = got. kunthja-; 

gedh'leysi, Leichtsinn ; zu *gedh-lauss, Zusammensetzung 
Yon gedh und lauss; 

Ukiy neben lik, n. Leib; got. leika-; 

lyndi, Gemüthsart; zu lund f. Gemüth; 

maeli. Rede; ein-maeli, heimliche Berathung; zu mal, 
n. Wort; 

mengt, Menge; zu got. managa-; managein- f.; 

merkt, Zeichen; zu mark^ n. Zeichen; 

minni, Erinnerung; got. ga-minthja-; oder primär wie 
pl. f. minjar, ahd. minnea, zu got. man, munan; 

mynni, Mündung; zu müdhr, gen. munns; got. muntha-, 
m. Mund; 

nidhy abnehmender Mond; zu ags. nidhe, unterhalb; 
skr. nitaräm; 

neytit Genossenschaft; CoUectiv zu nautr, m. Genosse; 
got. niutan; 

ny , Neumond, substantivirt aus dem Neutrum des adj. 
nyr; 

oedhi, Geisteskraft; zu ödhr, m. Geist; 

reidhi, Rüstung; zu reidh n. pl., reidha f., reidhi m., 
dass.; got. ga-raida-; lit. reda-, m. Schmuck; 

ritüaeti, Gerechtigkeit; von r^ttlätr, gerecht; 

reyr, Rohr; zu rausa-; vgl. Röhre und Rohr; das männl. 
reyrr ist vorhin genannt; 

rtki = got. reikja-; 

ripti, Kleid; zu ript, f. dass.; 

roedhi, n. pl. Steuerruder; vermittelst eines verlornen 
einfacheren Subst. zu roa, mhd. rüejen, ags. roran, rudern; 
oder ist dhi = Suffix tja? 

7 
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sei, Sennhütte; zu salr^ Saal; 

seydhi, Kochen; zu got. saudi-, m. Opfer; vom Verbum 
an. siodha, sieden; 

sigliy Halsschmuck; mit got. sigljan-, n. Siegel, vom 
lat. sigillo-; 

sinniy Heerfahrt, Gefolge; zu sinn, n. Weg; 

skepti, Heft; zu skapt n. dass.; 

sker, Klippe; zu ahd. scar m., Schar, Pflugschar; 

skeyii, Geschosz; zu einem dem mhd. schoz m., Ge- 
schosz, entsprechenden '^skaut; von skiöta, schieszen; 

smidhi, Werk; zu smidh, f. Arbeit; 

sie/, Stabreim; zu stafr, m. Stab; 

straeiiy Strasze; aus lat. sträta; ahd. sträza f.; 

öl'ieiii, Trinkfreude; zum Adj. teitr, vergnügt, ahd. 
zeiz; 

thü, Diele; mit fem. thilja zu ahd. dilund dilo nx. dass.; 

ihunn-gedhi, Leichtsinn, zu thunn-gedhr, leichtsinnig; 

ihyfi = got. thiubja-; 

vaeni, Hoffnung; zu vän f. dass.; 

vengt, Wange; zu vangi swm.; ahd. v^anga f.; 

venffi, Feld; zu got. vagga-, m. Paradies; an. vangr, 
m. Feld; auch in Compp. linn-vengi, Drachenlager; hrön-, 
orm-, önd-vengi (öndugi); 

veldi, Gev\^alt; zu vald, n. dass.; 

yndhiy Wonne; v\^ahrscheinllch vermittelst eines Zwi- 
schepgliedes *undh zu unna, gönnen, una swv., zufrieden 
sein. 

Besonders zu beachten sind die aus Adjectiven abge- 
leiteten Abstracta wie mengi, gedhleysi, ölteiti, rettlaeti, 
zu deren Bildung in den übrigen Dialecten und auch im An. 
selbst meist das dem got. ein- entsprechende nach schwacher 
Declination flectirte Suffix i, tn verwendet wird. Die im 
Got. und allen andern deutschen Mundarten so reich ver- 
tretene Collectivbildung durch ja mit vorgesetztem ga- ge- 
bricht dem An.; neyti, sinni sind seltene Beispiele für die 
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Verwendung von ja zu dieser Bildung ohne Hülle der Prae- 
position Sonst fehlt es aber durchaus nicht an Compqsi- 
tionen, die ihren zweiten '^heil durch ableitendes ja ver- 
stärken. 

af'brydhi, Eilersucht; zu brüdhr, f. B^aut; 

andßr-fygU s. Yorhii} fygU; 

of-koaeni, maszloses Weib; zu k?4n, f. Weib; got. 
queni-; 

urrißT-Uki, Ädlergestalt; zu lik = got. lei^ia-, n. Leib; 

rik mennt, angesehener Mann; val-menui, ausgezeich- 
neter Mann; und andere Compp. mit madhr, g. mai^ns, m. 
Mann; 

ßä-raedhi. Trug; zu rädh, m. Rath; hardh-, ny-raedlii; 

mn-relli, Unrecht; zu rettr, ii(i. Recht; 

a^d'ßpüli, Qespräch; zu gpt. spilla-, n. Sage; 

mis-svefni, Abwechaluug im ScWafen; zu svefp, i». 
Schlaf; 

of-paeni, Hoffiiungslo»gkeit; zu yän, f. Hoffnuj^g; 

linn-eengi, s. vorhin vengi; 

of'vidhri^ Unwetter, zu vedbr, n. Wetter; hret-, sterk- 
vidhri ; 

threk-vtrkt, Heldenthat; zu yerk>. n. Wqrk; 

heipi yrdki, n. pl. Hassesworte; sär-yrdhi pl. verletzende 
Redeiji; kangin-yrdlii, Stachelreden; zu got. vaurda-, n,. Wort; 
vgl. lausa-vaurdja- ; 

Jumn-^yrdhi, n. pl. Handarbeiten; kanxi als secuudä,r^ 
Ableitung zu dem an. urdhr, Norne; ahd. wurt, as. wurdb, 
Schicksal, gehören, dessen ursprüngliche Bedeutung „ge- 
wordenes^^ ist; oder es stellt sich als unmittelbar aus dem 
Verbalstamm erwachsen zu got. vairthan, an. verdha. 

Auffallend erscheint der Umlaut im Neutr. e)Ta, Ohr, 
neben got. ausan-; kaum ist hier eine an. WeiterbU^Wg 
dii^'ch ja anzunehmen, sondern eher eine blosze Lautver- 
änd^nmg secundärer Art von au zu ey. 

7* 
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In Verbindung mit anderen Suffixen zeigt sich ja fer- 
ner in: 

erendi und örindi, Botschaft; ags. aerende; as. ärundi; 
ahd. ärunti; alle trotz der verschiedenen Quantität der er- 
sten Silbe zu got. airu-, m. Bote; an. 4rr, acc. äru; zu 
Grunde liegt eine Participialbildung von Wurzel ar, gehen, 
nach der VIII. Classe; vgl. skr. arvant- und arvan-, m. 
Pferd; arvati f.; arva- in Compp. 

Auch kvikkvendiy n. pl. lebende Geschöpfe, stellt sich 
zu einem muthmaszlichen Part. *kvikkvand; skr. jiv, leben; 
got. quiva-, an. kvikr, acc. kvikvan, lebendig; gr. ßlo-. 

In derselben Weise gehören auch wohl bindindi, Ent- 
haltsamkeit; hrinnandi oder birnandi , Brand; hyggindi, 
Klugheit; Ukindi, Wahrscheinlichkeit; vermittelst partici- 
pialer Bildungen zu den Verben got. bindan, brinnan, hugjan, 
leikan. Es wird unten noch des Weiteren ausgeführt wer- 
den, vne gerade an das Part, praes. secundäres ja beson- 
ders häufig sich anschlosz und im Ahd. eine ganze Reihe 
weiblicher Abstracta erzeugte; das Got. bietet auszer dem 
Masc nßhvundjan- und dem auch als Neutr. vorkommenden 
thüsundja- nur weibliche Substantive auf undjä-, s. unten. 
Die sonst noch aus dem An. hierher gehörigen Neutra, meist 
nur im pl. vorkommend, enthalten die festgewordene Suffix- 
form indi, yndi als Mittel der Abstractbildung: hardindi, 
Theuerung; zu got. hardu-; rSUtndi, Gerechtigkeit; zu got. 
jaihta-; sannindi, Wahrheit; Zu sadhr, got. snnja-; iidhindi, 
Kunde; zu üdhr; heüyndi, Gesundheit; zu got. haila-; 
Grimm, Gr. II, 342, erwähnt auszerdem noch: fegrindi, 
Glanz; zu fagr; hoegindi , Bequemlichkeit, zu hoegr; hlyn- 
nindiy Stütze, zu hlunnr; särindi, Schmerz, zu sär; visindi, 
Weisheit, zu viss. Nach Wimmer (Gr. S. 59) werden die 
von ihm angeführten Fem. hyggjandi, kunnandi, kvedhandi 
auch bisweilen als Neutra gebraucht. 

In likneski^ Bild, haben wir das Suffix ja in Verbin- 
bindung mit dem Adjectivsuffixe iska-, vgl. got. barniskja-; 
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misseri, Halbjahr; ags. missere; ist wohl vermittelst 
des Suffixes arja (s. unten) von got, misso, abwechselnd» 
abgeleitet; 

vitniy Zeugnisz; zum Part. pass. vom Verbum vitan; 
vgl. unten die ahd. weiblichen Abstracta aus Participial- 
stammen; 

aeiterniy Geschlecht; zu aett, f. Stamm; fadherni; Erb- 
dienerschaft, zu fadhir, Vater; 

aezli, Atzung, und andere an. Bildungen durch asli s. 
o. bei as. dopisli. 

Schlieszlich sind noch mehrere neutrale Substantiva 
auf ja namhaft zu machen , zu denen einfachere Nomina 
nicht mehr vorhanden sind; manche von ihnen können 
möglicherweise auch unmittelbar zur Wiffzel gehören. 

abhindi, Verstopfung (zu bindan); hoeli, Höhlung (vgl. 
bolli, ags. boUa m., ahd. poM f , hohles Gefäsz; mnd. 
boU, unterhöhlt); gil^ Bergkluft; gren, Höhle; hregg, Sturm; 
hreysi, felsiger Ort; leidhi, Grab; lyti, Flecken; nef, Nase, 
Schnabel; nes, Vorgebirge (zu nös?}; skegg , Bart. 

Als aus neutralen ja-Stämraen hervorgegangen dürfen 
auch die an. Adverbia auf is hier noch einen Platz bean- 
spruchen, welche von J. Grimm, Gr. HI, 132, behandelt 
werden. Wir meinen Adverbia wie 6-keypis, umsonst; von 
ökeypi, Unkauf; and-streymis , gegen den Strom; von and- 
streymi, Gegenströmung, zu straumr, m. Strom. Solche 
Adverbia sind im An. sehr zahlreich; es ist natürlich nicht 
nöthig, dasz zu jedem dieser Adv. ein neutrales Subst. mit 
der Ableitung ja- existirt haben musz; die meisten werden 
nach der Analogie gebildet sein. Ausgeschlossen bleibt auch 
nicht die Möglichkeit, dasz diese Adverbia Genitive sg. von 
secundären Adjectiven auf ja sind. Wenn auch im An. 
der Genitiv masc. und n. sg. dieser der ja-Declination fol- 
genden Adjective nicht auf is sondei*n auf bloszes s (midhs, 
ny s) ausgeht, so ist letzteres offenbar jüngere Entartung und 
die Adverbien in ihrem versteinerten Zustande könnten recht 
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wohl die ällerfe Foitn des Gen. treuer bewahrt haben, Ent- 
8j)rech6nde Adverbieh des mhd. wie widerhaeres, widersinnös, 
rechnet J. Grimm zu adjeetivischen Formen. Besonders häufig 
sihd die Cottipp. mit leidh, f. Weg, äleidhis, afleidhis, heim- 
teidhis, tettleidhis; mit sol, f. Sonne, andsoelis, forsoelis; 
u. a. m. Gr. III, 132. 

In fast unerschöpflicher Fülle finden sich die abgelei- 
teten Neutra auf ja im Hochdeutsöhen ; die ahd. Wörter 
versuchen wir im Folgenden vollständig anzuführen: 

ambahd und ambaht; mhd. ambehte, aiiihet, Amt; = 
got andbahtja-; 

andi, Stirn; = an. enni; mit unorganischer Stammer- 
weiterung steht im dat. sg. andine, im dat. pl. andinum 
statt ende und endin, welche Formen neben jenen vorkom- 
men; 

edili und edil, Adelsgeschlecht; zu adal m.; 

ei, pl. eigir, Ei; ags. äg, pl. ägru; an. g. pl eggja 
s. o. ; 

epßli, Apfel; zu aphol, Apfel; an. epli; s. auch die 
Deminutiva ; 

fingiriy Ring; zu got. figgra, m. Finger; s. auch die 
l)eminutiva; 

firihi, Volk; daneben firahi m. pl. nach der i-Declin. 
Leute; zu ferah, got. fairhvu- m.; an. fiör n. Welt, Leben; 
lat. parco, ich schenke das Leben; Parca^ Lebensspenderin? 
das i der Endung in firihi ist vielleicht nicht als die Ab- 
leitung durch ja aufzufassen, sondern durch den Uebergang 
des ursprünglichen u-Stammes in die ja-Declination zu er- 
klären. Andere Beispiele für die Entstehung solcher sehein- 
barer ja-Stämme aus der u-Declination werden wir weiter 
unten gesondert aufführen. 

ga-hlosi. Gehör; zu gahlos, gehorsam; 

ffarawij Kleidüng; zutn adj. garo, st. garva-, gAüi; 
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ffibili, Stirn (Gr. II, 112); zu gibil, m.; got. giblan-, 
GiiBbel; gr. xetpaXi^; 

pruzi, Kleie; zu einem *gruz, neben mhd. gruz, Korn; 
lit. gruda-, m. Korn; 

hefii, mhd. hefte, Heft; an hepti; zu haft, m. n.; an. 
hapt, n. Fessel; adj. got. hafba-, lat. capto-; 

mhd. haeze, Rock; zu häz, m. Rock; 

ahd. hirniy Hirn; got. hvaimein-, f. Himschädel; an. 
hiami, n.; gr. %Qävlo^, n. Scheitel; xqSvo-^ n. Kopf; ngdveg-y 
n. Helm, Decke; skr. karanka-, m. Schädel. Fick2 S. 38; 

Mfeliy mhd. hiufel, Wange; ist nebst hüfila, hiufila, 
f. als Deminutiv zu hüfo, m. (gr, xv<p6'f m. Buckel; sl. 
kupü-, m. Haufen. Fick 2 S. 46), Haufen, aufzufassen; 

iösi, Gespräch; zu kosa, f. Bei der Ableitung aus 
dem lat. causa, causari bleibt das r in nnd. kören, schwa- 
tzen, auffallend; 

mhd. kroese, gekroese, Gekröse; zu kros (kros?) in 
nase-cros, 6r-cros; 

ahd. lenti, Station; zu laut, n. Land; 

Ugiri, Beischlaf; zu legar, n. Lager; 

mhd. oere, Oehr; zu ore, got. ausan; an. eyra; 

rihle^ Gericht; zu reht; oder aus gerihte verkürzt wie 
seile aus geselle; 

ahd. skepti, Geschosz; as. kl. Denkm. skepti; an. 
skepti; zu skaft, m.; 

smelzi, Schmelz, geschmolzenes Metall; mhd. smelz; 
zu smalz, n. Schmalz; oder primär zu smelzan; mit as. 
smalt, n. ; got. gainalteini-, f. ; gr. f^sldio, ainalSvvw zu skr. 
mrd, zerreiben; 

wengiy kleines Kissen; orwengi, Ohrkissen; zu wanga; 
vgl. got. vaggarja-. 

Unklarer Herkunft sind: 

azzasiy azzusi, Geräth; von Grimm (II, 717) in az-zasi 
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zerlegt; sollte das zweite Wort mit zeswe, got. taihsvan- 
zusatnroenhängen? gilsi, tnhd. gilse, Gehirn, Kopf; gusi, 
mhd. güse, güsse, auch f., Wasserstrom; kefti^ Grube; 
kufti, Heerde, fries. kedde; loski, mhd. loesche, m. rothes 
Leder; vielleicht zu lose, Name eines unbekannten Thieres, 
s. Gr. II, 576, 278 Anm. b. und S. 377; tuUi, mhd. tülle, 
Pfahlwerk, Röhre, Ausgusz; milzi, an. milti, ags. milte; 
tinni, neben ahd. tinna, mhd. tinne, swf. Schläfe, Stirn. 

Deutlicher ist die Ableitung zu erkennen in den zahl- 
reichen ahd. und mhd. Zusammensetzungen: 

ahd in-ddirty Eingeweide; zu adara, ags. aedhre, f. 
Ader; 

mhd. under-bende , Verbindung; zu baut, n. Band; 

ahd. eim-beri für ein-beri; neben einpar, Eimer; zu 
*bar, Griflf, Trage; vgl. zuibar. Schwerlich ist eimberi De- 
minutiv wie Grimm will; 

hüf-beiniy Hinterkeule; zu bein, n.; sonstige Gompp. 
sind: widar-, brüst-, hrucki-, chinni-beini; 

mhd. vür-büege , Brustriemen; zu buoc, m. Bug; 

ahd. d'bulgi, Zorn; adj. abulgi, zornig; zu einem muth- 
maszlichen '^bulga-, oder primär zu belgan, schwellen; as. 
und ahd. auch 4bulgi fem.; an. bylgja, mnd. bulge, Woge; 

az'fengi, Anfang; zu fang, m.; 

mhd. in-filky Pelzfutter; zu got. fiUa-, n. vgl. faura- 
fiUja-; 

ahd. ana^gengi, Anfang; zu gang, m.; 

ana-ginni, Beginn, zu *gin in anagin, m ; 

ab'crunti, mhd. abgründe, Abgrund; zu got. grundu-; 
als Adjectiv ist abgnindi zu fassen in der Verbindung ab- 
grundiu wazzar, womit Is. abyssos übersetzt; 

abgudi, Götze; zu got, abgot, m.; 

ubar-gtädi, Uebergoldung, zu got. gultha-, n.; 

d-chambi, Abfall beim Wollkämmen; zu chamb, m. 
Kamm; mhd. hanef-4kambe, Hanfabfall; 
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frumi'kidiy Erstling; zu as. kidh; ags. cid, m. Sprosz; 
got. -keian, keimen; skr. jan; 

ur-kundi; mhd. ur-künde, Zeugnisz; got. kunthja-; 

fol'churni, Vollgetreide; zu kom, n.; 

ana^hgi und anagilegi, Kleidung; schwerlich primär, 
sondern zu einem muthmaszlichen *lag; 

in-lenii, Vaterland; ali-lanti, Ausland; üz-lenti, festes 
Land; zu landa-, n. Land; 

for-liffiri, Beischlaf, zu legar, Lager; got. galigrja-; 

ant'luzzi, Antlitz; zu got. vlita- oder vliti-, m. Ange- 
sicht. Tat. hat die eigenthümliche Assimilation annuzzi; 
das as. siun-wliti ist mit gleichem Recht als m. oder n. an- 
zusetzen; 

öt-mahaU, Reichthum; zu mahal, zu dessen gewöhn- 
licher Bedeutung: Recht, Gericht, Vertrag, es aber nicht 
recht passen will; got. mathla-, nach L. Meyer und Fick 
skr. mantra-; 

vrist-mäli, Aufschub, Zeitraum; zu m4l, n. Zeit; 

Zu mal stellt das mhd. W. B. auch das Comp. mhd. 
kant-gemaeU (daneben die Formen -gemahele, -gemaelde), 
Handzeichen, Hausmarke; andere dagegen haben Zusammen- 
setzung mit mahal angenommen; 

ml-mäni, mhd. volmaene, Vollmond; mhd. niu-maene, 
Neumond; zu got. menan-, gr. /M?yy-, skr. mäsa-, lat. mensi-; 

mhd. lide-maeze, ge^üde-mcteze , Gliedmasze; zu mäza, 
f. Maasz; ahd. lauc-medili. Blitz, Donnerkeil; nach Gr. H, 
113 mit medili, assis, zusammengesetzt. Schade gibt in 
seinem altd. Wörterbuch dies als fem. medele und leitet es 
aus mlat. metallia ab; 

untar-mercht , Unterschied; zu got. markä-, f. Grenze; 
an. merki, n. Zeichen; 

widarmuoHy Unnmth; zu muot; auch widar-muot 
kommt vor; 

ehen-nahiiy aequi-noctium; zu naht, f.; ags. emnihte, n.; 
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mhd. in-drey stn. Öhrinneres; nadei-oere, Nadelöhr, 
zu ore swn.; 

ahd. houbii'phülm , Kopfkissen; daneben phulwo und 
phulwi, m.; aus lat. pulvinar; 

aha-räii, Verrath; zu rät, m. Rath; 

mhd. ant reite ^ Ordnung; zu reita; s. S. 53 daneben 
fthd. antreitl und antreita, f.; 

ahd. ä-rümi y Nähe, Gelegenheit; zu rum, m. Raum; 
Kelle (Ötfr. II, 223) nimmt arumi Otfr. V, 4, 30 als fem., 
die Fortti Otfr. IV, 35, 30 aruinen als dat. pl. von aram; 

höh'Setli, Hochsitz; zu sedal m. n.; mhd. gegen-sidele, 
Gegensitz; zu sedal, n. Sitz; 

ahd. in-sigiliy Siegel, Botschaft; zu sigil, got. sigljan-; 
lat. sigillo-; 

sihun sfirniy Siebengestirn; zu stem, rn.; 

ur-ietii, Urthfeil (neben urteil n.) zu töil, m. ; 

ubar-turty Oberschwelle; zu tura, turi, f. Thür; 

mhd. tt'Waege, Strudel; sint-waiege, heil-waegiö; zu wäc, 
m. WoglB; 

ahd.' wuost'waldiy Wüste; zu wald, m. Wald; 

duni-wengi, Schläfe; ags. thun-venge; nnd. düöiiunge; 
zu wanga, f.; ags. auch thün-vang; 

d-wicki, ur-mcki, unwegsame Gegend; zu got. viga-; 
6. S. 64 das adj. ä-wikki; 

etn-totgiy Zweikampf; neben einwig zu wig, m. kämpf; 

d wirkt y ä-^tmtrchi, Werg; zu werah, n. Werg; 

üh'iüiiari, Unwetter; zu wetar; 

a7itwurti; bi-, furi-wurti, Antwort, Sprichwort; zu got. 
vaurda-. 

Das mhd. ur-liuge. Kämpf, ergibt sich im Vergleich 
zu den Formen: ahd. urlag, fatum; an. orlag (g. sg. Cott. 
3698 orlagies); ags. orläg; an. örlög, Schicksal, Krieg; als 
jüngere entstellte Gestalt des Wortes ; Gr. 1 2 353. Zu 
Gruiide liegt ein *lag oder *laga, Gesetz; as. aldar-lag, n. 
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Bestimmung; davon bildet der Gott, des HiSl. 3883 den gen. 
pl. aldar-iagio. Zu vgl. lat. log-, f. Gesetz. 

Die Kategorie der durch die Ableitung mit secundärem 
ja und durch die Vorsilbe ga (gi, ge) gebildeten CoUectiva 
ist im Ahd., Mhd. und Nhd. sehr umfangreich und so le- 
benskräftig, dass auch wir heute noch durch dieselben Mit- 
tel Sammelnamen neu zu bilden im Stande sind. Wir be- 
trachten sie deshalb von den übrigen Zusammensetzungen 
gesondert. 

ga-iädiK (adal); gi'bdgi, Streit (bäga, f.); gi-hdiii (beiü); 
gi'benii (baut); gi-bäri kann auch als sec. CoUectivbildutig 
zum Fem. bär, Gebärde, gestellt werden; s. o. S. 28, Wo 
es als primälre Bildung aus Wurzel bhar erklärt wurde; 
inhd. ge-beize (beize, f.); ahd. gi-birgi (berg); ihhd. ge-Uete 
(^biet); gd-biüsche (bösch); ge-biuze (büz); ge-biuwe (bu); 
ge-Uüete (blüOt); ge-bäume (boum); ge-braete (brät); ähd; 
gi-pösi (bösa); mhd. ge-brehie (braht); ge-braHe (bräst); 
amhd. ge-btuote (bruot); md. ge-brüwe (zu mnd. brüWOj 
bruw , ü. ; nhd. Brau , m. ; möglicherweise auch priitiäre Ab- 
leitung aus stv. mhd. briuwan); inhd. vür-ge-büege (btioc); 
öiehe vorhin vtir-biiege; ge-bünde (buht); ahd. ge-bnUt^fe 
(bolstar); ga-ädthi (dach); nihd. ge^dernie (därm); ahd. ^i- 
digini (degan); gi-dingi (ding); gi-diuU (diiita); löhd. j^e- 
düene (flon); giß^öeze (doi); ähd. gi-drengi (drang); mfid. 
giß'dröuwe (dro f. ötätt drouwa); ge-dürne (dorn); ge^weng^ 
(d"W&ng); g^-eide (eid); ge-vaere (vära); ge-vazi (vaz); ^^- 
vehi^ (ahd. fehta); ge^felk (fäl); ahd. ge-terti (fart); mhd. 
ge-Mere (fedarä); ge-inlde (velt); ge-mlle (vel); ge-tfräeie 
(vräz); ge~f>riste (vrist); ge-uruste (vrost); Sihd. gi-fugili (fo- 
gal); gi-fuori (fuora, oder substftiitivirtes Nfeutrum des pri- 
mären Adj. gifuori, s. o S. 13. 32); ga-^gadnmi (gädain); 
tnhd. ge-^elfe (galf); ge-gikt^ (gibt); ge-gotde (giude); ^ä- 
haete (\\k%)\ gehege (Iimr); gis-heige (hei, n.; gr. zaiw); ge- 
heiey göhegter Wald; (heie f.); gd-h&ize (gfe-höiz; ^ot. ga- 
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haitj4- f. und ga-haita- n.); ge-hecke (hacke); ge^henhe (hanc) ; 
ge-heize (hatz); ge-hilwe (hilwe); ge^hilze (heize); ge-hmze 
(hiuze f., hiuze, adj. s. o. S. 51); md. ge-höne (hona); ahd. 
ge-hruafti (hruoft); amhd. ge-hunde (hunda f.); mhd. ge- 
hünde (hunt, m.)\ md. ge-hurme (mhd. hurm); mhd. ge- 
hürne und ein-ge-hürne (hörn); ge-hurste (hurst); ge-hurwe 
(horo); ahd. gi-hwarbi (mhd. warf); mhd. ge-Jagede (ahd. 
jagid); b^iA, ga-Jochi (joch, conjugio-); gi-kamari (kamara); 
mhd. ge^kelle (kalle); ge-kleffede (ahd. chlaflfod, m.); ahd. 
gi'knihli (kneht); ge-knupfe (knöpf); gi-chösi (kosa); gi- 
krusti (krusta); md. ge-kudde (ahd. quidi, n. und quiti f.); 
mhd. ge-laege (läga) oder primär zu ligan; ahd. gi-ldri, 
Gemach, setzt ein einfacheres Nomen *lär oder *lara vor- 
aus, das auch den Eigennamen Fridsl4ri, Becheläxe, dat. 
sg. Bechelaere, Goslar, Uslar (mundartl. Uslaere) zu Grunde 
liegt. Förstemann, die deutsch. Ortsnamen S. 70, führt 
noch Wetzlar, Dinklar, Hochlaer, Laer, Lahr an und er- 
klärt den zweiten Theil für gleich dem Adj. 14ri. Die Be- 
deutung wäre dann ursprünglich die (vom Walde) leere 
Stelle; andere hahen das irische lär, Boden, zur Verglei- 
chung herangezogen. Doch will zu beiden Erklärungen die 
Bedeutung von gilari nicht recht passen, es müszte denn 
bei der Bildung der Zusammensetzung der ursprüngliche 
Sinn des einfachen W^ortes nicht mehr gekannt sein; auszer- 
dem hat man das ir. lar passend zu mhd. fluor gestellt 
mhd. ge-laeze, corge-laeze (14z), oder auch primär zu got 
letan; ge-leiie (leita); ge-lenke (hlanca); ge-ligere^ ahd. vor^ 
ligari (legar; vgl. got. ga-ligrja-); mhd. ge-ltuhte (lioht) 
ge-liune (lüne, f. = lat. lüna); ge-loeie (16t); ge-löufe (louf/ 
ge-loufie (louft); ge-ludeme (Indem); ge^lUste (lustu-); ahd 
gi'lüli (hlüt); gi-mdli (mal); mhd. ge-merke y Augenmerk 
und Grenzland, zu got. markä-; ahd. gi-misgi (mhd. mische); 
mhd. gi-miure (ahd. müra); ^hA, gi-niuoti (muot); gi-mundi 
(mund); gi-musi (mos); mhd. ge-miete (nät); ge-nasrhe^ 
Leckerheit (zu got. hnasqvu-?); ge-nwke (ahd. hnach, ags. 
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necca); ge-nibele (ahd. nebal); mit-ge-nieze^ Mitgenusz (mit- 
niez); ge-niaie (nest); ge-pfnaete (*pfnät; oder primär zum 
stv. pfnechan?!; md. ge-prüse (mhd. brds); mhd. ge-reise 
(reise;; ahd. i^a-mtf (reita) ; «^i-rti^/m (regan); ^t-n'A/t (rehty; 
das rahd. gedrehte, Rüstung, könnte eine junge secundäre 
Neubildung zu dem Adj. gereht, gerade, bereit, gerüstet, 
sein; da die Bildung aber von der gewöhnlichen Weise ab- 
weicht, und das mhd. W. B. zu dem Worte nur die Stelle 
„im volgeten zehenzec tüsent man mit allem gerehte" als 
Beleg aufführt, wo man gerehte auch als nom. pl. des Adj. 
gereht nehmen kann, so ist man, bis weitere Belege für ein 
Subst. gerehte erbracht werden, berechtigt das Wort anzu- 
zweifeln; ahd. y/nwmt (riumo) ; mhd. ^«-ro/^ (rote) ; ahd. ^t- 
r6sti{T69t)\gi-roubi{vovih)\ gi"rün%(rünsi); mhA.ge-rümeirüm); 
ge-rüne (rono); ge^ruofe (ruofj; ge-ruofte (r\]Loii)\ ge^üsche, 
geriusche (rüsch); ahd. gi-^usti (hrust); gi-samani (samanaj; 
gi'Saratoi (got. sarva-); gi-säzi (säza, oder primär zu sitan;; 
mhd. ge-^selbe (salba); ge-sezze (sez); ge-setze Csaz); ge^sihene 
(secundär zu got. siuni-, oder primär zu saihvan); ge^sikte 
(siht); ge^sitze (siz); ahd. gi-aidüi (sedal); gi^sindi (got. 
sintha-); gi-siuni (kann auch als secundäre Ableitung zu 
got. siuni- f. genommen werden; das einfache mhd. siune 
ist aber eher primären Ursprungs); ahd. gt-skafti, mhd. 
ge-sehäfie (schaft, f.; J. Grimm II, 249 läszt es dagegen 
aus geschäf-de entstehen); mhd. ge-acheUe (schelle, f.); ge- 
scheite (schal, m.); ge-schenke (schenke, f. oder schanc?); 
ge^chihie {^c)i\\ii)\ ahd. ga-scirmi {%c\xm)\ gi-scirri (scerra?;; 
gi-screigi (screi); gi-skuohi (skuoh); md. ge-schurge (schur- 
ge); mhd. geschütze fschuz); ahd. gi-slahii (slahta); mhd. 
ge^smelze (smalz); ge-smtde (smida); ahd. ga-sourni (soum); 
mhd. ge-spenge (spanga); ge-spenste (gi-spanst); md. ge- 
sperge (ge-spirc); ahd. gi-sperri (sparro), mhd. ge-spötie 
(spot); ahd. gi'Sprähhi (sprähha); rcA\&. ge-spreide (spreide): 
ge-sprenge (spranc); ahd. gi^sieigi (steiga); gt-sieini (stein); 
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gM^Ui (stal); gi-sfirni (stem); gi-sirato^ (stro == straya-); 
gi^triuni (aga. streon); gi^strUi (strit); pahd. gesiriuche 
(^tyi^ch); ge-ströude (ströude); md. ge-strüze (struz); inbd. 
ge^ßti^elß (stuol); ge-siüete (stuot); ahd. gi-siurmi (stürm); 
nJiid,- ge-sühte (suht); ahd. ga-tavali (tabula); lahd. gediente 
(t9.ut); ge-Uhte (tiht); ge-tiusche (tusch); ahd. g^^trahti 
(tirahta); inhd. ge-irefs^ (trefs); ge-irenke (tranc); ge-ir^Ue 
(träte, f.); ge-triuie (triute, f.); ahd. gi-irugi (mhd. troc, m.); 
Qihd. ga-träste (as. gi-trost, n); aixd, gi-tubili (tobel); mbd. 
in-ge-iUeme^ Vermögen, Eingeweide (tuom); ge-ipaege (wÄc); 
aJnd- gi'Wdfani (wäfanj; gi-wägi (wäga); gi^wäti (w4t); 
mh<J. ge-weide, in^e-tceide (weide); ahd;. gi-welbi (ags. 
hvea,lf); mhd. ge^welde (walt); ge-werre (werra); ge-wiene 
(wiera); ^«-tri^^ (ge-wic); ahd. gi-wiggi (weg); mhd. ^e- 
wil4^. (wilde, f.); g^-wille (welk); ahd. gi-unrki (werk); gir 
muri (wetar); ga-wüzi (Mfizzi, f. oder primär zu vitan); 
mhd. ge-wüefe (w\iQf); m4. ge-^wüchze (wuchz); mhd. 9^- 
tpülkis (wolkan); ge-wiirhte (gi-wurht, f.^; ahd. gi-wurckty 
(got. vaurka-); mhd. ge-toürme (wurm); md. ge-zarre, ge- 
zerre (?ar); mhd. ge^zenke (zanc); ge^zile (zil); ahd. ga- 
zimbari (zimbar); mhd. ge-zinde (zint); ge-zinne (zinna); 
ge^ziug^ (ziuc); ge^zöume (zoum); ge^zöuwe (ahd. gizawa, f. 
oder primär zu taujan); ge-zunfte (zunft); ahd. gi-zungi 
(zunka). 

* Folgenden CoUectivbildungen liegen bereits mit i^blei- 
tendem ja versehene Wörter zu Grunde: 

ahd. ga-garatfn (garawij; mhd. ge-lüppe (got. lubja-); 
a,hd. antluiii (got. ludjä-); ge-riute friuti); mhd. ge-stüppe 
(stuppi); ge-tülle (tulli); ge-wetie (vadja-). 

Ebenso wie zu dem oben angeführten ahd. giläri, Ge- 
mach, lassen sich auch zu folgenden Wörtern die einfache- 
ren Nomina nur muthmaszen: 

mh4. ge-dtcere, Mischung; amhd. ge-ßt^hte, Geflechfc 
möglicherweise primäre Bildung aus dem stv. flehtan, 7rlh(0y 
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plecto; mhd. ge-lücke^ Glück; ge-lürme, üngeziefeip; ^||kd. 
ga-mulKy GemüUe; gi-raspi y Abfall; hrespan, rupfen, vau 
dem es auch primäre Ableitung sein kann; mhd. ge-rige^ 
Kranz; es ist fraglich, ob es unmittelbar zum Verbum. rt- 
han, anreihen, gehört oder zu mhd. swm. ri^e, «in Stüclf 
der weiblichen Kleidung; auch zu ge-renne. Rennen; ge^ 
reize, Aufreizung; ge-temere^ ge-tumere, Getöse; ge-trecke, 
Heerzug; ge-wihie, Gewicht (zu dem man ein Subst. *wiht 
vermuthen sollte); ge-zerge, Zerren; ge-zöhe, Gefolge, lassen 
sich keine gleichzeitigen Nomina finden, von denen sie ab- 
geleitet sein könnten; bei mehreren liegt daher die Ver- 
muthung nahe, dasz sie unmittelbar aus dem Infinitiv des 
zugehörigen Verbums gebildet sind, wie dies im Nhd. eine 
ganz geläufige Art und Weise geworden ist, Nomina actio- 
nis zu schaffen. Während bei den oben aufgezählten die 
CoUectivbedeutung meist ganz deutlich hervortritt, ist bei 
diesen dagegen mehr die des substantivirten Verbalbegriffs 
zu erkennen, so in gerenne, getemere, getrecke, gezerge. 
Dazu kömmt, dasz sich gerade diese Wörter im Md. (be- 
sonders bei Jeruschin) finden. Das angrenzende Nd. kennt 
solche Bildungen gleichfalls und wahrscheinlich ist gerade 
aus dieser Quelle in den letzten Jahrhunderten die grosze 
Menge von Substantiven in die nhd. Schriftsprache geflos- 
sen, die scheinbar wie die eben betrachteten Gollectiva ge- 
bildet blosz durch Vorsetzung von ge und Anhängung von e 
aus jedem Infinitiv hergeleitet werden können. 

Ohne Zweifel lassen sich durch umfassendere Durch- 
suchung der Litteraturwerke des ausgehenden Mittelalters 
noch bedeutend mehr Bildungen beider Art, CoUectiva und 
Nomina actionis, auffinden. Doch mögen die angeführten 
hier genügen, um die Art der Formation beider Gattungen 
und im Besondern das Vorkommen der zweiten schon in 
früherer Zeit zu belegen. 

Noch sind hier die ahd. (mhd.) neutralen Wörter an-- 
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zareihen, in denen sich das Suffix ja in festerer Verbin- 
dung mit anderen Äbleitungselementen zeigt. 

Dem got. oben erwähnten barniskja- gleich gebildet 
sind die shd, gumiski, Menschheit, zu got. guman-; hiwiski, 
Familie, zu hiwun, pl., lat. civi-; rätiski, Räthsel; mhd. 
wird mensche auch einige Male als stn. gebraucht, das aber 
eher eine Verstümmelung des schwachen Themas menschen- 
als eine Weiterableitung durch ja ist. Wie im got. neben 
barniskja-, Kindheit, das mehr abstracto Fem. barniskein-, 
kindisches Wesen, liegt, so im ahd. fem. ratiski, Raethsel, 
menniskl, Menschlichkeit, neben den eben erwähnten Neu- 
tris. Noch andere Fem. auf iski (~ got. iskein-) führt 
Grimm an, Gr. II, 374; III, 530. 

An die Endung ing (got. igga-), durch welche Patro- 
nymica gebildet werden, ist secundäres ja getreten in dem 
Worte ahd. heimingi^ Vaterland; auch heimingi, f. — 

biladif Bild, s. o. as. 

Aus der Categorie der Fem. auf ida (got. ith&- wie 
hauhithä-) haben sich schon im Ahd., mehr noch im Mhd., 
durch Antritt von ja Neutra auf idi, ede, entwickelt. 

md. gebüde, Gebäude; zu ahd. gi-biuweda, f.; mhd. 
geriierde, Rührung; zu ahd. gi-hruorida, mhd. gerüerde, f.; 
mhd. geschepfehy Geschöpf; zu ahd. gescepfida; ahd. gi- 
swigidt und giswigida, Schweigen ; ahd. geirugede und gitru- 
gida, Trugbild; mhd. gelübede, Gelübde; zu ahd. galubida; 
Die mhd. Neutra gejegede, Jagd; gekleffede, Schwatzen; 
gewegede, Hülfe, Fürbitte, haben als einfachere Nomina 
neben sich jaget f und n.; klaffod ahd. m.; wegod ahd. m.; 

Andere stehen selbständiger und scheinbar ohne ver- 
mittelnde Substantiva da: geoeterde, pl. Vettern; mhd. ge- 
maelde, Gemälde; gerüefede, Gerücht; geselhede, Salbe; 
ahd. giaemidiy Versammlung; gescuokede, Schuhwerk; mhd. 
gestaisterde und geswtstertde , Geschwister; ahd. gispräcAidif 
Unterhaltung; gistapidi, Erstarrung; güragidi, Getreide; ge- 
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irahiede, Betrachtung; mhd. geztmmerde, Bauwerk; ffezau- 
loede, Werkzeug. 

Zu mehreren stellen sich als nächste Verwandte schwach 
flectirte Nomina; bei der Annahme, dass die der schwachen 
Declination folgenden Nom. agentis aus Part, praes. ent- 
standen sind, treten sie Wörtern auf ad (id, od, ud) näher, 
bei denen ein gleicher Ursprung nicht unwahrscheinlich ist. 
Solche Wörter auf ad mit mehr oder weniger deutlicher 
nom. ag.-Bedeutung sind as. magadh, helidh-helm, metod, 
werod; ags. farodh, dugudh, sveolodh, darodh; an. gnegg- 
judhr, her-glötudhr; ahd. leitid, scephid, ferid u. a. So 
stellt sich hemidi, Hemd, zu hämo; gehitfödi, Haufe, zu 
hüfo; gimahhidi, Paar, zu gimahho. Letzteres vJiAjunkidi, 
junges Thier, werden von J. Grimm mit den slaw. Thier- 
namen auf eiit- zusammengestellt; andererseits entsprechen 
diesen eigenthümlichen slaw. Bildungen auch die ahd. Plu- 
rale auf ir, deren Entstehung aus Stämmen auf as keinem 
Zweifel unterworfen ist. Sl. zrebent- steht got. kalbon- 
(*kalbanja); ahd. chalp, chelpir; ferner sl. präsent-; ahd. 
pl. farhir gegenüber. In ähnlicher Weise bietet statt des 
ahd. juhhidiy Joch Ochsen, das got. in jukuzjä- f., einen 
durch ja erweiterten as-Stamm (vgl. sl. igo, gen, izese, gr. 
^«7€g-; ahd. pl. johhir). 

Das amhd. unbilidi, Unrecht, Wunder, ist der abwei- 
chenden Bedeutung wegen von biladi (s. o.) zu trennen, und 
zu dem in mhd. billich steckenden *bil zu stellen, woraus 
freilich das mhd. W. B. auch biladi ableitet. 

Erwähnt mögen hier auch noch sein die md. (thüring.) 
und besonders nd. Ortsnamen auf ithi, idi, ede, wie Honigede, 
Dungide, Lemede,* s. Förstemann, d. deutsch. Ortsnamen 
S. 227. 

Nicht selten verbindet sich secundäres ja auch mit dem 
Suffix od (6t), das meist selbst secundär ist. 

armuoti, Anriut; zu got. arma-; einöd, Einöde; zu 
got. aina-; hSröti, Obrigkeit; zu heri, her; heimöli, Heimat; 
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zu got. haimi-; innödi, Eingeweide; ags. innodh, m.; mhd. 
kleinoede, Kleinod; zu chleini; ahd. iniliilödi^ Mitte; zu 
mittil; wegödi. Hülfe; zu wegod, m.; wisodi, Geschenk; zu 
wisod, n.; Weinhold (al. Gr. S. 213) führt auszerdem aus 
den Glossen an; 

antilodif dichinödi^ Uhisödi, murmulddty süftödi , selb- 
toaldödiy bei welchen aber nicht überall die Lesart fest- 
steht. Auch bei diesen Ableitungen kommt Wechsel mit 
Formen weiblichen Geschlechtes vor. So findet sich schon 
früh murmulödi als fem , im mhd. werden annuot (gen. 
armüete), einoede und heimuot (heimüete) öfter weiblich als 
ungeschlechtig gebraucht; nhd. nur die Armut, die Heimat, 
die Einöde, aber das Kleinod. 

Die Suffixverbindungen sali und *azi, izi s. o. beim as. 
und afr. 

In obanenli, Gipfel, hat sich ja an ein participartigea 
Suffix angeschlossen; zu obana, von oben; vgl. got. neh- 
vundjan- und das aus dem dat. pl. üzsonönd^m bei Is. viel- 
leicht zu erschliessende adj. üzonöndi. 

Die Wörter innovili, Eingeweide, und driscitvili, Schwelle, 
sind schon S. 44 bei Besprechung des got. adj. dauthublja- 
erwähnt. 

Wie die vorhin angeführten Neutra auf iskja- von Ad- 
jectiven ausgehen, die mit dem im Deutschen sehr verbrei- 
teten Suffix iska- selbst erst abgeleitet sind; ebenso hat 
sich durch Antritt unseres vielbeweglichen Suffixes ja an 
das auch in andern indogermanischen Sprachen Eigen- 
schaftswörter ableitende Bildungselement ka- (skr. ka-, gr. 
xo-, lat. CO-, sl. kü-, got. ha-, ga-) eine selbständige Kate- 
gorie von Nominibus sächlichen Geschlechts entwickelt, näm- 
lich Sammelnamen meist von Bäumen und kleineren Pflanzen. 
Es entsteht also ein deutsches Suffix ahja-, mit dem sich 
aus dem Lat. adj. Bildungen vergleichen lassen wie heder^ 
cio-, fabäcio-, und die Substantiva violä<;io-, Veilchen wein. 
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piräcio-, Birnwein, von L. Meyer vgl. Gr. II, 452 vollstän- 
dig aufgezählt. 

Im iaot. findet sich kein einziges Neutrum auf ahja-, 
diese CoUectivbildung ist überhaupt nur im Hd. entwickelt. 
Die Adjectiva auf aha- fehlen auch dem Got. nicht, z. B. 
stainaha-, vaurdaha-, und das aus dem Fem. bairgahein- 
Gebirge, mit Sicherheit zu erschlieszende *bairgaha-; dieses 
Fem. bairgahein- verhält sich seiner Bildung nach zu ahd. 
boumahi, wie barniskein- zu barniskja- und enthält, wie 
wir sehen werden, gleichfalls secundäres ja. Bei Grimm, 
Gr. II, 312 und Graff finden sich folgende ahd. CoUectiva: 

hinuzahi^ Binsicht; zu binuz, m.; boumahi in vic- und 
miriil-boximalii ; zu boum; hrdmahi^ zu bräma, Brombeer- 
strauch; dornahi , Dornicht; zu dorn; cihahi, Eichicht; zu 
eiche; varmaki , zu varm, Farnkraut; vorahahi , Föhricht, 
zu voraha; gabissahi, Abfall, zu gabissa, ein Unkraut? 
möglicherweise ist es nur durch die Schreibung abweichend 
von gevessahi; zu vesa, Spreu; giraspahi , zu giraspi, Ab- 
fall; hasalahiy zu basal, Hasel; heidahi, zu heida, Heide; 
hriotahif zu hriot, Ried; hrisahi , Reisicht, zu hris; hri- 
späht y Strauchwerk; zu rispe; kindahi , Kinderschaar , zu 
kind; mirtilahi , zu mirtil-; rörahi, Röhricht, zu ror; 
saharahi , zu sahar, Riedgras; semidahi, zu semida, Binse; 
spahhahi, zu spahha, Reisig; spizahi, zu spize, Wegerich; 
spreidahi , zu spreid, Strauch; steinahiy zu stein, Stein; 
siochaht, zu stoch, Stock; siüdahi, zu stüda, Staude; wi- 
dahi, Weidicht, zu wida; zeinahi, zu zein. Zweig. Noch 
einige andere Beispiele s. Weinhold, bair. Gr. 216. 

Das Mhd. wirft das i ab: dornach; das Nhd. stützt 
in den wenigen erhaltenen Worten die Endung dui'ch t: 
Dickicht, Röhricht, Reisicht, Weidicht; zugleich etwas Ver- 
ächtliches liegt in den neueren Bildungen: Kehricht, Scha- 
bicht, Spülicht; die unmittelbar aus dem Verb hervorge- 
gangen scheinen. Das von Grimm II, 314, Anm. aus 
dem Nhd. angeführte geschwisterichte (dazu noch andere 
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Formen im mhd. W. B. unter swester; geswistrigiden , dat. 
pl. ; geschwisteriche) geht wie kindahi auf kindaha-, auf ein 
*svi8traha- zurück; vgl. got. pl. brothrahans. Aehnliche 
Bildungen wie diese sind an. fedhgar, pl. Vater und Sohn; 
moedhgur, Mutter und Tochter; ags. suhtriga?. 

Erhalten hat sich die alte Endung ahi als ach in man- 
chen Ortsnamen; s. Belege bei Foerstemann a. a. 0. S. 61, 
aus AscahiMst z. B. Aschach geworden. Doch darf man 
nicht aus jedem nhd. Ortsnamen auf ach einen alten auf 
ahi erschlieszen , da er eben so gut auf ahd. Zusammen- 
setzung mit aha zurückgehen kann. 

Im Zusammenhange mit diesen CoUectiven steht auch 
das im späteren Mhd. häufiger vorkommende und in oberd. 
Dialecten noch bewahrte Suffix lach. Beispiele s. Weinhold, 
bair. Gr. §. 245, al. Gr. §. 263. Das 1 ist offenbar nichts 
als der Rest des Deminutivsuffixes, wie man aus CoUectiven 
wie frewlach, mädlach, plümlach sehen kann. Andere folg- 
ten dieser Analogie z. B. tierlach, Gethier, bei dem die de- 
minutive Bedeutung wenigstens nicht mehr vorwiegt. 

Zum Schlusz mögen hier auch die Neutra auf ja- eine 
Stelle finden, die aus dem Lateinischen herübergenommen 
sind; meistens lag das ja- schon in den fremden Wörtern 
vor, in einigen Nachbildungen hat es sich nur schmarotzend 
angedrängt. Neben dem got. masc. faskjan- findet sich 
ahd. das Neutrum faski. Binde; mhd. vasch, stf., aus lat. 
fascia; mhd. kabütze, Kapuze; aus lat. caputium; ahd. t^^^ 
chelle , Porticus; zu lat. cella; mhd. kezzt, Kessel, ahd. 
kezzin und kezzi, lat catinus; ahd. crüzi, mhd. kriuze, 
Kreuz; lat. crux; ahd. mutii, mhd. mütte> as. muddi, Schef- 
fel; lat. modius; ahd. monasteri, Münster; zu lat. monaste- 
rium; oä, olei, mhd. öle, Oel; lat. oleum; ahd. murmuntif 
mhd. mürmendin, Murmelthier; aus mus montänus; ahd. 
pechii mhd. becke, Becken; lat. bacinum; mhd. büize, 
Neutr. und Fem., Brunnen, Pfütze, neben ahd. puzz, puzzi, 
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m. aus lat. puteus. Dem got. sigljan-, n. entspricht ahd. 
sigil; in der Comp, insigili; an. sigli; aus lat. sigillum; 
ahd. paradtsi, paradisus; ahd. scrini, mhd. scrine (auch 
scrioy m.), Schrein; lat. scrinium; ahd. lurri, mhd. tum, 
Thurm; lat. turris. 

In Betreff der neutralen Secundärableitungen im Nhd. 
ist zu bemerken, dasz, abgesehen von den vereinzelten: Amt, 
Ei, Elend, Heft, Hirn, Milz, Oehr, Antlitz, in deren allen 
aber auch das aus dem ja geschwächte e verschwunden ist, 
nur noch die Zusammensetzungen mit ge- in collectiver Be- 
deutung in voller Blüthe stehen. Aber auch hier machen 
sich Verstümmelungen und Unregelmäszigkeiten geltend ; 
das e der Ableitung kann abfallen z. B. in Gebiet, Gestirn, 
Gebein, Gepäck; es hält sich besonders hinter d: Gebinde, 
Gesinde, Geschmeide und in den Wörtern, die den ahd. 
auf idi entsprechen: Gebäude, Gebräude, Gehöfte, Gelübde, 
Gemälde, Geschäfte (17. Jh.), Getreide. Unter dem Ein- 
flusz d©s Md. und Nd. (s. o. S. 111) hat unsere Schrift- 
sprache und noch mehr die Sprache des gewöhnlichen Le- 
bens die Fähigkeit gewonnen, aus jedem Infinitivstamme 
durch Torsetzung der Silbe ge- und Anfügung von e, das 
aber im Gegensatz zu den echten secundären GoUectiven 
keinen Umlaut bewirkt und auch meist abfällt, neutrale 
Wörter zu bilden, die neben der Hauptbedeutung von itera- 
tiven Nominibus actionis oft einen verächtlichen Nebenbs'- 
griff enthalten: Geheul, Geklapper, Geschluchze, Gesinge, 
Gestampfe u. s. w. Unsere Sprache hat also aus dem ur- 
sprünglich einen Suffixe sich zwei Mittel zu zahlreicheil 
Neuschöpfungen gebildet, und zugleich einen Weg gefunden 
primäre und ältere secundäre Ableitungen zu unterscheiden; 
z. B. Gespreche und Gespräch; Gesitze und Gesäss; Ge- 
trinke und Getränke; Gesaufe und Gesöff; Gefresse und Ge- 
fräsz. Gefalle und Gefalle. 

Es ißt erklärlich, dasz, trotz des noch sehr lebendigen 
Sprachgefühls fiir diese Bildung, doch auch manche Wör.- 
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ter unverstanden unter der groszen Menge von unmittelbar 
verständlichen mitlaufen. Der Art sind beispielsweise: Ge- 
weih, zu ahd. wig, Kampf; Getümmel, zu mhd. tumel, Lärm ; 
Ungeihüm, zu mhd. tuom, vgl. ätüeme, ungewöhnlich; Uti- 
geziefer ^ zu Ziefer, Insect; Geschwader, zu it. squadra; 
Geländer , zu dial. lander, Zaun. 



III. Feminina. 

Wir haben die Aufzählung der mit secundärem ja ge- 
bildeten weiblichen Substantiva bis zuletzt aufgespart, weil 
hier zwei verschiedene Suffixe secundären Charakters ge- 
sondert zu betrachten sind, von denen das eine die weibl. 
Form desselben Suffixes ist, welches zur secundären Ab- 
leitung von Masc. und Neutr. verwendet wird, das zweite 
aber sich als ein auch in anderen Sprachen erscheinendes 
specielles Femininsuffix ausweist, das zur Bezeichnung le- 
bender weiblichen Wesen an Stämme männlicher Nomina 
angehängt wird. Besonders häufig und deutlich vom an- 
dern Suffix in der Form geschieden findet sich das letztere 
im Skr. und Griech. Seine Verwendung und Ausdehnung 
wollen wir zunächst ins Auge fassen. Im Skr. ist dieses 
Suffix *yä- im Nom. sg. zu i zusammengedrängt; auch sonst 
zeigt die Declination der weiblichen Wörter auf i bedeutende 
Abweichungen von der genau der ä-Declination folgenden 
Abwandlung der Wörter auf yä. Dieses ableitende i findet 
sich: in den Femininalstämmen der Participia praes. und 
perf. parasm. tudati, pecushi; in den weiblichen Compara- 
tiven: yaviyasi; ferner in Femininen von Masc. auf an- und 
in- abgeleitet: maghoni (maghavan-), yüni (yuvan), guni 
(^van-), räjni (räjan-), daAdini (dandin-); in den Femininen 
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der Wörter auf anc: samüci (samyaric-), prAci (prAric-), 
udici (udanc-); in den von Masc. auf r abgeleiteten Fem. 
varütr! (varutr-) , nä.ri (nr-) ; in den JFem. voä Masc. auf 
van: pivari (pivan-); endlich in den weiblichen Formen 
der Adj. auf u: laghvi (laghu-), urvi (uru-). Was aus den 
verwandten Sprachen hierhergehört, hat Benfey Or. und 
Occ. I, 230 ausführlich besprochen. Das genaue Ueberein- 
stimmen der griech. Sprache mit dem Skr. beweist uns das 
hohe Alter dieses schon vor der Sprachtrennung zur Bildung 
des Femininums in ganz bestimmten Wortklassen verwen- 
deten Suffixes. Auch das Griech. scheidet deutlich in der 
Declination dieses Suffix la von dem andern, das in der 
Form it] erscheint. Das Suffix ict zeigt sich im Femininum 
des Part, praes. und perf . q)€Qovaa, Idvla ; in den weiblichen 
Ableitungen von Masc. auf an (av-, «v-, ov-): /niXaiva (fiB- 
Äay-), teQSiva (tegev-), rdkaiva (ralavT- und TaAav-), t€x- 
TaivaXt&itoV'); auf ovr; dgciiiatva {dganovr-) , S-egaTtatva 
(S-eQaTCOvT-), Xiaiva (A^ovr-), axaivot (axoyt-); in den Fem. 
zu Nom. ag. auf ttiq-: yevheiQa (yevsvr]Q'\ oyxrjüXQia (oß- 
Xt]üTrjq-)\ auch in -civtiqa {ävBq)\ in den Fem. der Adj. 
masc. auf cbvt- : xaqUaaa, *%GLql^ja {x(XQifBVT-\ und /av- : 
Ttieiqa {Ttißov-); in den weiblichen Formen der Adjective 
auf v: ^dsta, skr. sv&dvi, (frjdv-). 

Mit Ausnahme der Stämme auf an, die wir gleich noch 
näher betrachten werden, zeigen das Lat., Slaw., Lit. und 
Deutsche nur vereinzelte Wörter, in denen sich das Femi- 
ninsuffix ja zeigt. Aus dem Lat. kann man avia-, Grosz- 
mutter, neben avo-, Groszvater, anfuhren; schwerlich darf man 
in den Stämmen levi-, suävi- u. a. alte Feminina = skr. svädvi 
erkennen, die dann die Function des Masc. mit übernommen 
hätten; sondern es ist hier entweder wie auch in andern 
Fällen ein Eindringen der i-Declination anzunehmen, oder 
vi ist aus der altern Suffixgestalt va verkürzt; s. Ludwig 
in Zs. XV, 445. Die weiblichen Formen des sl. und lit. 
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Particips praes. und des slaw. Comparativs, die man gern 
den entsprechenden Bildungen des Skr. gleich stellen möchte, 
werden wir. in einem gesonderten Capitel betrachten, da der 
Antritt des Suffixes ja- mit Ausnahme weniger Casus ge- 
radeso im Masc. und Neutr. stattfindet. Zu dieser Erschei- 
nung stimmt auffallend das Deutsche, das im Ahd., As. und 
Ags. den Stamm des Part, praes. gleichfalls durch ja er- 
weitert. Gr. 12, 1016. Wohl aber kennen diese Sprachen 
auch die Femininbildung durch ja von Stämmen auf an-. 
Dasz diese Stämme im Indogermanischen einen gröszeren 
Umfang hatten, als sie im Sanskrit und Griechischen be- 
wahrt haben, schlieszt Benfey (a. a. 0.) aus skr. Feminin- 
bildungen wie indräni, rudräni, gr. wie d-iaiva^ Ivxaiva, 
zu denen die vorliegende Sprache nur Masc. auf a- indra-, 
rudra-, ^60-, Avxo-, darbietet. Darnach erklären sich auch 
lat. Feminina wie: regina, concubina, gallina, Lätona als 
Secundärableitungen vermittelst des Suffixes ja aus verlor- 
nen Masculinstämmen auf an-. Am deutlichsten bewahrten 
die slawodeutschen Idiome den Suffixcomplex anja- in Fe- 
mininbildungen auf lit. ene, slaw. üini (für üinja), got. ön-. 
Nach Schi. §. 59, 3 wird im lit. ene zur Bezeichnung von 
weiblichen Tbieren gebraucht: asilene, Eselin (asila); wil- 
kene, Wölfin (wilka-); dann auch zur Bezeichnung der Frau 
eines männlichen Wesens: karalene, Königin (karaliu-), 
Laurene, Frau des Lauras. Ferner in zmones, pl. urspr. 
fem; zu got. guman-; lat. homon-; ziupone, vornehme Frau, 
zu sl. züpanü. Auch in dem entlehnten gaspadine, Haus- 
frau, sl. gospodüini, steckt dasselbe Suffix; zu gospodinü 
m. wie gospozda f. zu gospodi m. vgl. skr. pati- ; gr. Ttoai-; 
skr. patni, gr. Ttorna. Aus dem Slaw. führen wir an: 
bogüini, Göttin (bogü); drügüini, Freundin (drugü); knen- 
güini, Fürstin, aus deutsch. *kuninginna; rabüini, Magd(rabüJ; 
süsedüini, Nachbarin (süsedü). Zu allen angeführten Wör- 
tern liegt zwar kein männl. Stamm auf an- mehr vor; im 
Slawolettischen sind aber überhaupt die Stämme auf an- 
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(besonders im Vergleich zum Deutschen) nicht sehr häufig, 
und das wahre Verhältnisz der Feminina auf anja- zu Masc. 
auf an- wird erst durch nähere Betrachtung des reichen 
deutschen Materials klar. Des Weiteren ausgeführt und mit 
reichen Belegen versehn ist die Darstellung der Entstehung 
der schwachen got. Feminindeclination auf 6n* aus älterem 
anja- von Leo Meyer: Ueber die Flexion der Adjective im 
Deutschen, Berlin 1863. 

Zunächst wollen wir hier nur kurz anführen, was, ab- 
gesehn von den Wörtern auf 6n-, an solchen Femininbil- 
dungen durch ja im Got und den übrigen deutschen Dia- 
lecten erhalten ist. 

Im Got. sind es folgende: 

t frijöndjä-, Freundin, zu dem als Part, praes. zur Wur- 

I zel skr. pii, lieben, gehörenden masc. frijond-, Freund; 

l maujd'y Mädchen; mit Verlust des Gutturals zu magu-, 

m. Knabe; nom. mavi für magvi; an. maer, gen. meyjar; 

1 ihmjä'^ Magd; zu thiva-, m. Knecht; L. M. nimmt 

Zusammenhang an zwischen thiva- nebst dem Neutr. thevis-, 
Knecht, und dem skr. tavas-, thatkräfbig, Wurzel tu. 

Die Form berusjös^ nur im pl. vorkommend, könnte, 
obwohl sie öfter in Verbindung mit dem männl. Artikel thai 
steht, ursprünglich nur weiblich gewesen sein und erst, nach- 
dem sie als alleinstehende Bildung nicht mehr verstanden 
wurde, auch männliches Geschlecht angenonjmen haben. Für 
das Femin. spricht die gleiche Behandlung der weibUchen 
Participialstämme des Perf. im skr., gr., lit. und slaw. pS^ 
cushi, idvla^ augusi, davüshi. Jedenfalls kann berusjös 
nicht dazu dienen, die Entstehung auch von veitvöd- aus 
dem Part. perf. zweifelhaft zu machen. 

Zu dem Fem, kalkjä-, Hure, dessen Grundform auch 
kalkjön- lauten kann, da nur der dat pl. kalkjöm belegt 
ist, vermuthet L. M. ein Masc. kalka-. Hurer, das er mit 
skr. jära-. Buhler, zusammenstellt. 
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Vielleicht ist auch das der i-Declination folgende ma- 
gathi-, Jungfrau, aus einem altern *magaihjA' =- skr. nia- 
hati verkürzt; andere Dialecte zeigen noch mehr an die ur- 
sprünglich consonantische Declination dieser alten Partici- 
pialhildung erinnernde Eigenthümlichkeiten ; as. bildet den 
pl. magadh; ags. pl. mägdh; mhd. aec. pl. maget (der mag. 
kröne; unter d. W. maget). Das ahd. magati, n. fgen. ma- 
gatin) dagegen ist Deminutiv zum Stamm magat, s. u. 

In den jüngeren Dialecten verliert sich diese durch ja 
aus männlichen Stämmen erwachsene Femininbildung. Im 
Ags. stehen dem Masc. theov, Diener, die schwachen Fe- 
minina theove und theovene gegenüber; im As. bietet der 
Cott. (4958) des Hei. den nom. /Amt, welche Form man 
dem got. thivi gleichsetzen darf; daneben gilt thiu oder die 
schwache Stammform thiwun-. Das ahd. stf. diuwa steht 
möglicherweise für *diuwja (vgl. diuba, got. thiubja-), da- 
gegen geht diu, gen. diuwi nach der i-Declination. Im An. 
ist die alte Bildung gewahrt ihy , gen. thyjar, (thj^r, m.j. 
Aus dem schwach flectirten Stamme ist das Verbum ahd. 
dionon (*divan6n), femer dionust, mhd. gediene entsprun- 
gen. Dem got. maujä- entspricht genau das an. maer, gen. 
meyjar; ags. meovle = got. mavilon-. 

Sonst sind von movirten Femininis noch zu nennen: 

ags. mere , an. merr , ahd. merihha , Mähre , zu ags. 
mearh, an. marr, m. Hengst; 

an. ylgr^ gen. ylgjar, Wölfin; auch ylgja nach schwa- 
cher Declination. Das Masc. ylgr, Wolf, Räuber (snotar 
ylgr) geht wahrscheinlich nach der i-DecHnation ; verwandt 
mit lat ulciscor; 

2iXi.fylja, Stute: zu got. fulan-. 

Das ahd. swf. huarra^ Hure, ist vermittelst des Suffixes 
ja aus got. hora- m. movirt, dann aber der Analogie der 
Feminina auf got. 6n- gefolgt, die vielfach weibliche Wesen 
bezeichnen; in gleicher Weise ist ahd. winiä, winiga, rahd. 
wine swf., Freundin, aus dem stm. wini durch j4n- abge- 
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leitet; wini selbst aber ist nicht (wie S. 34 fälschlich ange- 
nommen wurde) im Deutschen ein ursprünglicher ja-Stamm, 
sondern gehörte, wie das As. und An. beweisen, im altem 
Sprachzustande der i-Declination an, aus der es später, wie 
viele männliche Substantiva im As., Ags. und An., in die 
Declination der ja-Stämme übertrat. 

In fester Verbindung mit dem Suffixe an- hat sich das 
Femininsuffix ja^ häufiger erhalten. Diese aus der Vereini- 
gung zweier ableitenden Elemente erwachsene Verbindung 
anja nahm später, uneingedenk des beschränkten Gebietes 
seines Ursprungs, einen ganz selbständigen Character an, 
so dasz es als alleinstehendes secundäres Suffix aufgefaszt 
an jeden beliebigen männlichen Stamm zur Bildung des zu- 
gehörigen Feminins treten konnte und bis auf den heutigen 

Tag als fruchtbares Wortbildungselement lebendig geblie- 
ben ist. 

Im Folgenden seien aus dem Got. und den älteren Dia- 
lecten die Wörter genannt, die sich deutlich als durch Suf- 
fix ja aus männlichen Stämmen auf an- movirte Feminina 
erweisen : 

Got. (s. L. M. S. 250) arbj'ön-f Erbin, zu arbjan-; atön-y 
Groszmutter, zu dem im lat. Deminutiv avunculo- stecken- 
den *avan-; nithj6n-j Base, fries. nichte swf., zu einem 
neben dem S. 69 erwähnten masc. nithja- aus dem an. pl. 
nidhjar zu erschlieszenden got. *nithjan-; zu gamarkön-, 
Grenznachbarin, bildet das ahd. gamarcho got *gamarkan-), 
Grenznachbar, die Grundlage; zu malön- , Motte, darf man 
ein männliches nom. ag. *malan- vermuthen; ferner gehört 

un-hulthön- 1 Unholde, zu unhulthan-; ahd. unholdä; 

ga-raznön- , Nachbarin, zu ga-raznan- (an. granni); 

sunnön- y Sonne, zu sunnan-, Sonne; nach Benfey = 
skn sürj^ani fem. zu sürya-, m.; 

svaihrön y Schwieger, zu svaihran-; J. Grimm (Gr. III, 
335) nennt die ahd. Formen swehur m. und swigar f. ver- 
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wificht; doch haben diese vielmehr, die auch im mhd. noch 
ihre alte consonantische Declination bewahren, und zu de- 
nen ags. sveor gehört, in Uebereinstimmung mit den ur- 
verwandten Sprachen skr. ^va^ura-; gr. exvQO"; lat. socero-; 
lit. szeszura-; sl. svekrü-; und dem Fem. skr. ^va^ru-; gr. 
eycvQd'i lat. socru-; sl. svekrüi die Erweiterung durch den 
Nasal vermieden; 

siairnön- y Stern, zu ahd. stemo, swm.; 
un-vaurstvön-- , eine Unthätige, zu vaurstvan-, Arbeiter; 

daura-vardön- , Thürhüterin; zu einem dem ahd. warto 
entsprechenden *vardan-; 

zu fraujan-, Herr, läszt sich nach ahd. frouwa, an. 
Freyja ein *fraujdn' vermuthen; 

zu qmnön^y Weib, an. kona, g. pL kvenna, bildet ein 
muthmaszliches ^qvinan- (an. stm. konr. Mann geht nach 
der i-Declination) die Grundlage, ein Nom. ag. zur Wurzel 
skr. Jan; janana-, zeugend; fem. janani, Gebärerin, Mutter. 

Auszer diesen Substantiven sind als durch dasselbe 
Mittel gebildete Feminina hierher gehörig zu rechnen alle 
weiblichen Formen des schwach declinirten Adjectivs, Su- 
perlativs und Part, praes. wie hauh-hairton-, maiston-, gi- 
banon, nasidön, denen allen männliche Stämme auf an- zu 
Grunde liegen. Die Feminina hatihndn- , Heidin, und siai- 
rön- (gr. arsiQa, lat. steriüs, nd. stere, sterke, junge Kuh) 
sind nichts weiter als die substantivisch gebrauchten For- 
men der schwachen Adjectiva haithnan- und steiran-. 
Aus andern Dialecten sind noch anzuführen: 
as. hitoay Gattin; zu ahd. hiwo; quena, ags. cvene, ahd. 
quenA = got. quinon-; t/moa, Magd, (ags. theöve) zu ags. 
theova; ags. ge-bedda, Bettgenossin; zu as. gi-beddio; /m, 
Herrin; zu fireö (fraujan-); fridhu vebbe , Friedensweberin; 
zu -vebbe, Weber; an. konung-vefja, Spinne; zu up-heibe, 
Wasserhuhn, darf man ein nom. ag. masc. *-hafjan- ver- 
muthen; an. bera, Bärin; zuahd. bero; fdstra, Ernährerin; 
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zu fostri; Frey ja; zu got. fraujan; an. Freyr folgt starker 
Declination; gydhja^ Priesterin; zu got. gudjan-; heija-, 
Walkyre; zu heri in ein-heri, pl.. ein-herjar; iyja^ Zweifel; 
zu as. tveho; ags. tveo; ahd. zweo. 

Mehr Beispiele bietet das Ahd.: affa^ Aeffin; zu affo; 
ana, Groszmutter; zu ano; chneht-pera, üebärerin; zu dem 
in an. Zusammensetzungen häufig vorkommenden beri, *be- 
ran-, s. Gr. II, 487; horn-pldsa, Hombläserin; zu horn- 
pläso; hütca, Bebauerin; zu büwo; ella, Nebenbuhlerin; zu 
ello; ffi-^aiara, Gevatterin; zu gi-vatero; ge-feria , Gefähr- 
tin; zu ga-ferto; -geha^ in: lit-, korn-geba. Geberin; zu 
-gebo, rät-gebo; herra, Herrin; zu herro; -gengia in lant- 
gengia, Hure; zugengeo; gi-mahha, Gemahlin; zu gi-mahho; 
gi-mazza, Tischgenossin; zu gi-mazzo; seha, Augapfel zu 
dem selteneren seho, n. ag. zu got. saihvan; gi-sella^ Ge- 
sellin; zu gi-sello; gi'sibba, Verwandte; zu gi-sibbo; gäch» 
»chepfe, Schicksalsgöttin; zu schepfo; mhd. ge-spile, Ge- 
spielin; zu ge-spile m.; ahd. gi-släfa, Schlafgenossin; zu 
gi-släfo; geswte, Schwägerin, zu ge-swio; gi-ieila, Theil- 
haberin; zu gi-teilo; tota, Gevatterin; zu toto; winna. To- 
bende; zu -winno in widar-winno, Gegenkämpfer; wtzaga, 
Wahrsagerin; zu wizago, aus dem adj. wizac substantivirt; 
meier-wurcha ^ Muse; zu wurcho; maga-zoha, Erzieherin; 
zu maga^zoho. 

Gewährt uns das Ahd, in den eben aufgezählten Wör- 
tern eine Reihe von Beispielen , die aufs Deutlichste zeigen, 
wie die Feminina auf an- aus Masc. auf an- entstanden, 
so gibt es andererseits uns auch Belege für die Macht der 
Analogie, durch welche manche Wörter der schwachen 
Declination zugetrieben wurden, die ursprünglich mit den 
Stämmen auf an- nichts zu thun hatten. Es kann nicht 
auffallen, dasz, nachdem sich aus den Femininen, die durch 
ja von männlichen Stämmen auf an-, meist nominibus ägen- 
tis, abgeleitet wurden, eine eigene Declination, die der got. 
Subst. auf 6n- , gebildet hatte, dieser Declination auch viele 
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Wörter und besonders die Bezeichnungen thätiger weiblicher 
Wesen anschlössen, deren zugehörige Masculina nicht auf 
an- ausgingen. So gehen die schwachen Fem. mhd. diube, 
Diebin, ahd. brotpechila, Bäckerin, friudila, Freundin, auf 
die männl. a-Stämme diub, protpechil, friudil zurück. Auch 
die Feminina auf arra, die zu männlichen Bildungen auf 
ari (arja-) gehören, gehen nach schwacher Declination 
(viurarra); oder es fügt sich statt ja das Suffix inne an 
männlichen Stamm (viuraerinne), das, wie wir gleich sehen 
werden , mit dem Suffixe got. 6n- in engem Zusammenhange 
steht. 

Neben diesen Femininbildnngen auf got. 6n-, ahd. in 
obl. Casus ün- finden sich nämlich in ganz gleicher Bedeu- 
tung weibliche Substantiva auf ahd. in und inna (*inja), 
die wir ebenfalls als weibliche Secundärableitungen aus 
Masculina auf an- betrachten können. 

Deutlich aus daneben liegenden männlichen Stämmen 
auf an- movirte Fem. auf in, inna sind folgende (ahd. und 
mhd.): 

affin ^ qßnney Aeifin; zu affo; birin, Bärin, zu bero; 
hotinne (boto); breckin (bracco); ge-biurinne {ge-huro) ; dre- 
nhin (drahho); ga-ellin (ga-ello); gefm^ün (gaverto); vürstin^ 
vürstinne (vuristo), rät^ebinne (rätgebo); graefin fgräfo); 
hanin, hanninna, henna (hano, got. hanan-, Nom. ag. zu 
lat. cano); lewin (lewo); mänin^ mäninne (mäno^; phäwin 
(phäwo); fora-sagin, Prophetin (forasago); heri-zogin^ -zo- 
ginne (heri-zogo); ferner in Stammnamen: Sahsinne (Sahso); 
Sudbin, Sudbinne (Suäbo). Besonders bemerkenswerth sind 
die unter den schwachen Femininen vorhin aufgezählten 
Nebenformen auf an-: affa^ bera, ella, geferta, -geba. 

Schon früh indesz wurde die Endung in, inna als selb- 
ständiges Femininsuffix aufgefaszt und im Widerspruch zu 
ihrer Entstehung auch an stark flectirende Masculina ge- 
hängt: admirdiinne (admirät); valantinne (valant); y?a«//«, 
(viant); vogetin (voget); friudilinna (friudil); friundinm 
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(friuüt) im Gegensatz zu got. frijöndjä-; fühsinne (fuhs); 
gesiin^ gewinne (gast); gotin^ gotinne (got); hun (inne (hnnt); 
fnagin, mäginna (mag); moerin, moerinne (mör): wiriun, 
Wirtin i wiriinna (wirt); wölfinne (wolf). Auch von den 
Masc. auf ari (arja) werden neben den schwachen Femininen 
auf arrä (*arjanja) weibliche Substantive auf arln, aerinne 
gebildet: ahd. fiui*arä, mhd. fiuraerinne, zu fiurari, Feurer; 
folgarä und folgarin, zu folgari» folgaere, Folger. Die Form 
auf in gilt mehr für den nom. sg., die auf inna für die 
obliquen Casus; doch findet sich auch in z. B. esilin für 
den acc. sg. Tat. 116, 1 und umgekehrt inna für den nom. 

Im Mhd. lautet das Suffix meist inne, und wird ohne 
Unterschied an starke und schwache Masculina gehängt; 
im Nhd. gebraucht man im sg. gleichförmig für alle Casus 
in, im pl. innen (schwache Flexion); auch hier gilt das 
Suffix ganz allgemein als Bildungsmittel für weibliche Sub- 
stantive. 

Das Mhd. zieht für den nom. sg. die kürzere Form 
auf in vor (Gr. 11, 320), und gebraucht nur in den obliquen 
Casus die zweisilbige. J. (irimm will das inna deshalb lie- 
ber durch die Einwirkung der Flexion entstanden sehn, als 
durch Antritt der Silbe ja an die einfacheren Formen auf 
in, indem er zur Erläuterung die ags. Feminina auf en 
herbeizieht, die bei antretendem Flexions-e den Nasal ge- 
miniren; Gr. II, 319. Wir haben aber S. 22 bei Erklärung 
der flectirten Infinitive des As., Ags., Ahd. und Mhd. ge- 
sehn, dasz der Nom. sg. auch dort das (ursprünglich) se- 
cundäre ja abwarf; Formen wie cussiannias bewiesen , dasz 
hier die Verdoppelung des Nasals nicht eine Folge der 
Flexion war, sondern der Beginn der Assimilation des ab- 
leitenden j an den vorhergehenden Consonanten. Es über- 
ragen also diese Formen auf inna das got. 6n- in derselben 
Weise an Alterthümlichkeit , wie die as. und ahd. Infinitive 
die des got. auf an, jan und 6n. 
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In den andern Dialecten zeigen sich zwar die den ahd. 
auf inna entsprechenden Substantiva seltner, aber die we- 
nigen hierher gehörigen lassen deutlich die ursprüngliche 
Form des Suffixes anja erkennen. 

Das in der as. Psalmenübersetzung yorkommende ^tm- 
parinna (g. pL timparinno), Paukenschlägerin, steht zu ver- 
einzelt, so dasz es der Entlehnung aus dem Hd. verdächtig 
erscheint; die as. : burdhinniay Bürde (got. baurthein-, ags. 
mägen-byrdhen ; ahd. burdi und burdin); fastunnia, Fasten; 
ags. fasten, n. ; ahd. fasta swf., auch fastinna, in der Bedeu- 
tung von praesidium; henginna, dat. sg. henginnia, Zustand 
des Hängens ; ags. hengenne, Galgen ; toösiunnia (wöstinnia), 
Wüste; fries. wostene, westenie; ags. vesten m. n.; ahd. 
wuostinne; weichen zwar durch ihre Bedeutung von den 
vorhin betrachteten ahd. Fem. auf inna ab, zeigen aber 
auch secundäres ja, angeschmolzen an ein auf den Na^ftl 
ausgehendes Suffix; ags. byrgen (pl. byrgenne), Begräbnisz, 
byrdhoHy instr. byrdhenne; gymen (dat. gymenne), Sorge; 
-raeden (instr. raedenne), Ordnung ; vesten (gen. vestennes), 
Wüste, stimmen gleichfalls der Bedeutung und Ableitung 
nach nicht zu den aus männlichen Stämnien auf an- her- 
stammenden Femininis, doch ist in ihrem Schlusztheil ein 
secundäres ja nicht zu verkennen. Dagegen stellen sich 
folgende Bezeichnungen lebender weiblicher Wesen eng zu 
zu den ahd. Fem. auf inna: gyden = ahd. gotinne, gutin, 
Göttin; zu goda, pl. godena, swm. Gott; ahd. pl. gotir; 
mennen, Magd; ahd. mhd. mennin, meninne fem. zu got. 
mannan-; theoven, Magd; neben dem swf. theove zum masc. 
theöva, aus dessen Grundform *thiuvan- das got. thiva-, 
ags. theov verkürzt zu sein scheint (skr. tavas-, kräftig); 
thignen (acc. thinenne) Magd; zu thegen; grund-vyrgen 
(acc: vyrgenne), Wölfin der Tiefe; an. vargynja; zu vearg. 

Auch die an. apynj'a, Aeffin, äsynja^ Göttin, vargynja^ 
Wölfin, gehören hierher, obschon von den zugehörigen 
Masc. api, äss, vargr nur das erste einen an-Stamm zeigt 
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und auszerdem alle drei Feminina schwacher Declination 
folgen, was indessen ohne Zweifel, wie bei den ahd. Fem. 
auf arra, spätere Entartung ist, da andere, dieselbe Ablei- 
tung zeigende Substantiva der starken Flexion treu geblie- 
ben sind. (Im mnd. z. B. im Rein. Vos sind Wörter wie 
apinne, koniginne ebenfalls stets schwach declinirt). 

Die Feminina Björgyn, fiörgyn, foldyn, hlodhyn, kjöl- 
lyö, Sigyn, die in ihrer Flexion das ableitende j bewahrt 
haben, gehen offenbar auf Stämme mit n-Suffixen zurück, 
mögen diese selbst primär oder secundär sein; Björgyn, 
Namen der Stadt Bergen, hat im gen. Björgynjar und 
Björgvinar, ist also durch van von bjarg abgeleitet; fjörgyn, 
Erde, got. fairgunja-; Fjörgynn, m. N. ppr. gen. Fjörgvins; 
ahd. Virgunnia, Name eines Waldgebietes; s. Grimm Myth. 2 
157; foldyn, Erde, as. ahd. folda, swf.; hlodhyn, Erde, ist 
von J. Grimm mit dem Namen der Göttin Hludana ver- 
glichen; kjöUin, Erde = *kaldtanja; Sigyn zum N. ppr. 
Sigi. Zu vergleichen ist auch der Name der Göttin Ne- 
halennia. 

Wie wir oben sahen, waren die got. Feminina auf 6n- 
\md die in den andern Dialecten in derselben Weise ab- 
geleiteten Wörter meist Bezeichnungen weiblicher Nomina 
agentis. Von den übrigen Femininen können wir hier noch 
eine Gruppe von Wörtern gesondert betrachten, denen sich 
auch aus den verwandten Idiomen zugehörige Bildungen an- 
reihen. Wir meinen got. Abstracta auf 6n- wie brinnon-, 
Fieber; fuUon-, Fülle; faihu-geigon-, Geldgier; heit6n-> 
Fieber; reiron-. Zittern; rinnon-, Gieszbach; trigon-, Trau- 
rigkeit; vikon-, Abwechselung; vinnon-, Leiden. Nehmen 
wir hier für das Suffix 6n- dieselbe Entstehung aus anja 
an, so näheren sich diese Abstracta, die auszer dem Be- 
griff des Infinitivs nichts enthalten, in ihrer Bildung den 
as., ahd. Infinitiven auf anja, nur dasz sich im Got. die 
Länge festsetzte und das Suffix ja -ganz schwand. Auch 
die vorhin aus dem As. und Ahd. genannten Bildungen wie 
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fastunnia, henginnia, gymen, byrgen passen der Bedeutung 
nach am besten zu ihnen. Das got. rinnon-, dem ahd. rinnä 
gleichsteht, bedeutete wol ursprünglich nur das Rinnen, 
Rinnsal; zu trigon bietet das An. einen männlichen an- 
Stamm tregi. Als Namen weiblicher Gottheiten kommt im 
Ahd. und An. VoUa und Fulla (= fuUon-) vor; sie erin- 
nern in ihrer Bildung an lat. Morbonia, Pomona, Latona, 
die wieder in Zusammenhang stehen mitregina, gallinaund 
gleich diesen deutschen Wörtern das Suffix anja enthalten. 
Erklären wir in dieser Weise eine Reihe der got. Fe- 
minina auf 6n- im Anschlusz an die Ausführungen Leo 
Meyers (Flexion der Adjective im Deutschen, 1863, und got. 
Sprache S. 248) als Bildungen auf anja, so gewinnen wir 
nicht allein den Vortheil, diese Kategorie auch formell in 
Zusammenhang zu bringen mit den der Bedeutung nach 
entsprechenden, vorhin erwähnten Wörtern des Skr., Gr., 
Lat. und Sl., sondern auch die sonst stets als eine beson- 
dere und eigenthümliche Bildung betrachteten ahd. und 
mhd. Feminina auf in und inna, sowie die wieder von die- 
sen nicht zu trennenden Wörter der andern Dialecte treten 
mit den got. Subst. auf 6n- in die engste Beziehung. Es 
soll indessen durchaus nicht verkannt werden, dasz bei einer 
Anzahl von Wörtern auf 6n- der Nasal spätere Entstehung 
verräth, dasz eben manche nicht ursprünglich in die so- 
genannte schwache Declination heineingehörige Substantiva 
durch Annahme eines secundären n sich der bereits fest 
geschlossenen Kategorie der Feminina auf 6n- assimilirten; 
wie überhaupt die schwache Declination im Laufe der Zeit 
vielfach auf Kosten anderer Declinationen bereichert er- 
scheint. Fremdwörter besonders lieben die nasale DecHna- 
tion: aikklesjon-, laiktjon-, kavstjon-, skaurpjon-, u. a. 
Für einzelne got. Wörter erscheint dieser secundäre Zusatz 
des Nasals wahrscheinlich bei daurön-, hairtan-, marein-, 
mizdon-, tuggon-, wenn wir die entsprechenden W^örter der 
verwandten Sprachen vergleichen. Deshalb aber zur Er- 
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klärung für die ganze Classe der 6n-Bildungen ohne Un- 
terschied eine Ueberführung aus der a-Declination in die 
n-Declination anzunehmen, scheint uns unnöthig, wenig- 
stens für die vorhin angeführten Feminina, da die Be- 
deutung und das häufige Entsprechen von got. 6n- und ahd. 
inna es verbietet, sie von den ahd. und den vereinzelten 
Bildungen der andern Dialecte auf *anja zu trennen. So 
müssen wir denn nur auf Grund des deutschen Sprachstoffes 
diese secundäre Femininbildungen durch ja aus an-Stämmen 
als urdeutsch anerkennen. Wenn nicht allen skr. Femini- 
nen auf äni Masculina auf an- zu Grunde liegen, welchen 
Umstand Delbiück (Zs. f. d. Phil. II, 381 ff,) und Schmidt 
(Zs. f. vgl. Spr. XIX, 268 ff.) besonders geltend machen, 
iim Meyers Ansicht umzustoszen, so würde das gar nichts 
gegen die Möglichkeit des Entstehens von 6n- aus anja auf 
deutschem Boden beweisen. Ferner stehen auszer dem un- 
verwerflichen brahmäni (zu brahman) auch räjrii, takshni 
neben lat. regina, gr. rexTaiva als deutlich durch secun- 
däres ja aus männlichen Stämmen auf an- hergeleitete Fe- 
minina da. Einen Unterschied macht nur die andere Be- 
handlung des Vocals, wobei ohne Zweifel der Accent mit* 
wirkte, der in takshni noch jetzt auf der letzten Silbe ruht. 
Dasz, wie Delbrück meint, bei Ableitung von got. viduvon- 
aus einem muthmaszlichen *viduvan- ersteres durchaus die 
Frau eines Witwers bezeichnen müszte, Hegt gar nicht in 
dem ganz allgemein das Weibliche bezeichnenden Suffix ja. 
Indessen ist gerade bei viduvon- im Vergleich mit skr. vi- 
dhavä, lat. vidua, sl. vidova, mir der secundäre Ursprung 
des n nicht zweifelhaft. 

Den gotischen Wörtern auf 6n- läuft eine Klasse von 
weiblichen Bildungen auf ein- meist abstracter Bedeutung 
parallel, die mit sehr wenigen Ausnahmen sämmthch aus 
Adjectivstämmen hergeleitet sind. L. Meyer (got. Spr. S. 
G36J erklärt die Entstehung dieser Abstracta auf dieselbe 
Weise wie die Feminina ahf 6n-, nämlich durch Antritt 
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von secundärem ja an Stämme auf an-, wie man sie im 
Deutschen für alle Adjectiva ansetzen kann. Dieser Ansicht 
steht indessen eine andere gegenüber, von Bopp ausge- 
sprochen, vgl. Gr. 2 §. 896, der unter andern auch folgen 
Kelle (vgl. Gr. 291 ff.), Heyne (Gr. S. 79), Delbrück (Zs. 
f. d. Phil. II, S. 381 ff.), Schmidt (Kuhn's Zs. XIX, S. 
268 ff.) und die auch L. Meyer selbst in seiner Flexion der 
Adjective im Deutschen S. 57 vertreten hat. Diese Ansicht 
ist in kurzen Worten die, dasz an die starken Adjectiv- 
stämme das weibliche Secundärsuf&x ja getreten, dieses 
aber durch den jüngeren Zusatz eines n verstärkt sei; und 
dasz dadurch eine Trennung zwischen den nach starker und 
den nach schwacher Declination flectirten, in gleicher Weise 
durch ja abgeleiteten Femininen herbeigeführt sei. Es ist 
DÖthig hier genauer auf diese Frage einzugehen und be- 
sonders die andern deutschen Dialecte heranzuziehen, da 
das von diesen gelieferte Material für die Entscheidung von 
groszer Bedeutung ist. Drei Puncto sind es im Besonderen, 
die nach unserer Meinung dafür sprechen, dasz das n ein 
jüngerer Zuwachs zu dem Suffix ja ist; erstens, die in meh- 
reren Dialecten sich zeigenden deutlichen Spuren von For- 
men, die ohne dies n gebildet sind; zweitens, die nahe 
Beziehung, in welcher die got. Feminina auf ein- zu an- 
dern besonders ungeschlechtigen Wörtern stehen, die bei 
gleicher Bedeutung offenbar nur durch ja abgeldtet siad 
und des unorganischen n entbehren; drittens, die Verwen- 
dung des weiblichen Suffixes iä in den verwandten Sprachen 
zum selben Zwecke, zu dem wir im Got. das Suffix ein- 
thätig sehen, nämlich zur Abstractbildung. Zuerst werden 
wir die einzelnen deutschen Dialecte der Reihe nach durch- 
gehen , um zu sehen , wie sich in ihnen die Reflexe der got. 
Wörter auf ein- zu der muthmaszlich ursprünglichen jÄ- 
Bildung verhalten. 

Das Got. zeigt mit der ihm eigenthümlichen Regel- 
mäszigkeit bei den aus Adjectiven abgeleiteten Femininen 
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— die hier aufzuzählen unnötbig ist, da sie theoretisch von 
jedem Adjectivstamme gebildet werden können — stets das 
Suffix ein-. Als einzige Ausnahme, die aber gerade des- 
halb sehr wichtig ist, musz hier ga-riudjön-, Schamhaftig- 
keit (von ga-riuda-) erwähnt werden, weil dadurch neben 
dem in ga-riudja- n. sich zeigenden neutralen Suffixe ja- 
ein weibliches Abstractsuffix Jon-, das offenbar in secun- 
därer Weise aus j& verstärkt ist, fürs Got. erwiesen wird. 
Die in verhältniszmäszig geringer Anzahl vertretenen got 
Concreta, sowie die nicht an Adjectivstämme sich an- 
schlieszenden Substantive auf ein- werden wir weiter unten 
erwähne. 

Zum An. übergehend, das in Betreff der hier behan- 
delten Wörter am genauesten mit dem Got. übereinstimmt, 
sehen wir den got. Fem. auf ein- die zahlreichen Abstracta 
auf i entsprechen, das sich unverändert in allen Casus des 
Sg. zeigt; im Plural werden diese Wörter nicht gebraucht 
(Wimmer, Gr. S. 59). Wie die got. Bildungen, sind sie 
meist aus Adjectivstämmen abgeleitet und es decken sich 
z. B. genau got. bairhtein-, frödein-, gaimein-, latein- mit 
an. birti, froedhi, gimi, leti. Auch an Participialstämme 
tritt das ableitende i, wie in hyggjandi (hyggindi). Ver- 
stand; kunnandi, lüugheit; denen wir später aus dem ahd. 
ajialoge Bildungen zur Seite stellen können. Der Abfall 
des Nasals, dessen Vorhandensein bei der genauen Ueber- 
einstimmung des An. und Got. (vgl. auch die weiterhin zu 
behandelnden Gomparativ- und Participialstämme) wir einer 
älteren Sprachstufe des nordischen Dialects zusprechen 
müszen, erfolgte ganz wie auch sonst in der schwachen 
Declination (gen. dat. acc. sg. hana, tungu, hjarta). 

Gleich dem An. zeigt das As. in der Declination der 
weiblichen Abstracta auf i, die ebenfalls meist von Adjectiv- 
stämmen abgeleitet sind, kein n; dies ist hier sehr auffal- 
lend, da sonst in der schwachen Declination das n niemals 
abgeworfen wii'd. Die Vermuthung, dasz das n nicht nur 
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nicht abgefallen, sondern überhaupt niemals dagewesen ist, 
dasz das i vielmehr als Zusammenziehung des alten Suffixes iä 
zu betrachten ist, gewinnt durch Rücksicht auf das nächst- 
verwandte Ags. sowie auf vereinzelte Spuren der älteren 
Bildungsweise einen hohen Grad von Wahrscheinlichkeit. 
Schon von Kelle (vgl. Gr. S. 291 ff.) und Heyne (as. und 
altnfr. Gr. S. 80) sind die Schwankungen dieser Stämme 
zwischen i und ja-Declination angemerkt. Es finden sich 
von huldi g. und dat. pl. huldeo, huldion; der dat. sg. 
eldiu (Mon. d. Hei. 194) von eldi (an. elli); femer blindia 
nom. sg. (Mon. 3637) gegen blindi (Gott.), und ebenso Mon. 
4356 megin-strengiu, wo im Gott, -strengt steht. Die For- 
men n. sg. herdislo (Mon. 4967. Gott, hat herdisli) und 
mendislo als n. sg. in beiden Hss. 402 stehen vermuthlich 
statt herdislia und mendislia ~ mendisli. In den kl. as. 
Denkmälern kommt metidisli zwar als Neutr. vor, indessen 
führt Grimm (Gr. II , 108 u. 334) ahd. fem. auf isali und 
fries. fem. auf elsa (siehe oben) an, denen man mendisli 
anreihen könnte. Vermuthlich stehen auch die von Graff 
(Diut. 280) angeführten mendislo und wegislo für *mendislja 
n. *wegislja. Heyne nennt auch noch die Form menigo 
(dat. sg. Gott. 10) statt des sonst überall in beiden Hss. 
erscheinenden menigi; er faszt aber die ganze Erscheinung 
nur als einen Versuch auf, die Fem. der schwachen Decü- 
nation mit Flexion zu versehn und sie an die a-Declination 
anzulehnen. Berücksichtigen wir indessen die gleichlaufen- 
den ags. Bildungen, so bleibt nichts anderes übrig, als hier 
den Rest einer älteren Declinationsweise anzuerkennen, der 
selbst das Got. an Alterthümlichkeit übertrifft. Auch das 
Umgekehrte findet statt , dasz nämlich ein im Uebrigen nach 
der ja-Declination flectirtes Fem. in einzelnen Fällen der 
Analogie von huldi und ähnlicher Bildungen folgt. Anstatt 
wostinnia, dat. sg , wie der Gott. 935 hat, oder wostunnia 
(Gott. 2804) schreibt der Mon. wostunni (ebenso 860, 864); 
dagegen hat der Gott. 2640 und 3073 den gen. sg. helli 
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von hellia, wo der Mon. beidemal hellie bietet; in diesem 
Falle könnte man vielleicht Gomposition belli fiures, helli- 
portun annehmen. Als dat. sg. kommt bildi im Mon. 5045 
vor, gegenüber ahd. hiltju (Hild. 11) und endlich zeigt die 
Flexion von heri, das im As. neben m. und n. auch weib- 
lichen Geschlechts ist, im acc. und dat. sg. die schwache 
Form heri (dat. auch heriu). Neben dem acc. pl. bendi, 
der nicht unmittelbar zum got. bandjös zu stellen ist, son- 
dern ein got. *bandeins voraussetzt (schwerlich gehört bendi 
der i-Declination an), findet sich der dat. pl. bendiun, also 
wieder nach der ja-Declination ; das an. und altfries. Wort 
lautet benda und alles zusammen läszt also deutsche Ur- 
form bandjä- annehmen. Das lat. Aeg3'ptia wird im dat. 
zu figypti (Hei. 768); Aegypteo-land ist dagegen wie Gali- 
leo-land gebildet und der erste Theil als gen. pl. des Volks- 
namens aufzufassen. 

Für das Fries, mag es hier zu erwähnen genügen, dasz 
Abstractbildungen wie kelde, hrene im sg. kein n zeigen. 

Im Ags. steht an Stelle der got. Nominativendung ei 
regelmäszig ein dunkler Vocal o oder u, z. B. got. laggei, 
ags. longo, lengu; bairhtei — beorhtu; braidei — braedo; 
managei — menigo; snutrei — snytru; dieser Vocal er- 
schiene bei der sonstigen lautlichen und begrifflichen Gleich- 
heit dieser Bildungen im Got. und Ags. ganz unerklärlich, 
wenn nicht daneben Formen vorkämen wie menigeo (auch 
dat. und acc. sg.), strengeo, vlencea (g. pl.), die für *me- 
nigjo, *8trengjo, *vlencja stehen. Selbstverständlich sind 
dies die Ueberbleibsel der älteren Bildungsart, während 
Formen wie menigo u. s. f. durch Ausfall des j, das sein 
früheres Dasein aber noch durch nie fehlenden Umlaut be- 
kundet, aus ihnen entstanden sind. Das ags. fyllo ist des- 
halb nicht mit dem got. fullon- sondern mit fuUein-, ur- 
sprünglich *fulljä- zusammenzustellen. Die Declination zeigt 
als Endung im sg. unverändert o oder u, im pl. nom. acc. 
gen. a, dat. um; also, abgesehn von der dunkleren Färbung 
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des Flexionsvocals im sg. und der kurzen Endung des g. 
pl. a statt ena, welche sich indesz auch bei den ä*Stämmen 
findet, Uebereinstimmung mit der Declination der weiblichen 
Substantiva auf ä. Einen Abfall des n anzunehmen, ist 
bei dem gänzlichen Mangel an Spuren desselben, durchaus 
unwahrscheinlich und da das nächst verwandte As. auch 
niemals den Nasal zeigt, so sind wir berechtigt, die ags. 
Formen als die am wenigsten entstellten Abbilder der ur- 
deutschen Grundformen dieser weiblichen Abstractbildung 
anzusehn. 

Auch das Ahd. liefert durch seine Behandlung der 
Wörter auf got. ein- einige Stützen für die eben angeführte 
Ansicht. Während das As. durch den Mangel des n und 
durch einzelne Schwankungen im Gebrauche verschiedener 
Formen an die alterthümliche ags. Behandlungsweise des 
Suffixes erinnert, stimmt das Ahd. zum Theil mit dem Got., 
zum Theil mit dem As. Die Anzahl der im Ahd. vorkom- 
menden aus Adjectivstämmen gebildeten Abstracta weibli- 
chen Geschlechts ist eine auszerordentlich grosze, aber die 
formelle Gestaltung des Suffixes ist nach Ort und Zrit der 
überlieferten Sprache verschieden. Die Form des Suffixes 
schwankt nämlich zwischen i und in. Die Länge des i ist 
durch Doppelschreibung des Vocals (ii) in den ältesten Quel- 
len erwiesen (Gr. I, 618). W^as die Stellung der einzelnen 
Schriftdenkmäler zu den beiden Suffixgestaltungen betrifft, 
so haben Kero, Tatian, die Hymnen und Otfried im sg. 
niemals das n. Das bei Kero vorkommende itniwin, Er- 
neuerung, ist nicht einem got. *id-niujein-, sondern einem 
aus dem Verbum *id-niujan (ags. ednivjan) entspringenden 
*id-niujeini- gleichzusetzen. Die Pluralcasus, die der ab- 
stracten Bedeutung wegen selten sind, zeigen bei Tatian 
und Otfried niemals n (der von Kelle, Otfr. II, S. 227 an- 
gesetzte gen. pl. suntino, wogegen die Pfälzer und Freis. 
Hss. suntono lesen, erklärt sich aus dem sonst ganz regel- 
recht nach der j4-Declination flectirten Thema suntjÄ-; as. 
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sundeono; ahd. hellono); die Hymnen bieten das durch n 
erweiterte Thema nur im dat. pl. finstrinum, hohinum (s. 
Sievers, Murbacher Hymn.). Belege für in, das selbst in 
den Nom. sg. eindringt, führt Weinhold al. Gr. S. 441 aus 
dem Vocab. s. Galli an; Jac. Grimm in der Gr. I, 628 ans 
Isidor und den Junius'schen Glossen. Der nom. sg. auf 
!n ist bei Is. nur durch odbin, guotlihhin und restin zu 
belegen, von denen letzteres eine Grundform got. *rasteini- 
voraussetzt. Dagegen zeigen berahtnissi und ubarhlaup- 
nisei, die, wie unten ausführlicher gezeigt werden wird, 
aus der u-Declination in die der ja^Stämme übergetreten 
sind, kein n im nom. Die Endungen des Plurals ina, ino, 
iuon, ina finden sich besonders bei Notker. Im Mhd. ge» 
brauchen die höfischen Dichter lieber die Formen ohne n 
(nur menegin kommt vereinzelt vor); im gröberen Dialect 
dagegen erhielten sich die nasalirten Casus bis auf ^en heu- 
tigen Tag, ja es wurde die Form des Suffixes in sogar noch 
um eint en vermehrt z. B. rechtsaminen ; s. Weinhold, al. 
Gr. S. 442. Die nhd. Schriftsprache hat das n im sg. 
gänzliah abgeworfen, im Plural aber zeigt es, vielleicht mehr 
zur de"utlichen Scheidung vom sg. als aus historischer Ue- 
berlieferung, die Endung en: Breiten, Höhen, Ebenen, Säu- 
ren, Gröszen u. a. 

Es ist leicht zu begreifen, dass man zur Erklärung 
der beiden ahd. Suffixformen i und in auf das got. zurück- 
gegangen ist und demgemäsz in für die ältere, i für die 
daraus verkürzte Form erklärt hat (Gr. I, 619). Dasz so 
alte Denkmäler ^ie das St. Galler Vocabular und der Isi- 
dor in den obliquen Casus in zeigen, spricht freilich sehr 
für die Annahme, dasz in den übrigen Zeugnissen , wo sich 
statt dessen i findet, dieses die jüngere entartete Gestalt 
sei. Allein gerade der Umstand, dasz auch der nom. sg. 
in jenen Quellen auslautendes n erhält, macht das Unor- 
ganische, Jüngere des Vorgangs ersichtlich, und die Vermu- 
thung, dasz hier die aus schwachen Verben erster Classe 
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hergeleiteten weiblichen Abstracta auf got. eini-, ahd. in, 
die Abstracta auf i nach sich gezogen haben, gewinnt an 
Wahrscheinlichkeit. Die bei Isidor z. B. vorkommenden 
chilaubin, daufin entsprechen dem got. galaubeini-, dau- 
peini-; ihnen schlössen sich dann wol zunächst solche Wör- 
jer an, bei denen die Abstammung, ob aus Verb oder Ad- 
jectiv, zweifelhaft sein konnte; wie bei sniumin, das auf 
sniumi oder got. sniumjan, oder reinin, das auf got. hrain- 
ja- oder hrainjan sich zurückführen liesz. Durch diesen 
Einflusz erklären sich die Notkerschen Pluralformen, und 
im Besondern die allein von allen Casus durch n gebildeten 
dat. pl. der Hymnen finstrinum , hohinum, die der Analogie 
von mendinum folgten. Im Gegensatz zu diesem üeber- 
gange der i-Stämme in die Declination der in- oder viel- 
mehr ini-Stämme, zeigen sich auch diese von jenen beein- 
fluszt, indem sie, abgesehen davon dasz sie den gen, und 
dat. sg. dem nom. und acc. auf in gleichmachen, in ein- 
zelnen Fällen das n fortwerfen und mit den ursprünglichen 
i-Stämmen denselben Ausgang haben. Statt toufin, mendin 
findet sich im nom. sowohl als in den obliquen Casus des 
sg. toufi, mendi; letzteres auch als nom. pl. (Auch das 
as. dopi, Taufe, folgt der Analogie der Bildungen auf i.) 
Die entsprechenden mhd. Bildungen entäuszem sich des 
Nasals stets: töufe, mende, erberme u. a. Dasz auch die 
Suffixfomi In (neben inna) der oben behandelten Feminina 
auf die Festsetzung des Nasals im nom. sg. der i-Stämme 
von Einflusz gewesen sein mag, will ich hier nur kurz be- 
merken, und zugleich nochmals die Dativformen andine, 
andinum von andi erwähnen, in denen der Nasal offenbar 
späterer Zusatz ist. 

Es ergibt sich aus allem diesem, dasz in den Formen 
auf i nicht das n abfiel, sondern in ihnen die organischere, 
mit dem As. übereinstimmende Suffixgestaltung sich erhielt, 
während die secundäre Bildung durch in, deren hohes Al- 
ter zwar verbürgt ist, durch Einflusz der weiblichen Ab- 
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stracta auf ini- neuen Zuwachs bekam und auch die der 
alten Formation treu gebliebenen Wörter nach sich zog. 
Wir haben aber auch auf ahd Boden noch andre Beweise 
für die ursprüngliche Gleichheit der ja- und i-Declination. 
Wie im As. finden nämlich auch im Ahd. vereinzelte lieber- 
gänge aus der 1- in die jä/-Classe statt und umgekehrt. Im 
Isidor kommt maneghiu vor, das von X Grimm (Gr. 12 
628) für einen Schreibtehler gehalten wurde; Weinhold will 
in seiner Ausgabe des Is. maneghiu als nom. des adj. auf- 
fassen, Kelle (vergl. Gr. S. 299; und Holzmann (Is.S. 216) 
nehmen es dagegen, und wie mir scheint mit Recht, für 
eine substaativische Nebenform von managi nach der j4- 
Declination, entsprechend dem as. megin-strengiu statt 
-strengt; Kelle stützt auszerdem seine Annahme durch pa- 
rallele Formen wie wassiu, neben got. hvassein-; ahd. ge- 
wöhnlich wassi und wassin; giliwiu neben giliwi^ slaffiu ne- 
ben slaffi. Von speri, Sparsamkeit, kommt ein Adverbium 
zi speriu, za speri (Gr. III, 146), von denen die erstere 
Form deutlich einem jä-Stamm angehört. Umgekehrt fin- 
den sich von wunnä. (*wunnjä) bei Otfried dat. acc sg. und 
acc. pl. wunni ; indessen stehen diese Formen sowie die von 
Kelle (Otfr. II, S. 228 ff.) noch weiter angeführten Wörter, 
die nach seiner Ansicht zwischen ja- und i-Declin. schwan- 
ken, im Reime, wodurch sie zur Beweisführung untauglich 
werden. Als das einzige Substantiv adjectivischer Abstam- 
mung, das bei Otfried in statt des sonst von ihm allein 
gebrauchten i zeigt, nennt Kelle (0. II, 237) luzilin, Klei- 
nigkeit; da es nur an einer Stelle erscheint (0. V, 14, 5. 
Thoh will ih es mit willen hiar luzilin gizellen), so ist es 
vielleicht als acc. sg. eines neutralen Deminutivs zu fassen, 
das in gleicher Weise wie kindilin (0. I, 9. 7) den Nasal 
auch in den acc. einführte; oder sollte es ein Fehler für 
luzilün (von luzüä f.) sein?. 

Zu den Abstractbildungen aus Adjectivstämmen, die 
den Hauptstock der weiblichen i-Declination bilden, kom- 
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men im Ähd. noch die aus Participien, sowohl des Prae- 
sens als des Perfects, abgeleiteten Feminina. Sie finden sich 
nur in den ältesten Quellen (Graff I, 29 j; es geni^ zu 
nennen: wesanti, Wesen; fartraganti, Geduld; farhapenti, 
Enthaltsamkeit; farmananti, Verachtung. Dasz das An. 
gleiche Ableitungen aus dem Part, praes. aufweist, ist schon 
vorhin gesagt. Bemerkenswerth ist die Uebereinstimmung 
mii? lat. Fem. wie substantia, tolerantia, abstinentia, poten- 
tia, temperantia. Die Fem. der i-Declination tugundi-, Tu- 
gend (daneben tugad, tuged; vgl. ags. dugudh); mugendi-i 
Vermögen; jugundi- (ags. geogodh), Jugend, könnte man in 
Verbindung mit diesen Abstractbildungen aus Participien 
bringen. Während alle übrigen verloren giengen, erhielten 
sich diese drei durch Uebergang in eine andere Declinations- 
classe; zu mugendi- und tugundi- ist das Verbum noch in 
der Sprache vorhanden; jugundi gehört unmittelbar 2um skr. 
Thema yuvant, Participialstamm zur Wurzel yu (Fick ^ 
159). - 

In gleicher Weise werden durch Suffix i aus dem Part 
pass. Abstracta gebildet. Beispiele bei Graff I, 29; II, 947; 
Grimm Gr. 11, 161, 261. Doch findet sich diese Ableitung 
nur im Abd.; neben dem vereinzelt stehenden an umgegni, 
Unterhaltung, ist vielleicht das neutr. vitni, Zeugnisz, zu 
nennen. Bopp 2 §. 895 stellt zu diesen ahd. Femininen 
slaw. Neutra wie pitije und cajanije und betont als beson- 
dere Uebereinstimmung, dasz das Suffix ja in beiden Spra- 
chen sich mit Vorliebe an zusammengesetzte Participia an- 
schlieszt. Den slaw. Abstracten auf anije glauben wir mit 
ebenso viel Recht die deutschen Infinitive vergleichen zu 
können (s. o. S. 22). 

Schon bei den einzelnen Dialecten wurde der Schwan- 
kungen Erwähnung gethan, die bei verschiedenen Wörtern 
der i- und jä-Glasse in Bezug auf die Flexion stattfanden, 
Noch auffallender und wichtiger ist es, dasz sich neben 
den schwach declinirten Bildungen auf ein- oder auch 
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anstatt derselben in ganz gleicher Bedeutung weibliche auf 
j4- und neutrale auf ja- zeigen. Dieser Umstand kann mit 
zum Beweise dienen, dasz das n der schwachen Flexion auf 
ein- erst ein secundärer Zusatz ist. Denn dasz diese Stämme 
ohne n den Nasal verloren hätten, wird niemand behaupten 
wollen, wol aber ist zu bemerken, dasz ein solches Neben- 
einanderliegen von Wörtern ganz gleicher Bedeutung, theils 
gleichen theils verschiedenen Geschlechts, schwerlich statt- 
fände, wenn nicht auch die Suffixe ursprünglich gleich 
wraren oder doch, wie hier, sich blosz durch die Länge 
des auslautenden Yocals und die Flexion unterschieden. 

An der secundären Natur des Nasals in got. marein-, 
Meer, kann man nicht zweifeln, wenn man die männlichen 
und ungeschlechtigen Formen der andern Dialecte (s. o.S« 
31) erwägt; das Lit.-Sl. bietet deutlich einen ja-Stamm, das 
Lat. hat diesen sogar noch verkürzt, indem es mari- als i- 
Stamm behandelt. Das interessante gariudjon- wurde schon 
vorhin berührt; durch seine ungewöhnliche Bildung tritt es 
aus der groszen Menge von Abstracten auf ein- heraus. 
Das daneben vorkommende Neutrum gariudja- verhält sich 
zu ihm wie lat. diluvio- zu diluvion- , während dem fem. di- 
Ittvie- ein got. *gariudjä^ gleichstehen würde. Dasz die lat. 
Fem. auf ion, wie oblivion- u. a. am besten mit den got. 
auf ein- verglichen werden können (lat. commünion- = got. 
gamainein-), hat J. Schmidt in seiner Recension der „got. 
Sprache" (Kuhns Zs. XIX) angemerkt. Es lassen sich aus 
dem Got. und andern Dialecten noch mehr Belege für das 
gleiche Verhältniss von neutralen ja- zu ursprünglichen 
weiblichen jä-Stämmen beibringen. So liegt aglaitja- neben 
aglaitein-; bamiskja- neben barniskein-, hier mit einer leich- 
ten Bedeutungsverschiedenheit, indem jenes den Zustand des 
bamiskja- in Bezug auf sein Alter, dieses in Bezug auf 
sein Thun und Treiben bezeichnet. Dem Fem. bairgahain- 
gegenüber steht die grosze Anzahl der ahd. ungeschlechtig^ 
Wörter auf ahi; dem Fem. hvaimein- (L. M. nimmt nur 
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ein adj. hväirneina- an) das Neutr. ahd. hirni (dagegen an. 
hjairnan-, m.); den got. Zusammensetzungen muka- und 
lagga-modein die ahd. as. neutralen Compp. mit -muoti, 
-mödi, neben denen im Ahd. auch zahlreiche Fem. auf 
-muoti herlaufen ; dem neutr. and-vairthja- das ahd. f. and- 
werdin. Neben f. lausa-vaurdein- bietet der got. Text sel- 
ber n. lausa-vaurdja-. Das Fremdwort praizbytairein- ist 
aus dem gr. 7tQ€GßvT€Qco-, das es übersetzt, offenbar durch 
den Nasal erweitert. 

Aus dem As. sind von solchen, nebeneinander herge- 
henden Stämmen zu nennen: 

antsceini und antsceini; äbulgi (ahd. äpulki) und ahd. 
äpulki; finstri und ahd. vinstri, vinstrin; enodi und enodi 
(gen. enodies); heri und heri m. und n.; hiwiski n. und 
kindiski, menniski fem.; herdisli und mendislo erscheinen 
weiblich, wähi'end sonst die Wörter auf isli (siehe oben) neu- 
tral sind; thiustri n. und thiustria f., ags. theostru, thystro, 
das ein got. *thiustrein- voraussetzt; giwitti und witi, un- 
witi; endlich die Zusammensetzungen mit -nussi n. oder 
-nessia und -nussi f. (nessi). 

Im An. sehen wir in mehreren Fällen den got. Bil- 
dungen auf ein- gegenüber Feminina, die nach der starken 
Declination flectirt werden; byrdhr = baurthein-; fyllr = 
fuUein-; neben aefi, sonst unverändert in allen Casus, kommt 
der gen. sg. aefar wie zu einem nom. *aefr (Thema aefjä-) 
vor; neben helgi die Form helgr in der Zusammensetzung 
mannhelgr und mit angehängtem Artikel helgrin. In der 
jüngeren Sprache haben Wörter wie byrdhr, fyllr, sowie 
auch die meisten der ursprünglich der ja-Declination fol- 
genden Feminina im Nom. sg. i, gleich den Abstractbil- 
dungen, die den got. Wörtern auf ein- entsprechen. Viel- 
leicht ist diese Erscheinung als ein Versuch aufzufassen, 
auch die der starken Declination von Anfang an treu ge- 
bliebenen Feminina in die Analogie der schwach flectirten 
Abstracta hinüberzuziehen. In wenigen, von Wimmer Gr 
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§. 41. Anm. 1 angeführten Wörtern findet sich diese No- 
ininativendung i statt r auch schon in älterer Zeit; so lygi, 
Lüge = sl. luÄa, ahd. lugi, lugin; ferner fiski (gen. fiskjar), 
das im Compositum sildfiski (gen. sildfiskis) neutral ist. 
Durch eine Zusammensetzung ügledhisklaedhi, Trauerkleider, 
wird ein Neutrum ügledhi neben dem Fem. gledhi, Freude, 
wahrscheinlich gemacht; oedhi f. und n. stehen sich gleich 
als Ableitungen von ödhr; froedhi f. und n. zu frödhr; der 
neutrale Stamm mengi, Menge, macht in Verbindung mit 
ags. manigeo f. klar, dasz der Nasal in got. managein-, 
ahd. manakin (neben manaki) secundärer Natur ist. End- 
lich sind noch die oben (S. 100 j aufgezählten Neutra auf 
indi heranzuziehen, neben denen die Fem. auf indi, wie 
hyggindi, gleich den ahd. schwerlich ein anderes suffixales 
Element werden enthalten haben. 

Aus dem Ahd. lassen sich noch anreihen: 4pulki f. 
und Äpulki n.; heimingi und heimingi, urkundi und ur- 
kundi; üfquimi und üfkumi; antreiti und mhd. antreite n., 
neben denen möglicherweise antreita das j ausfallen liesz, 
aber den Vocal des Suffixes ja bewahrte; forligeri ist nach 
Tat. 85, 9 f. neben gewöhnlichem n.; gisiuni neben gisiuni; 
die Composita mit -muoti und -muoti sind bereits erwähnt; 
nach ihnen richteten sich vielleicht schon im Ahd. armuoti 
und armuoti, heimoti und heimoede; neben einoti wie im 
as. einoti n.; ebenso wizi neben gawizi (got. unvitja-); 
wlhi und wihi. Kelle (Otfr. II, 231) führt femer aus Ot- 
&id an: analichi und analichi; fest! und festi; gähi und 
gähi; guallichi und guallichi; sconi und sconi. Neutrale 
und weibl. Secundärbildungen auf isci und isci s. o. S. 1 12. 
Ueber die zwischen beiden Geschlechtern schwankenden 
Wörter auf nissi, nissi und nessa s. Gr. II, 322. 

Zu allem dem kommt noch die gleiche Verwendung des 
Suffixes ja zur Bildung von Abstracten, besonders aus Ad- 
jectivstämmen in den verwandten Sprachen. Wir würden 
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die deutsche Sprache um eine höchst wichtige Ueberein- 
Stimmung in der Wortbildungslehre mit den verwandten 
Sprachen berauben, wenn wir die got. Feminina auf ein- 
dennoch von den skr., gr. und lat. Bildungen auf yä-, irj-, 
iä-, ie- trennen wollten. Das dem Deutschen ganz analoge 
Verbältniss zwischen lat. Neutris auf io- und Fem. auf ion- 
ist oben schon in Betracht gezogen, ünnöthig ist es aus 
den übrigen Schwestersprachen Beispiele dieser Abstractbil- 
dung zu geben; eine auffallende Erscheinung aber musz es 
genannt werden, dasz die slawolett. Sprachen verhältnisz- 
mäszig wenig Ausbeute gewähren. Es lieszen sich erwähnen: 
lit. szente, Fest (szentas); malone, Gnade (malonus) ; meile, 
Liebe (melas); ferner die Wörter auf -ybe zu Adj. auf ybas; 
preuse. giwei, Leben (Ut. gywas). Wol aber mag das Lit. 
zur Erklärung beitragen, wie wir uns die Entstehung der 
beiden Gestaltungen, in denen das weibliche jä-Suffix im 
Deutschen begegnet, zu denken haben. Bekanntlich ge- 
währt das Lit. (und Lett.) den ja-Stämmen zwei Declinations- 
formen, die unzusammengezogene und die zusammengezogene. 
Das Fem. der letzteren Classe zeigt mit Ausnahme des gen. 
pl. in der ganzen Declination Zusammenziehung des j mit 
den Plexionsvocalen zu e. Das gleiche Verfahren sehen 
wir im Lettischen eingeschlagen (Bielenstein, lett. Spr. II, 
S. 46). Mehr vereinzelt ist die Zusammenziehung der Silbe 
ja zu i, die sich in lit. pati, marti, kuri; lett. schi, patti ^ 
und im Fem. des Part, praes. und praet. beider Sprachen 
zeigt. Mit diesem e der Feminina ist das got. ei = ahd. 
i vergleichbar. Dasz die Zusammendrängung von ja zu ei 
dem Deutschen nicht fremd ist , erweisen die got. Abstract- 
bildungen auf eini- von schwachen Verbis auf jan; ferner 
Genitive wie hairdeis aus hairdjas; im Optativ sehen wir 
ja» zu ei zusammengezogen. Eine solche Contraction des 
Ableitungssuffixes ja, das zum Theil mit den Flexionsen- 
dungen vOTwachsen war, müssen wir uns dem Antritt des 
Nasals als vorhergehend denken. Die Anfügung oder besser 
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Einfiigung dieses n, der hinter demselben erscheinende An- 
Schub des flexivischen s im g. sg. und nom. acc. pl. y des ä 
(got. ö) im gen. pl. und die Gestaltung des m als Suffix des 
dat. pl. geschah ganz nach Analogie der weibl. Stämme auf 
ön-; diese bewahrten nach der Erklärung ihrer Entstehung 
aus männlichen Stämmen auf an- natürlich ihre Flexions- 
consonanten und -yocale hinter dem Thema ön-. Man 
könnte sogar yersucht sein, den got. dat. pl. auf -eim durch 
unmittelbaren Antritt yon m an das aus ja contrahirte ei 
zu erklären, aber bei der sonstigen genauen Uebereinstim- 
mung in der Flexion mit den Fem. auf ön- ist die Hin- 
weisung auf die analoge Gasusbildung dieser älteren Stämme 
eine genügende Erläuterung. 

Nachdem wir uns so für die Entstehung der Feminina 
auf i und in aus abgeleiteten Stämmen auf j4 entschieden 
haben, bliebe übrig die im Deutschen vorkommenden Wör- 
ter auf i aufzuzählen. Da indessen aus jedem Adjectiv- 
stamm ein weibliches Abstractum vermittelst j4 gebildet 
werden kann, so sehen wir von einer Sammlung der ein- 
zelnen Bildungen ab. Nur mögen hier noch die Substantiva 
weiblichen Geschlechts auf got. ein- genannt sein^ die nicht 
in adjectivischen Grundformen wurzeln und bislang von 
uns auszer Betracht gelassen waren. Die got. Abstracta 
Huhadetn-, Helle; magathein^y Jungfernschaft; vetivödetn-, 
Zeugnisz, stellen sich als regelrechte Ableitungen zu den 
Stämmen liuhada-, magathi-, veitvöd-; das Fem. mitadjön-, 
Maasz, dessen Suffix jön- aus ja- in secundärer Weise ver- 
längert ist, ist ursprünglich nicht anders abgeleitet als liu- 
hadein-. Zu frumadein- , Vorrang, darf man ein Adjectiv 
*framada- vermuthen, das von L. Meyer S. 122 mit skr. 
prathama- verglichen wird. Vielleicht ist es aber auch er- 
laubt an Vergleichung mit lat. Bildungen wie amicitiä-, nigri- 
ti&- zu denken, neben denen auch amicitiS-, nigritie- vorkom- 
men; primitiae, Erstlinge, würde genau unserm got. Worte ent- 
sprechen, wenn dies nicht durch den Nasal erweitert wäre. 

10 
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Prtmitiae ist selbst nur der in substantivischer Selbständigkeit 
gebrauchte weibliche Plural vom adj. primitio-, durch secun- 
däres tja- aus primo- abgeleitet. Dasz dem fem. vrekein-, 
Verfolgung, ein Nomen vrekja- zu Grunde liege, wird von 
L. Meyer vermuthet; jedenfalls hat diese Vermuthung mehr 
Wahrscheinlichkeit für sich als die einer unmittelbaren Her- 
kunft des Wortes von yvrag = skr. vraj, da von sämmt- 
lichen got. Bildungen auf ein- kein einziges auf primäre 
Ableitung Anspruch machen kann. Aus thaursiein- ^ Durst, 
ergibt sich mit groszer Wahrscheinlichkeit ein Adj. *thaursta-, 
durstig = an. thurstr, thyrstr. vaurstvein-, Verrichtung, ge- 
hört entweder zu vaurstva-, n. Werk, oder zu vaurstvan-, Ar- 
beiter, das vor dem antretenden Abstractsuffix sein eignes Suf- 
fix aufgab, wie hairtan- in der Composition hauh-hairtein-. Mit 
inkilthon-. Schwangere, gehört kihhein-, Mutterleib, wahr- 
scheinlich zu ags. cild, ahd. chind. bäurein-, Last, viel- 
leicht nur verschrieben für baurthein-, läszt ein einfaches 
*baura = gr. qpogo- voraussetzen, in der Bedeutung von ge- 
tragen; vgl. bauri-, der Geborene, Getragene; ga-baura-, 
Steuer. Die Wörter gabein-, Reichthum, mundrein^, Ziel, 
ihramsiein-, Heuschrecke, wurzeln in *gaba-, *mundra-, 
*thramsta-, von denen das erste doch wol zu giban gehört, 
das zweite gleich dem .ahd. muntar, aufmerksam, wach, 
kbendig (vgl. lit, mudru^) zu got. mundon sis c. acc. = 
gr. anoTtelv fiva, Jemanden beobachten, *thramsta- aber 
nach Leo Meyer zu lat. tremo zu stellen ist. marein- und 
praizbyterein- sind schon oben behandelt. Bestätigen die 
eben genannten Wörter unsere Erklärung der Feminina auf 
ein- als jä-Bildungen aus vorliegenden Nominalstämmen, so 
gerathen wir in Schwierigkeiten, wenn wir auch aiihein", 
Mutter, und baurthein-. Bürde, als in derselben Weise ent- 
standen ansehen wollten. Zusammenstellung des ersten 
Wortes mit attan-, Vater, ist zu gewagt; eher könnte man 
au Ableitung von aitha-, Eid, denken, das von Fick2 687 
mit gr. e^-aiTO-, skr. inoti, er drängt, bewältigt, vermag, 
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verglichen wird; aithein- sowohl als ahd. eidum, eidam, 
Schwiegervater, Schwiegersohn, sind dann als die durch 
Versprechen gebundenen zu deuten und aithein- besagte viel- 
leicht urspiünglich nur die Verlobte, wie auch ahd. brüt 
Braut und junge Frau, as. antheti Verlobte und Verhei- 
rathete (Hei. 508), gr. tlovqti und rvfxqrrj Jungfrau und 
junge Frau heiszen können. Das ags. ides (ahd. itis, as. 
idis), das mit aithein- wurzelverwandt erscheint, kann, wie 
Grimm Gr. III, 322 bemerkt, den Begriff eines noch blü- 
henden sowohl als alternden weiblichen Wesens ausdrücken, 
auch sogar von einer Mutter und Witwe gesagt werden. 
Genau dem got. aithein- gleich ist ahd. eidi in vuotar-, 
votar-eidi, Ernährerin; dagegen üectiren an. eidha und mhd. 
eide nach schwacher Declination, zeigen also abweichend 
vom got. ahd. keine unmittelbare Ableitung durch ja, son- 
dern haben das Ansehen wie aus männlichem *aithan- zu 
bildendes got. *aith6n-. 

Das got. baurthein- , ahd. purdi, purdin (Tatian und 
Otfrid bieten ausnahmslos burdin, während die weiblichen 
Abstracta bei ihnen den Nasal niemals haben) Bürde, ist 
nicht mit den übrigen Abstractbildungen auf ein- in eine 
Reihe zu stellen, besonders weil das ags. byrdhen, das as, 
burdhinnia und das neben mhd. bürde sich haltende bür- 
den vermuthen lassen, dasz hier der Nasal nicht ein 
müssiger Zusatz ist, sondern wie in den oben genannten 
Bildungen, die den got. auf 6n- entsprechen, Theil eines 
älteren n-Suffixes. Das an. byrdhr = *burdhjä-, weicht 
von den übrigen Dialecten ab; sollte das An. allein die ur- 
sprüngUche Bildung gewahrt haben , und auch das As. und 
Ags. den Nasal als etwas secundäres hinzugefügt haben, so 
fügte sich alles zu gr. qpo^r/o-, n. Last, das freilich eher 
wie ein Deminutiv zu gpo^ro- m. aussieht. Skr. bhrtyä-, f. 
Kost, Pflege, ist in seiner Bildung ganz dem An. byrdhr 
gleich. Das gleiche Verhältnisz, welches zwischen got. 
baurthein-, ahd. purdi einerseits und dem ags. byrdhen, 

10* 
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a8. bardhinma andrerseits besteht, finden wir zwischen aixd. 
wuasti, wuastin, mhd. wüeste und as. wöstinnia, ags. ve- 
sten, m. n., gen. sg. y^stennes, ahd. wuostinna, wuostunna. 
Trotz der gleichen Bedeutung beider Wörter dürfen wir die 
Suffixe nicht für ursprünglich identisch halten und etwa 
das innia- für secundäre Erweiterung der speciell ahd. En- 
dung !n halten. Am wenigsten aber ist es erlaubt, wegen 
solcher vereinzelter Formen auch die ahd. mhd. Feminina 
auf !n, inna, wie affinne, graevinne, als nasalirte Stämme 
auf jik aufzufassen, was sich schon dadurch verbietet, da^^ 
von diesen Wörtern niemals Nebenformen ohne diesen Na- 
sal gefunden werden. Hingegen sind die Suffixe zu trennen: 
wuQ9tln, wuosti = got. *v6stein- gehört als Bildung durch 
jft- zum Adjectiv ahd. wuosti; wuostinna aber wird am be- 
sten mit lit. Bildungen auf yne zusammengestellt: pustyne, 
Wüste (pustas, wüst), hlampyne, Sumpf (hlampus, sumpfig); 
berÄyne, Birkicht (berzas, Birke) u. a. s. Schi. S. 123, 
Diese sind wiederum nicht von männlichen Substantiven auf 
ynas zu trennen (Schi. S. 121), die meist GoUectiva bilden: 
ber^ynas, Birkenwald; purvynas, Sumpf (purvas, Eoth); 
akmenynas, Steinhaufen (akmen-). Aus dem Lat lassen 
sich vergleichen: caepinä-, Zwiebelfeld; officinä-, Werkstätte; 
piscini-, Fischteich; räplnä-, Bübenfeld; u. a. die von L. 
Meyer, vgl. Gr. S. 572, aufgezählt sind. Den Zusammen- 
hang dieser CoUectivbildungen mit den lat. Ajectiven auf 
Ino- (caprino- L. M. vgl. Gr. II, S. 568) und den got. 
wie gultheina- darzulegen, würde hier zu weit fuhren. Von 
ahd. Wörtern gehören noch hierher: mistunnea (daneben 
mistlna), Misthaufen, zu got. maihstu-, Mist; teiginna, Teig, 
zu got. daiga-, Teig; vielleicht ist auch das oben erwähnte 
nom. ppr. Virgunnia (vgl. an. fjörgyn) als CoUectiv aufzu- 
fassen; und ebenso der Ortsname Buochunna, Bochonia, 
Bochenne (zu got. bokä-), der von Förstemann; d. d. Orto- 
namen (Nordh. 1863) S. 236 unter andern auf enna ge- 
nannt wird. — kestinna, Kastanie; ketinna neben ketine. 
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Kette; kuhhina (daneben kucfat) Küche, und darnach lit. 
kukn^ dind aus den lat. castanea, cat^na, coquina, herüber- 
genommen. Das Tön Grimm- Gr. 11, 319 angeführte veren* 
na, navigium, wird von Sievers (Glossar zu Tatian) richtig 
als flectirter Infinitiv feren (instr. ferennu) erklärt. 

Von ahd. Bildungen auf 1 (In), die nicht auf Adjectiv- 
Stämme zurückgeführt werden können, mögen hier noch ge- 
nannt sein: 

bruzi, Gebrechlichkeit; zu an. brot, Bruch, von briöta^ 
brechen; brutii, brutitn^ Schrecken; zu bruttan, erschrecken; 
britten stv. vgl. mnd. bruden; prurU, prurtin, Reihe; zu 
prort, m. Schiffsvordertheil ; ags.brord, Stachel; an. broddr, 
m. Spitze, Pfeil (indog. bharsta, Fick 2 137) ; puHn, buünna, 
mhd. büte, bütte, hüten, Bütte; mnd. bodde, bodene; dazu 
auch mhd. botech; harti, harttn, mhd. herte, Schulterblatt^ 
an. herdhr f. (herdhja-); cuzt, cuztn, grobes Wollenzeug, 
mhd. kütze, Korb; nnd. koeze Cselten koete); zu ahd. cozo, 
chozzo, m. chozza, f., dass.; lenti, lenitn, pl. gewöhnlich 
lentln, bei Kero acc. pl. lenti, Lende; as. lendin pL; an. 
lend f. pl. lendar und lendir; mhd. lende sw. und st. f.; 
slaw. lendvija f.; linst, linsin, Linse; aus lat. lens; lugt, 
lug(n, Lüge ; entsprechend dem sl. lu^a könnte lugi primäre 
Ableitung aus dem Wui-zelverb liugan sein; oder secundär 
2m lug, m.?; muliy mulin, Mühle, aus lat moUna; r^iti, 
Wagen, neben reita f. dass.; thekM, Decke; an thekja 8t\^. 
Dach; zu dach. 

Die as. Wörter auf 1 sind mit sehr wenigen Ausnahmen 
alle auf Adjectivstämme rückführbar. Diese Ausnahmen 
sind: döpi = got. daupeini- s. o. hard-burt, Obrigkeit; 
bendt, pl. Bande = got. bandjä-; banedht, Mordklage; gr. 
(fSvo-i die nd. Psalmen bieten ein fem. ginaiht, Gnade, ne- 
ben ginatha. 

Mögen unter diesen zuletzt behandelten Wörtern auf i 
auch noch einige sich befinden, die in ihrer Bildung Ab- 
s<«ideriiches darbieten, für die grosze Mehrzahl der aus 
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Adjectivstämmen abgeleiteten Feminina steht fest, dasz sie 
vermittelst des secundären ja- gebildet sind, und dasz das 
im Got. und Ahd. erscheinende n ein jüngerer Zusatz ist. 
Was die Anfügung des Suffixes ein- im Got. betrifft, so ge- 
nügt es hier zu bemerken, dasz wie der Stammauslaut a 
vor dem antretenden ein- stets verloren geht, so regelmäszig 
auch die Ableitungselemente u und ja; letzteres aber nur 
nach langsilbigen Stämmen, während nach kurzsilbigen das 
j erhalten bleibt: laggein- von lagga-; gaaggvein- von agg- 
VU-; hrainein- von hrainja-; frijein- von frija. — In den 
andern Dialecten ist bei der Anfügung der entsprechenden 
Suffixgestaltungen durchaus kein Unterschied mehr zwischen 
a- oder ja-Stämmen zu bemerken. Umlautsfähige Vocale 
werden durch das i (im Ags. durch das zum Theil als e 
erhaltene, meist aber verlorne j) umgelautet. 

Erweist sich aber der Nasal in der Declination der got 
Substantiva auf ein- als secundär, so müssen wir ein glei- 
ches annehmen für das n, das sich in der got. Femininal- 
bildung der Comparative und Participia praes. zeigt. Auch 
hier nimmt jetzt L. Meyer (got. Spr. S. 254) gegen die all- 
gemeine und früher (Elex. d. Adj. S. 58. 59) von ihm selbst 
ausgesprochene Meinung an, dasz die weiblichen Formen 
bairandein- und maizein- aus den männlichen barandan- 
und maizan- durch Antritt des Suffixes ja- gebildet seien. 
Wie uns aber auszer den abweichenden Formen der andern 
Dialecte besonders die Rücksicht auf die verwandten Spra- 
chen veranlaszte, den Nasal in der Endung der weiblichen 
Abstracta für jüngeren Ursprungs zu erklären, so erläutert 
sich das Vorkommen des Suffixes ein- auch beim Fem. des 
Comp, und Part, praes. am klarsten aus der Betrachtung 
der Schwestersprachen. Das Skr. zeigt im Part, praes. und 
Comp, beim Fem. das Suffix i (tudänti oder tudatt, greyasi); 
das Gr. hat im Part, die Endung la {cpegovaa), 

Abgesehn von dem secundären Nasal 'stimmt das Got. 
in seiner schwachen Form des Suffixes ein- genau mit dem 



/ 



151 

Skr. und Gr. überein, und das An. harmonirt wieder aufs 
Schönste mit dem Got. in der Flexion seines Gomparativs 
und Part, praes. Denn das Fem. dieser Stämme geht wie 
die aus Adjectiven abgeleiteten abstracten Fem. auf i aus, 
welcher Vocal unverändert durch die ganze Declination 
bleibt: nur die Endung des dat. pl. um weicht ab, sie er- 
klärt sich wol durch Einflusz das masc. und neutr., wäh- 
rend andrerseits die Endung i des Fem. in den nom. gen. 
acc. pl. der beiden andern Geschlechter eingedrungen ist. 
Zu bemerken ist indessen, dasz nach Wimmer (Gr. §. 92, 
Anm.) in seltenen Fällen der dat. pl. auch auf i gleich wie 
in den andern Casus ausgeht. Ganz anders aber gestaltet 
sich die Flexion des Part, und Compar. in den westgerma- 
nischen Dialecten. Im As., Ags. und Ahd. wird nämlich 
der Stamm des Part, für alle drei Geschlechter durch ja 
verstärkt. Die ältesten Formen solcher Part, sind uns im 
Hei. bewahrt. Beispiele in Heynes alts. und anfr. Gr. §. 92. 
Meist erscheint das Part, in starker Form, aber auch Be- 
lege für die schwache Declination des Suffixes andia- fin- 
den sich. Im Ags. und Ahd. erhält sich das ja besonders 
in der kurzen Form des nom. sg. im praedicativen Ge- 
brauche; es erscheint hier als i oder e und als solches 
kommt es im Hd. regelmäszig bis ins 16. Jahrb., in ein- 
zelnen Spuren noch später vor; Formen schwacher Flexion 
bietet Is. in nerrendeo, waldendeo. Der Comparativ — um 
ihn hier gleich anzuschlieszen — zeigt in keinem der west- 
germanischen Dialecte auch nur irgend eine Spur eines ein- 
stigen Suffixes ja, weder im Fem., noch auch im Masc. 
und Neutr. Wie soll man dieses Verhalten der verschie- 
denen deutschen Dialecten erklären? Kelle deutet in seiner 
vergl. Gr. der germ. Sprachen das ja beim Masc. und Neutr. 
aus dem Bestreben der Sprache, für alle drei Geschlechter 
Gleichheit in den Suffixen herzustellen; auch die schwachen 
Formen des got. und an. Masc. und Neutr. Part, praes. er- 
klärt er aus demselben Principe, indem nämlich erst das 
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Fam., dem allein das Suf&s i gebührte, den Nasal zuge- 
lugt habe, dann aber der Gleichheit wegen auch dem Masc. 
und Neutr. die schwache Form verliehen sei. In den jün- 
geren Dialecten aber habe das Fem. das ursprüngliche i 
oder ift ohne Zusatz von n bewahrt, jedoch gleichfalls das 
Masc» und Neutr. in seine Analogie gez(^en, so dasz auch 
diese das Suffix ja am Ende zeigten. Blicken wir uns aber 
auszerbalb des deutschen Sprachgebiets um, so bietet sich 
uns die Möglichkeit, den Antritt des Suffixes ja auch für 
Masc. und Neutr. in ein höheres Alter zu rücken. Es sind 
die slawoJett. Sprachen, die wir schon in so manchen Fäl- 
len als treuste Gefährten des Deutschen erkannten, welche 
auch hier in der Behandlung des Part, praes. ein gleich- 
artiges Verfahren einschlugen. Das Altsl. bildet alle Casus 
des Part, praes. mit Ausnahme des nom. sg. masc. und neutr., 
ebenso das Lit. alle Casus mit Ausnahme des nom. masc. 
und neutr, sg, und des nom. masc. pL, und das Lett. mit 
alleiniger Ausnahme des nom. sg. masc. alle Casus aus ei- 
nem durch ja verstärkten Thema. Das Fem. hat durchweg 
diese Verstärkung, welcher Umstand — wenn wir zugleich 
das Skr. und Gr. ins Auge fassen — für das höhere Alter 
des Antritts von ia an das Fem. spricht. Das Fehlen des 
ja im Masc. und Neutr. des Got. und An. fällt natürUch 
auf, und könnte die ganze Erscheinung des volleren Suffixes 
im As., Ags. und Ahd. als jüngere Entartung erscheinen 
lassen. Indessen ist es doch auch nicht unmöglich anm- 
nehmen, dasz das Got. und An. für das Masc. und Nmtr. 
das ja wieder fallen lieszen, um das Fem. desto deutlicher 
durch sein Suffix hervorzuheben. Den Nom. sg. masc. ho* 
wahrte das Got. ebenso wie das Lit.-Slaw. in der alten con- 
sonantischen Form, auch nachdem die übrigen Casus in 
die schwache Declination übergetreten waren. Die auffal- 
lenden Formen des An. n. g. acc. pl. im m. und n. wie 
gefandi, die wir oben aus der Analogie des Fem. erklärten, 
könnten auch üeberreste eines früher für alle drei Ge- 
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schlechter geltenden Themas gafandja- sein. Nur müszte 
dann auch für dieselben Casus des Gomparatirs (spakari) 
eine Vermehrung des männlichen Stammes durch ja, oder 
für , diese allein eine Beeinflussung durch das Femininum 
angenommen werden. 

Die Form hh'uajda, Eltern, ist schon S. 68 und 121 be- 
sprochen worden. Hier mag sie nur nochmals erwähnt wer- 
den, weil sich in ihr der einzige Rest eines Part, praet. erhal- 
ten hat, das ganz wie die slawolettischen Part, praet. einen 
durch ja- erweiterten Stamm zeigt. Lit, heiszt der Stamm 
des Part, praet. auch für das masc. z. B. augnsja- (Schi. 
S. 210), sl. *davu8ja-; lett. *mirusja- (Biel. II, S. 187) und 
der Stamm berusja- hätte also für das got. Masc. nichts 
Auffälliges. Da wir aber in veitvod-, Zeuge, offenbar einen 
versteinerten Participialstamm zu erkennen haben, so könnte 
man neben diesem männlichen in berusjös einen Ursprung- 
lieh weiblichen Stamm berusjä.- annehmen, der mit dem 
Skr. und Gr. die Zusammenziehung des Participialsuffixes 
vant zu US und die Zufügung des Suffixes ia gemeinsam 

hätte. — 

Die bisher betrachteten, durch secundäres ja abgelei- 
teten deutschen Feminina theilten sich in zwei grosze Clas- 
sen. Zuerst behandelten wir die Wörter, die durch das 
speciell Feminina aus männlichen Stämmen ableitende Suffix 
ja gebildet sind, und fanden auszer vereinzelten Bildungen 
ihre Hauptmasse unter den got. Wörtern auf 6n-, den ahd. 
auf inna. Die zweite Gruppe bestand aus den Abstracten 
auf got. ein-, die sich durch diese lautHche Scheidung 
scheinbar ganz von den übrigen weiblichen j&-Bildungen ge- 
sondert haben. Es bleibt uns noch eine dritte Classe von 
Feminina zur Behandlung übrig, die, nicht gering an Zahl, 
meist als Concreta erscheinen. Wenn sie auch deutlich das 
suffixale ja zeigen, das in der überwiegend gröszeren An- 
zahl der Wörter, nach starker Declination flectirt, in sel- 
teneren Fällen durch jüngeren Nasal vermehrt wird, so 
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sind dagegen die GrundforiDen, auf die sie zurückgeführt 
werden könnten, sehr häufig nicht klar zu erkennen. Wo 
aber das Grundwort erkennbar ist, da zeigt es sich meistens 
als männliches oder neutrales Concretum von derselben Be- 
deutung wie das abgeleitete Femininum. Hervorgegangen 
aus dem Bestreben der Ursprache, alle den Menschen um- 
gebenden sinnlich wahrnehmbaren Dinge als lebendige, ge- 
schlechtsbegabte Wesen aufzufassen und dies auch äuszer- 
lich dijrch die Form zu bezeichnen, erscheinen in den jun- 
gem Phasen der Sprache diese weiblichen jä-Bildungen ne- 
ben den gleichbedeutenden männlichen und ungeschlechtigeu 
ohne Ableitung öfters als überflüssige Fülle, als Spielerei 
der sprachlichen Schöpferkraft, die an bunter Mannigfaltig- 
keit ihre Freude hat und auch heute noch nicht aufhört 
mit den alten, dem gemeinen Sprachbewusstsein schon 
längst nicht mehr verständlichen Mitteln gleichsam unbe- 
wusst solche Neubildungen zu schaffen. Dieser bedeutungslos 
erscheinenden Anfügung von ableitendem ja läuft die oben 
S. 52 besprochene gleiche Behandlung von Adjectivstämmen 
parallel. 

In einzelnen Fällen erlangen diese von Substantiven 
abgeleiteten Feminina auf j4 die Bedeutung von Collectiven ; 
wo sie aber auf Adjectivstämme zurückgehen, sehen wir 
sie wie in andeim Sprachen und gleich den got. Femininen 
auf ein- als Abstracta gelten. 

Versuchen wir die hierhergehörigen Feminina möglichst 
vollständig aufzuführen, so sind zuerst an got. Wörtern 
namhaft zu machen (L. M. S. 343): 

aqvtzjä", Axt; an. öx für öxr = oxja-; zu ahd. akus; 
as. acus f. Axt; 

ga^bundjä' , Band; zu mhd. bunt, m. Fessel; gleich 
bandjä- könnte es aber auch als unmittelbar durch ja aus 
der Wurzel geleitetes Wort betrachtet werden; 

-gard/ä' in thiudan-gardjä-, Königshaus; zu 
garda- m. = lat horto-, gr. x^^«^^"? s^» gradü; 
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haitjä^, Geheisz; ist S. 35 unter den primären Bil- 
dungen genannt, kann aber auch als secundäre Ableitung 
zu dem im Neutr. ga-haita steckenden Nomen haita- gelten ; 
vgl. das as. *angeheiti, Versprechen, das aber nur im dat. 
sg. angeheite überliefert ist; 

haiihjä", Heide; ags. haedh; an. heidhr; ahd. heida; 
Grimm führt II, 237 auch eine Form ahd. heidi an, die ich 
nicht zu belegen weisz. Im An. und Ahd. ist das j in der 
Declination ausgefallen; das ags. haedh folgt der i-Decli- 
nation. L. M. stellt haithjä- zu skr. ksh^tra-, n. Grundbe- 
sitz, Feld; 

jukuzjä-, Joch; zu ahd. joh, das ursprünglich ein 
neutraler as-Stamm war, wie der pl. johhir und das sL 
igo, g- izese (daneben iga nach der a-Declination) beweisen. 
Auch das Gr. zeigt neben ^vyo- einen sigmatischen Stamm 
C^vyßg-; 

läuhmönja-y Blitz; zu ags. leoman-, Licht; zur Wurzel 
ruk, skr. ruc (davon part. Mm. rocam&na-, leuchtend); 

mnjA^i Wahrheit; ist aus dem adj. sunja- (S. 42) sub- 
stantivirt; 

-^tundjä-- , Domstrauch ; schon S. 36 angeführt, ist noch 
nicht genügend erklärt; 

vastjä", Kleid; zu einem, vermittelst Dentalsuffixes aus 
der Wurzel vas abgeleiteten Nomen *vasta- oder *vasti-; 
latvesti-; oder darf man Suffix tja hier annehmen?. 

Trifft Fick mit seiner Herleitung von adj. dbja- aus 
sabha- das rechte, so ist auch das Subst. sibjä-, ahd. sip- 
pea (S. 35) unter die Denominativa zu stellen. Am meisten 
Wahrscheinlichkeit hat indessen wohl die Ansicht Deeckes 
(deutsche Verwandtschaftsnamen, Weimar 1870) für sich, 
der die ganze Sippe zur Wurzel si, binden, oder vielmehr 
zu ihrer secundären Erweiterung sib stellt. 

Die aus dem Lat. herübergenommenen Fremdwörter 
plapjä-f Strasze (- platea) und suljä- {-. solea) sind 
besser hier als oben S. 36 anzureihen. 



. ^' 



166 

In enger Verbindung mit andern ableitende Suffixen 
zeigt sich ja- noch femer in den Wörtern : fraUtübnjd-, 
"Versuchung, zu fraisan; vundufnjd-y Wunde; zu vunda-, 
wund ; über das Suffix ist das oben bei den Neutris (S. 86) 
Gesagte zu vergleichen. Auch eine weibliche Suffixverbindui^ 
undja- zeigt sich in hulundjä-, Höhle, zu ahd. hol und 
holun-tar, Hollunder; ferner in thüsundjd-, das (wie oben 
S. 88 bemerkt) auch neutral ist; als fem. entspricht es ge- 
nau dem sl. tüisansta f. = *tüisantja. 

Dem f. hvilftrj'ä', Sarg (eigentüeh Wölbung), musz 
eine einfachere Bildung wie *hvilftra- zu Grunde liegen; 
von *hvilban, wozu von L. M. gr. -koXtzo- gestellt wird; 

ko6fiuljd'^ das Rühmen, gehört zu *hv6ffci- = ahd. 
wuoft, von hvöpan, sich rühmen. Das Suffix erinnert an 
lit nom. actionis auf ulis, ulys (= uljas), männlichen Ge- 
schlechts; z. B. geidulys, Begierde, zu geisti; Schi. S. IIS. 

Zu dem dat. pl. aurahjöm (Marc. 5; 2, 3, 5) kann das 
Thema aurahjä-- und aurahjön- heiszen; die Herkunft ist 
dunkel. Die Themaform aurahjön- leitet uns hinüber zu 
den übrigen got. W^örtern, die mit dem Suffix jon- gebildet 
erscheinen. Nach der oben gegebenen Ausführung über die 
Entstehung des Suffixes 6n- aus an+ja müszte jon = jan-f-ja 
sein, indessen scheint hier doch die Analogie der weiblichen 
Bildungen auf 6n- eingewirkt und Wörter auf j&-, die ur- 
sprünglich der starken Declination folgten, in die schwache 
hinübergezogen zu haben. Den got. Wörtern auf jon- se- 
hen wir in andern Dialecten öfters stark flectirte Feminina 
gegenüber stehen. Dem S. 36 als primäre Ableitung ange- 
führten sakjön-, Streit, entspricht im Ahd. das st. t sec- 
chia; ags. sacu, as. saka, an. sök, ahd. sahha zeigen eine 
einfachere Grundform, zu der man sakjön-, secchia auch 
als Denominativ betrachten kann. Statt einer schwachen 
Form wie got. rathjon- begegnen wir im Ahd. und As. dem 
8t. Fem. redea, redhia; ahd. brunja, brünne wird wie got. 
brunjön- schwach, daneben aber auch stark fiectirt. 
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Zu den secundären Ableitungen durch ja gehören fol-* 
gende got. Wörter auf jon- : 

iumjön-, Menge; zu an. ymr, Geräusch; 

mtiadj&n', Maasz; zu mitadi- (mitath-), f. Scheffel; 
vgl. Bildungen wie liuhadein-, magathein-; 

ga-^iudjön-, Schamhaftigkeit; gehört als Abstractbil- 
dung zu gariuda-, schamhaft, wie sonst die Fem. auf ein- 
und gleich dem oben angeführten Neutrum gariudja"-; 

snörjön-y Korb; zu ahd. snuor, f. Schnur; 

tainjdn-, Korb; zu taina-y m. Zweig; 

ga^timrjön" , Gebäude; zu *timra- = ahd. zimbar, 
Zimmer; vgl. ahd. n. gazimbari. 

In den drei letzten Wörtern sehen wir Beispiele iür 
die Kraft des Suffixes aus Appellativen GoUectivbegriffe zu 
erzeugeoi. Hierin begegnet sich wieder das weibliche Suffix 
j4- mit dem ungeschlechtigen ja- (S. 80); zugleich wird 
dadurch die secundäre Entstehung des Nasals in der Suffix- 
gestalt Jon- ganz augenscheinlich. Für ein CoUectiv kann 
man auch garunj^n-y Ueberschwemmung , nehmen^ das S. 
36 als möglicherweise primärer Bildung angeführt wurde. 
Als Denominativ würde es zu runi- m. , ags. ryne^ Flusz, 
Lauf, gehören; 

ufjön-, Ueberflusz; da nur die Redensart ufjö mis ist^ 
fveq^üooy fwi iariv^ 2. Cor. 9, 1 belegbar ist, so hat man 
uQo als Adverb zu einem *uQa- =s ahd. uppi (S. 4ö) ge- 
nommen; als muthmaszliches Substantiv entspricht- es don 
ahd. uppa, Eitelkeit, das sowohl schwacher als starker 
Declination folgt. 

In fester Verbindung mit vorhergehendem Dental zeigt 
sich Suffix Jon- in: 

hSthjön-, Kammer, von L. M. zu gr. nel^ai, xoIttj 
gestellt; 

ruihßn-, Zahl; ahd. redea, as. redhia, beide starker 
Flexion. Die Uebereinstimmung mit lat. rati&n- auch ii) 
Betreff der Suffixgestaltung ist mehr zufällig als Ursprung- 
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lieh, da ratio einer sehr zahlreichen, durch dasselbe Suffix 
gebildeten Wörterkategorie angehört, der Nasal des got. 
Wortes aber durch die ahd. und as. Formen als verhält- 
niszmäszig junger Zusatz gekennzeichnet ist. Wir haben 
als Grundwort eine Form *ratha-, Participialbildung aus 
Wurzel ra, anzunehmen, oder aber *ra-thjä- zu trennen und 
darin das Suffix tja anzuerkennen. 

Zu erwähnen sind noch die Fremdwörter aikklesjön-, 
laikijön-, skaurpjön-. 

Von as. Wörtern sind hier zu nennen: 

hlindia (Cott. 3637 blindi) Blindheit; zu got. blinda-; 

eldia (neben eldi) Alter; zu ald, got. althja-; 

thiusiria, Finsternisz; zu thiustri; 

Diese Wörter, . sowie sibbia, Verwandtschaft, zu got. 
sibja-, gehören als Abstracta zu Adjectivstämmen. Ferner; 

blidsea (Cott. blizza), Fröhlichkeit; zu einer sigmati- 
schen Ableitung aus got. bleithja-; 

gidea, Mangel; gehört zum got. Neutr. gaidva-. 

Ein Fem, '^heiija liesze sich aus dem dat. sg. herio 
(neben heri) erschlieszen ; als Nom. findet sich heri m. und 
her! fem., got. harja- m. 

leia, Fels; starker und schwacher Declination folgend. 
Die Nebenform hlea, die der Cott. des Hei. 4078 gewährt, 
läszt als urdeutsche Form ein *hlaivjä- vermuthen, zu dem 
sich als nächste Verwandte lat. clivo-, got. hlaiva-, Grab, 
stellen. Weiterhin gehören dann got. hlaina-, Hügel, gr. 
xAiri;- und andere Sproszeu der Wurzel kli dazu. Auch 
die S. 71 behandelte Gruppe got. hlijan-, hleithra-; as. hleo 
m. hlea f. u. s. w. ist als wurzelverwandt anzusehn; 

redhia s. got. rathjon-; 

skedhia, Scheide; ahd, skeida; ags. scaedh; zur Wur- 
zel skid spalten; 

sorogia, Sorge, das der Cott. des Hei. 5748 als acc. 
pl. gebraucht, während sonst sorga entsprechend got. saur- 
jä-, ags. sorh, ahd. sorga als reiner ä-Stamm erscheint, 
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ist wohl nur Schreibfehler für soroga, veranlaszt durch das 
unmittelbar folgende ginuogia; 

siemnia, Stimme; daneben weist der Cott. gewöhnlich 
das schwache Thema stemnun- auf; zu got. stibnä-, ahd. 
stimna, stimma; Kelle (Otfr. II, 235) rechnet auch ahd. 
stimma zu den jä-Stämmen; 

sundea, Sünde; kommt als stark und schwach flectirtes 
Thema vor; ags. synn, an. synd, ahd. suntea, mhd. sünde; 
zu lat. sont-; Fick 2 401 setzt ein europäisches santa-, Ur- 
heber, an. 

Zu jän- erweitert zeigt sich das Suffix in: 

ägasiria--, Elster; nnd. ekster; fraglichen Ursprungs; 

bremmta, Bremse; ein unmittelbar zu Grunde liegendes 
Nomen fehlt; ahd. bremo, m. Bremse, ist nom. ag. zu bre- 
man = fremere; 

f^mea, Jungfrau; Cott. fehmea; fries. fämne; an. feima; 
alkr Wahrscheinlichkeit nach schwacher Flexion, da das 
ags. faemne nur der schwachen Declination angehört; Fick 2 
788 zieht es zu an. feiminn, schamhaft, got. infeinan, lat. 
püdet; 

muffffia, Mücke; an. m<f n. pl. in coli. Sinne (mf = 
myja; vgl. n. pl. neutr. ny; mey = maujä-); ahd. mugga, 
mhd. mügge; skr. maksha-, m. Fliege, lat. musca; aber 
auch gr. f^via, ^ovLa^ sl. mücha (musiza, müsiza, muisiza) 
scheinen nah verwandt , das Etymon ist noch nicht zweifel- 
los festgestellt; ob zu mü und mak, in der Bedeutung 
tönen ? 

üdhea, Woge; ags. j^dh, ahd. undea; der Consonant 
erlaubt nicht, die Wörter an die Wurzel ud, und, sowie 
an deren reich entfalteten Triebe skr. uda- n., sl. voda f., 
gr. vdaT-, got. vatan-, lit. vanden- anzuschlieszen ; Entleh- 
nung aus lat. unda ist aber auch nicht recht wahrscheinlich; 
an. udhr f. ist ein i-Stamm. 

Fremdwörter sind im As.: leccia (lection-), palencea, 
(palatio-) , /wW^ (puteo-), spunsia (aTtoyyia). 
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Das Altfries, bietet an weiblichen Substantiven auf jft: 

hneizie, Kopfbekleidung; zu hnekka, m. Nacken; 

mödire, Mutersch wester, in mödiran-sunu; ahd. muo- 
tera; ags. mödrie. 

Wenig hierhei^ehörige Wörter sind aus dem Ags. zu 
verzeichnen : 

Dem goth. haitl^jär* gegenüber scheint das ag& haedh 
in die i-Declination übergegangen zu sein; 

mödrie =r ahd. muotera für *muoterja, Mutterschwester, 
„die zur Mutter gehörige"; gebildet wie ahd. fatureo zu 
fatar. 

Schwacher Declination folgen: aSdre (doch auch stark 
flectirt) Ader; an. aedhr; zu ahd. ä.dara; nur die Ueber- 
einstimmung mit dem An. veranlaszt uns, aedre als Ablei* 
tung durch ja aufzufassen, der Vocal ae allein berechtigt 
nicht zu dieser Annahme; 

äsce, acc. äscean, Asche; zu got. azgön-, ags. asce 
swf.; 

cyrica, g. cyricean; an. kirkja, ahd. kirihha, Kirche; 
fraglich ist es, ob Ableitung aus circo- oder aus gr. xr- 
Qicmitj vorliegt; 

serca, acc. sercean, Panzer; zu an. serkr m., g. sg. 
serks und serkjar, pl. serkir; ahd. sarh pl. serchi; auch 
gehört got. sarva- n. dazu; 

f/ppe, Hochsitz; zu up, upp aufwärts. 

Mit anderm Suffixe verbunden steckt ja, in hangelle^ 
swf. mentula; raedelle^ swf. Räthsel. 

Mehr weibliche Secundärbildungen auf ja- finden sich 
im An. ; der Nom. sg. geht bei langsilbigen auf r aus, später 
auf i, was bei einigen Wörtern auch schon in älterer Zeit 
vorkommt. Ueber Berührungen mit den der schwachen 
DeeHn. folgenden Abstractbildungen ist bereits gesprochen. 

aedhr y Ader; zu ahd. ädara; 

byrdhr, Bürde, dem got. baurthan- entsprechend, ist 
entweder secundäre Ableitung zu -burdhr, das in gleicher 
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Bedeutung iu nidh-burdhr f. vorkommt, oder aber vermittelst 
des Suffixes tja aus dem Yerbum gebildet; vgl. skr. bhrtyä-; 

elfr^ Flusz; zu Flusznamen wie Alb, Albis; lat. albo-; 

ermr ^ Aermel, zu armr, m. Arm; lat. armo-; 

ey ^ Insel; zu ahd. ouwa, mhd. ouwe, Aue; got. ahvä- 
= aqua; 

eyrr^ sandiges Ufer; zu aurr, m. Sandboden; 

feBiVy Band; zum adj. fastr, fest; 

fiskiy Fischfang, zu fiskr, Fisch; 

fiiy Fläche der Hand und des Fuszes, Schwimmhaut; 
skr. padya-, auf den Fusz bezüglich; padyÄ-, f. Fusztritt; 
gr. Ttedlo'y Fläche; Tti^a, Fusz; 

ßoedhr, Meer; zu flödh, n. Fluth; 

fyllr, Fülle, wie got. fuUein- zu fuUa-, voll; 

görvi, pl. görvar, Kleidung; zu görr (*garva-), bereit; 

helgr, häufiger helgi, Heiligkeit; zu heilagr, heilig; 

herdhr , Schulter; neben dem der ja-Declination zuge- 
hörigen Plural herdhar kommt die Form herdhir nach der 
i-Declination vor; das ahd. harti, hartin folgt schwacher 
Flexion; mhd. herte starker: ob ursprüngliche Abstractbil- 
dung zu hardu-?; 

hredhjar pl. Hoden; zu lat. scroto-; 

hreysar pl. , daneben hreysi, n. Steinboden; zu muth- 
maszlichem *hraus; zu lat. crustä-?; 

lygit Lüge; ahd. lugi, lugln; mhd. lüge; sl. lüza f.; 
zu ahd. lug m.; vielleicht auch primäre Ableitung zu liugan; 

moer y Erde; zu mör, m. Rasen; 

mykr y Mist; dno-fxvoow^ /<v'|«5 zu denen Curtius^ 
161 sl. mocl, urina, stellt; 

myrr, Sumpf; zu ahd. muor, n. Sumpf, Moor; 

öx, Axt = got. aquizjä-; 

reydhr, Forelle; zu raudhr, roth?; 

skynjar, pl. Klugheit; zu skyn, n. Einsicht; Wurzel 

sktt, sich umsehen; 

11 
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styrr^ Getümmel, Schlacht; zunächst mit ahd. stürm, 
m.; mhd. stürn, treiben, zu einem Nomen *stura-, dann 
vermuthlich mit got skürä- zur Wurzel sku, sich bewegen. 
Oder soll man neben tud, stud, eine einfachere Wurzelform 
stu annehmen? 

sylgr, Strom; primäre Bildung zu svelgja, verschlingen, 
oder zu svelgr, m. Meer; 

ihyn, Flusz; thund f. dass.; zu ags. thunian, schwellen, 
rauschen; primäre Bildung? 

veidhr , Jagd; zu ahd. weida f. dass.; Veidha, jagen; 

Zu aedhr, Eidergans (vgl. skr. äti- f. ein best. Wasser- 
vogel); dys, Grabhügel; görsimi, Kleinod; gyyr, Riesin ;«i7, 
Fuszsohle; naefr, Birkenrinde; rygr , Weib, sind einfachere 
Nominalformen nicht vorhanden. 

Auch an weiblichen Wörtern mit der SuffixgQstaltung 
Jon- ist im An. kein Mangel; theils sind dies Bezeichnungen 
für weibliche Wesen, vermittelst des alten weiblichen Suf- 
fixes ja aus männlichen Nominibus auf jan«: movirt , theils 
sind es Appellativa, bei denen wir die Abwandlung nach 
schwacher Declination durch den Einflusz der übrigen Fe- 
minina auf 6n- erklären müssen. Zur ersteren Gattung ge- 
hören : 

gydhjay Priesterin — got. *gudj6n-, zu got. gudjan-, 
Priester; in der Bedeutung von Göttin ist es unmittelbar 
zu gudh, n. Gott, zu stellen, mit Uebergang aus der star- 
ken in die schwache Flexion; 

hedhja^ Gattin; zu as, gibeddio, m. Gatte; von bedhr, 
m. Bett; 

ekkj'a^ Witwe; wol erst vermittelst einer, wenn auch 
nur gedachten männlichen Bildung *ekkjan- zu ekki, m. 
Kummer. Von der Wurzel agh trotz abweichender. Laut- 
stufe scheinbar nicht zu trennen; 

skytjay Schützin; zu skyti, ahd. scuzzo; 

lang-nefjay Langnase, durch *-nefjan- zu nef, n. Nase; 
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valkyrja^ Walktirie; durch ein vermittelndes männli- 
ches *valkyrjan- zu ags. cyre, m. Wahl. 

Andere Wörter dag^en können als primäre Nomina 
ag. in weiblicher Form aufgefäszt werden: 

etja^ Schlacht; zu etja, anreizen; fylgja^ Gefolge; zu 
fylgja; herja, Schlachtjungfrau, zu herja; hyggja, Einsicht, 
zu hyggja; koedhja, Grusz, zu kvedhja; hveikja , Zunder, 
zu kveikja; lykkja, Knoten, zu lykja; ikekj'a, Decke, zu 
thekja; verja. Decke, zu verja. Indessen ist auch die 
Möglichkeit nicht ausgeschlossen, mehrere als secundäre Ab- 
leitungen aus Nominibus aufzufassen.. So stellt sich fylgja 
gleich dem Neutr. fylgi als CoUectivbildung zu folg ; hyggja 
zu hugr; kvedhja zu ags. m. cvide (vgl. ahd. quidi fem. und 
quidi n.); thekja zu ahd. n. dach. Die Auffassung solcher 
weiblichen Substantiva als Collectiva oder Abstracta wird 
unterstützt durch die got. Bildungen garunjon-, gariudjon-. 
Unzweifelhaft als Abstracta zu nehmen sind im An : idh- 
ja^ Kunst; zu idh, f. Werk; venja^ Sitte, zu vanr - ahd. 
giwon; und die Ableitungen barnoeska, Kindheit, fornoeska, 
alte Zeit, liodhoeska^ Sprache. Das erstere erinnert zu sehr 
an got. barniskja-, als dasz man darin eine Zusammen- 
setzung mit oeska, Jugendalter (für oerska von ör, jung) 
sehen sollte. Der Anklang an dies Wort mag zur Entstel- 
stellung des Vocals beigetragen haben. In den andern bei- 
den Wörtern passt oeska nicht als zweiter Theil der Com- 
position; vielmehr haben wir Abstractbildungen aus Adjec- 
tiven auf iska- vor uns; fomoeska gehört zu forn, liodhoeska 
zu liodh. Deutliche CoUectivbedeutung sehen wir in drykkja, 
Trinkgelage, und thilja, Getäfel, haften; zu Grunde liegen 
drykkr m. = ahd. trunch, und an. thil, n. Planke. 

Es bleiben noch eine Reihe von Wörtern, meist Appel- 
lativen, deren Grundworte aber in mehreren Fällen nicht 
recht klar zu erkennen sind: 

hryja, brydhja^ Riesin; zu einem zweifelhaften bry, 
Riese; bylgja^ Meer, Woge, mnd. bulge; als primäre oder 

ir 
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secundäre Ableitung zu ahd. belgan (vgl. as. äbulgi) ; dyng- 
ja^ Haufen; eimyrja , Feuer; zu eimr, eimi, m. Feuer; 
eskja, Erde; genja , Beil; hamingja y weibl. Schutzgeist; 
kesja y Speer; rekkja , Bett; zu rekja, auseinanderfalten; 
reksiefja, eingeschaltetes Lied ; zurekstef: smidhja, Schmie- 
de; ahd. smidda, mhd. sraitte; zu sinidhr, Schmied; skeggja^ 
Beil, zu skegg, n. Bart; sleggja, Hammer; zu slag n. ; 
styrja, Stör; ahd. sturo, mhd. stör; mlat. sturio; russ. 
sterledj ; vielleicht zur selben Wurzel virie styrja, Getümmel ; 
ihenjay Beil; imdhj'a, Riesin; zu vidhr, als die im Walde 
hausende. 

Schlieszlich sind noch zu erwähnen die Wörter fremden 
Ursprungs: 

fikja. Feige, ficus; lilja ^ Lilie, XuqioVy lilium; und 
kirkja = ags. cyrica, ahd. kirihhä 

Zum Ahd. und Mhd. übergehend, führen wir schwache 
und starke Feminina ungesondert auf, weil in vielen Fällen 
sich nicht bestimmen läszt, nach welcher Declination die 
Wörter flectirt werden, manche auch in verschiedenen Casus 
verschiedene Flexion zeigen. 

mhd. hüne, bün, Bühne; mnd. hone, m. und f. nnd. 
boene; 

mhd. bürge, Bürgschaft; zu borg, m. Borg; 

mhd. dilhy Planke, Diele; zu ahd. dil und dilo, Bret; 
an. thilja; 

mhd. esche, Asche; ags. äsce; neben asche, got. azgon-; 

mhd. vürhe, Reinigung; mit dem schwachen Verbum 
vürben zu einem einfacheren Nominalstamm; 

ahd. gardea, garta; mhd. ge7^la, Gerte; zu got. gazda- 
oder gazdi-; ahd. gart; 

ahd. hegga, Hecke; zu hag, m.; 

mhd. hebe y Halsschlinge; zu hals, m. ; lat. coUo-; 

mhd. hide, Höhle; zu hol, n. Höhlung; oder als Ab- 
stractbildung =:r ahd, holi zum adj. hol; 
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mhd. hürde and hurt, Hürde; zu got. haurdi-, f. Thür; 
nach L. M. zu lat. cräti-; 

Btthd. krenke, Taille; ursprünglich wol nichts weiter als 
das Abstractum „Schwäche" zu kranc; 

amhd. kreme, geflochtner Korb; zu kränz, m.; 

ahd. chruckiä', swf. Krücke; zu cruci-; 

mhd. krülle , Haarlocke: zu mnld. krul, kraushaarig; 

ahd. chumburra, tribus; von J. Grimm H, 318 zu ags. 
cumbel, cumbor, Heerzeichen, gestellt; oder Zusammen- 
setzung aus Wurzel gan und bharja? 

ahd. chilburra^ Lamm; zum Stamm kalbir, der im pl. 
von kalp erscheint; got. kalbon-; sl. zrebeiit-; s. unten die 
Deminutiva; 

md. lippe^ für *lipja; zu mhd. leff (s. Zingerle, der 
maget kröne S. fi8); lat. labio-; lambere, mhd. laflfen stv. ; 

mhd. lückej ahd. lucha, Lücke; zu loch, n. liOch; 

ahd. mwo/era, Mutterschwester; zu muoter wie fatureo 
zu fatar; 

mhd. mutze y Mütze; zu an. motr, weibl. Kopfbedeckung; 

ahd. ritze, Ritze; zu got. vriti- m.; möglicherweise ist 
ritze auch primäre Ableitung aus vreitan; 

ahd. rörea, mhd. roere ^ Röhre; zu ror, got. rausa-, n. 
an. reyr m.; 

ahd. ruobüy mhd. rüebe, Rübe; sl. repa, lit. rope; gr. 
^aq)and', Rettig; lat. räpä,- und räpo-; 

ahd. ruoffa, mhd. Tüege, Rüge; zu got vrohi-, f.; 

ahd. *rüsjä, lüssä, mhd. riuse, Reuse; 

ahd. rediüy mhd. rede; got. rathjon-; 

ahd. resta (neben resti, restin); zu got. rastä-; 

ahd. sturra, Krätze; von Fick mit lit. sausys, Räude, 
identificirt; zu sl. suchü, trocken, susha, f. Trockenheit; 
skr. gushka-; gr. oavaago-; 

ahd. scäria , sciura, mhd. achiure , Scheuer; zu ahd. 
scür, Obdach; mit ahd. scugin, scuginna, mhd. schiune 
zur Wurzel sku, bedecken; 
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ahd. spizza, Spitze; zu spiz, Spiesz; 

ahd. skultarra, Schulter; mhd. Schulter; ags. sculder; 
vielleicht ist das rr des ahd. nur unorganische Gemination, 
und nicht, wie man vermuthen dürfte, Angleichung aus rj; 

ahd. steinna, Steintopf; zu stein, m.; 

md. Sturze, nhd. Stürze, Deckel; zu ahd. stürz, m.; 

mhd. iesche, Tasche; neben tasche, ahd. tasca; 

mhd. irülle, Hure; zu trolle, an. tröU, gespenstiges 
üngethüm; oder als nom. ag. zum swv. trüUen, bezaubern, 
kuppeln; 

mhd. irünne. Schwärm; zu muthmaszlichem *trun, von 
trinnan ; 

mhd. iucke, mhd. tücke, Tücke; zu tue, stm.; 

ahd. iuila^ auch stn. tutti; daneben mit anderer Laut- 
stufe des Dentals mhd. zitze, f. Zitze; 

ahd. tuolla, Vertiefung; nnd. delle f. zu tal, n.; mit 
eigenthümlicher Veränderung des Stammvocals; 

ahd. truphäf mhd. trüpfe, Traufe; zu tropfo, m.; 

ahd. undea, mhd. ünde, Woge; s. as. üdhea; an. udhr; 

ahd. uppä, Eitelkeit; zu uppi, eitel; got. ufjon-; 

mhd. üchse, Achselhöhle; zu ahsa; vgl. tuolla; 

mhd. würze, Gewürz; zu got. vaurti-, ahd. würz f. 
radic-, */QiSj<x-, ^/^a; 

mhd. wüere , Wehr; zu wuor stm. dass.; as. werr; 

ahd. zaiurra, Hure; zu *zotar, weitergebildet aus zatä., 
Zotte; so erklärt Grimm in der Gr. II, 722 das Wort, das 
er S. 318 als Composition aus za-turja, die an der Thür 
sitzende, gefaszt hatte; 

ahd. zeinna, Korb = got. tainjön-; 

ahd,zmbirra, Gebäude; got. ga-timrjön; zu zimbar,>n. 

Mehrere als nom. ag. schwacher Verben zu fassende 
Feminina mögen zusammen genannt sein: 

harpfa, herpfe, Harfe; zu harpfjan, herpfen; harstja^ 
Bratpfanne; zu harstjan, herstan, rösten; hulle , Hülle; zu 



167 

huljan; schelle, Schelle, zu schellen; sielzia, siehe. Stütze; 
zu *8tel2jan; irenke, Tränke, zu tränken. 

Fremden Ursprungs sind; werze, Verruca; siudtä aus 
Stadium. 

Ohne weiteren Zusammenhang in der Sprache stehen 
da: mhd. hülie; ahd. chuburra, Flosz; snepfa^ irappa, mhd. 
treppe; mhd. ürie, Rechnung. 

Da sich im Ahd. das j des Suffixes ja meist dem vor- 
hergehenden Consonanten assimilirt hat, so steckt unser 
ja vermuthlich auch in den Suffixen mit Doppelconsonanz 
arra, illa, ihha. 

1) arra zeigt sich in den Fem. auf arra, die zu Masc. 
auf ari gehören und unten besonders behandelt werden; 
einzelne Worte wie chilburra, zimbirra siehe vorhin, chu- 
burra, Flosz (8. Gr. II, 318) erscheint räthselhaft; 

2) Wörter auf illa (uUa) s. Grimm, Gr. II, 317: dua- 
hilla, Handtuch; zu got thvahla-, n. Bad; gibilla, Hirn- 
schale; zu gibal m.; hantilla, Handtuch; zu hant; quedilla, 
Quaddel; sidtlla, Bank; zu sedal; speichilla, Speichel; zu 
einem einfacheren Nomen speichal, dem unser nhd. Wort 
und afr. spekle m. entsprechen; spiächtdla, Schote, Ab- 
fall; von Grimm II, 27 zu ags. sprec, [und. Sprick-holt,] 

r 

Reisig, gestellt; stahilla, Speer; zu stachel, m.; stigilla. 
Zaunstieg; ags. stigel, m.; Weinhold, al. Gr. 218, führt noch 
mehr Beispiele an, hält die Doppelung des Consonanten aber 
für bedeutungslos. 

Im Ags. finden sich mit gleichem Suffix gebildet die 
schon erwähnten: hangelle, und raedelle. 

3) Die Verbindung ihha sehen wir in den Fremdwör- 
tern kirihha, Kirche und (unicha , Tünche (tunica); ab- 
leitendes ja steckt vermuthlich auch in menihha, Armring 
(meni); volik/ui , Füllen; snarahha, Schlinge. Dieselbe As- 
similation fand auch im oben erwähnten merihha, Stute, 
statt. In fulihha nahm Grimm III, 335 schlechte Schrei- 
bung für fulja = an. fylja an. 
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Im Nhd« gibt es noch eine ganze Reihe von weiblichen 
Substantiven, die erst in jüngerer Zeit nach Analogie der 
ja-DecUnation gebildet sind: 

Fährte za Fahrt; Schläfe zum m. Schlaf; Throne zu 
altem m. trahan; Stätte zu stat; Schürze zu schürz m.; 
auch Hülfe kann so aus as. hulpa entstanden sein; Säulen 
got. sauU-; Blüte aus bluot; Esche aus aschm.; Gräte aus 
grät; Sühne aus suone; Düte neben Dutt; Grütze, ahd. 
cruzi n.; Zähre , ahd. zahar m. 

Bemerkenswerth dabei ist, dasz es in den meisten 
Fällen Masculina der i-Declination sind, aus denen diese 
Feminina gebildet werden. Der im Plural waltende Umlaut 
gab ganz natürlich den Änlasz zu solcher Umbildung. 
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Die Sufflxverbindtiiig arja-. 



Bei der Aufzählung der verschiedenen Kationen von 
$. Wörtern y die das Suffix ja enthalten, haben wir an meh- 
reren Stellen Gelegenheit gehabt das Element ja in fester 
Verbindung mit andern ableitenden Sufßxen nachzuweisen, 
wie in dem Gomplexe ahi (S. Il4), isali (S. 91) und andern. 
Einer gesonderten Behandlung unterwerfen wir im fol- 
genden das Suffix arja^, ihrer groszen Verbreitung wegen 
die wichtigste der mit ja zusammengezetzten Suffixverbin* 
düngen. Bereits in vorgermanischer Zeit zur Bildung von 
männlichen Substantiven verwendet, die eine handelnde Per- 
sönlichkeit bezeichnen, ist es bis auf den heutigen Tag in 
allen neuern deutschen Dialecten, im Nhd., Hell., Engl, und 
Skand. lebendig geblieben und noch immerfort läszt es neue 
Spröszlinge aus dem alten deutschen Sprachstamme auf- 
schieszen , deren üppige Menge kaum zu übersehen ist. Wir 
wollen uns hier bei der Betrachtung des Suffixes arja- be- 
sonders an die älteren Dialecte halten, in denen es zwar 
viel sparsamer als in den jungem, aber auch in seiner 
Bildung und Verwendung klarer und durchsichtiger erscheint. 
Indogermanisch ist diese Suffixverbindung nicht nachweisbar. 
Die Zusammenstellung von arja- mit dem nom. agent. bil- 
denden tar ist von der lautlichen Seite ganz und gar ab- 
zuweisen; denn dasz zum Beispiel ahd. gebari got. ^gibarja- 
aus einem ursprünglichen *giftarja- oder auch gib-tarja- 
hätte werden können, wie Bopp vgl. Gr. §. 961 vermu- 
thungsweise ausspricht, ist unmöglich. Die vereinzelte Aus- 
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stoszung des Dentals, die das Suffix des nom. ag. tar im 
Altb. erleidet, wie in qäshar m., der Genieszende, von q&sh, 
essen, oder in qanhar, f. Schwester, beweist nichts für die 
Entstehung der ganzen Kategorie der deutschen Bildungen 
auf arjä- aus tarja-. In Bezug auf das letzte Beispiel stim- 
men auszerdem das skr. (sv4sar-), lit. (sesü, seser-), gr. 
(foaQ^), lat. (soror-) gegen das got. svistar und sl sestra, 
bei denen das t wahrscheinlicherweise erst späterer Zusatz 
ist, mit dem Altb. überein. Auch in Bezug auf die Verwen- 
dung hat die Zusammenstellung der Suffixe arja und tar ihr 
Bedenkliches ; denn das deutsche arja- bildet in der ältesten 
Zeit niemals reine nom. ag. aus dem Verbum wie tar, son- 
dern tritt nur als Secundärsuffix an fertige Wörter. Wohl 
aber gewinnt bei genauerer Betrachtung der dem Deutschen 
nächst verwandten Sprachen das Suffix arja- bedeutend an 
Alter und mit groszer Wahrscheinlichkeit gehörte es schon 
der europäischen Gesammtsprache an. 

Dasz unser Suffix bereits der slawodeutschen Periode 
zuzuschreiben ist, unterliegt keinem Zweifel; sl. und lit. 
haben das dem deutschen arja entsprechende Suffix in der- 
selben Function bis heute bewahrt: sl. als ari, lit. als orius. 
Im Sl. findet es sich besonders häufig in secundärer Ver- 
wendung, jedoch auch als Priraärsuffix; pekari, Bäcker, 
vom Verbum peshti; trügari, Kaufmann, von trügü, Markt; 
chlebari, Bäcker, von chlebü, Brot; vratari, Thürhüter von 
vrata, npl. Thür. Die von Schleicher (Gr. S. 111) aufge- 
führten lit. Substantiva auf orius sind sämmtlich secundäre 
Bildungen: klastorius (klasta , stiklorius (stiklas). Beide 
Sprachen nehmen auch Fremdwörter in diese Kategorie auf: 
sl. drangarl, lit. altorius, kukorius, molorius, gaspadorius. 
Einige Wörter können wir mit mehr oder weniger Sicher- 
heit als bereits in der slawodeutschen Sprachperiode vor- 
handen gewesen vermuthen: gardarja-, Gärtner, sl. gardari, 
ahd. gartari (got. garda-, gardi-, sl. gradü); svinarja-, 
Schweinehirt, sl. sviniari, mhd. svinaere. Das neben diesem 
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Wort vorkommende mhd. sveinaere, ahd. sveinäri, hat 
nichts mit swin zu thun, sondern ist aus swein, Knecht^ 
abgeleitet, das zum Pronominalstamm sva (vgl. svesa-) zu 
gehören scheint. Femer valdarja-, Verwalter, das in beiden 
Sprachen als primäre oder secundäre Ableitung seine Er- 
klärung finden kann; sl. vladarl zu vlad^f, Macht, oder aus 
ylasti; waltaere aus waltan oder zu -walt in selb-, ana-, 
gi-walt. Bei sl. müitarJ, got. motarja-, Zöllner, bleibt es 
zweifelhaft, welche Sprache entlehnt hat (sl. müito n.; got. 
mota- f.). Sicher aus dem deutschen Sprachschatz in den 
slaw. übergegangen ist medarf, Schmied, ahd. smidari, da 
dem slaw. medt, f. Erz, gegenüber das got. smithan-, ahd. 
snilda die zu indogerman. Tennis stimmende Aspirata bez. 
Media richtig verschoben zeigen. Verrauthlich gehören die 
Wörter zu skr smi, lächeln, ursprünglicher wol glänzen; 
dazu auch lat. miro-, wunderbar. 

Neben offenkundig lat. Wörtern auf ftrius nachgebil- 
deten Substantiven auf aire, ire wie ir. tablaire (tabellärius) 
und notire (not&rius) bieten die celtischen Sprachen doch 
auch aus eignem Sprachstoff durch das alte Su^ arja ge- 
schaffene Nomina männl. Geschlechts wie ir. techtaire, Ge- 
sandter (von techt, Gang), echaire, Pferdeknecht (von ech, 
Pferd) , s. Zeusz 2 780. Letzteres Wort ist zwar ganz wie 
lat. equärius gebildet, aber nicht daraus entlehnt. 

Fraglich ist noch, ob für das Deutsche der Vocal des 
Suffixes als lang oder kurz anzusetzen ist. Fick setzt als 
slawodeutsche Form des Suffixes ärja- an, wol mit beson- 
derer Rücksicht auf lit. orius. Im Got. ist das a zweifellos 
kurz. Die Formen laisareis für nom. gen. sg. ( = hairdeis) 
beweisen nichts für die Länge, da auch die Feminina mit 
kurzen Ableitungssilben in der Behandlung ihres nom. sg. 
ganz der Analogie der Wörter mit langer Stammsilbe folgen 
(hvoftuli wie bandi). Alts, und Ags. bieten in den- Formen 
des Suffixes eri und ere nur kurzen Vocal; nicht überflüssig 
aber scheint es auf die noch heute in Mittel- und Nord- 
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deutschland im Yolksmund gebräuchliche Aussprache: Tisch- 
ler, Gärtner, Kellner hinzuweisen. Damit stimmt die mhd. 
Schreibung aere und das ahd., besonders notkersche an. 
Jedoch ist die Bezeichnung der Quantität im ahd. eine 
schwankende, s. Gr. II, 125, und neben Wörtern auf äri 
findet sich bei OtMed solche auf eri (scepheri, alteri, sal- 
teri) und iri (spihiri). Im Tatian zeigt sich äri und uiüge- 
lautetes eri fast gleich oft; iri erscheint in bigengiri (Sie- 
vers, S. 42). Sollte nicht die im Deutschen erstrebte und 
endUch durchgeführte Festsetzung der Betonung auf der 
Stammsilbe der Wörter besonders zur Kürzung des Ursprung- 
lieh langen Suffixvocales beigetragen haben? Stellt sich 
aber ärja- als vorgermanische Gestalt des Suffixes heraus, 
so tritt auch das lat. Adjectiva bildende Secundärsuffix ärio- 
in den Kreis unserer Betrachtung. Zwar ist dies von Kirchr 
hoflf und Aufrecht (umbr. Spr. I, S. 102 ff.) mit dem in 
andern ital. Dialecten erscheinenden Suffixe äsio- in plen- 
äßio-, umäsio-, sestentäsio- identificirt. Von \u Meyer 
(vgl. Gr. II , 350) wird indessen dem gegenüber die Selbst- 
ständigkeit des lat. Suffixes d*rio- behauptet, und von ihm 
diese häufigen Bildungen in Zusammenhang gebracht mit 
den Adjectivsuffixen äli-, äri-, gr. rjqo^. Dem Deutschen 
und Slaw. aber tritt das Lat. noch dadurch näher, dasz 
es diese Wörter aus ihrer ursprünglichen adjectivischen An- 
wendung heraus zu substantivischer Selbstständigkeit gelan- 
gen liesz. Wir finden sowohl Neutra als Masculina auf 
ärio-, L. M. II, 475. Wie diese wieder einen Einfiusz aufs 
Deutsche gewannen, werden wir gleich sehen. 

Gehen wir nun zur näheren Betrachtung der deutschen 
Wörter über, so macht sich die beachtenswei*the Erschei- 
nung geltend, dasz je älter der Dialect, desto weniger pri- 
märe Bildungen auf arja zu finden sind; das got. kennt 
gar keine unmittelbar aus dem Verbum gebildete Nomina 
auf arja. Man darf diese Erscheinung nicht etwa aus der 
Dürftigkeit des Sprachmaterials der älteren Zeit erklären, 
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das Ueberhandnebmen der primären Bildungen auf arja in 
den jüngeren Dialecten findet vielmebr seinen Grund in dem 
allmählichen Absterben anderer, früher sehr ausg^breitieter 
Kategorien von gleicher oder sehr ähnlicher Bedeutung. 

Im Alts., Ags. und An. finden wir noch sehr häufig 
das part. praes. in der Bedeutung des nom. ag. angewandt: 
z. B. as. wapan-berand, helm-berand, leriand, heliand, het- 
teand, sak-waldand, u. a. ; ags. (s. Koch, bist. Gr. III, Ö9) 
xerjend, betend, sceppend, wigend, u. a.; an. boandi, bondi, 
"byggvandi, dömandi, varnandi, u. a. Nur wenige solcher 
Part, praes. haben sich in verstümmelter und verdunkelter 
Gestalt bis ins Nhd. gerettet, wie Freund, Feind, Weigand. 
Neben dem Part, praes. und der Entstehung nach demselben 
auch am nächsten verwandt waren es früher die Substan- 
tiva schwacher Declination, welche die Function des nom. 
ag. vertraten; im Ahd. und Mhd. sehen wir sie noch in 
reicher Fülle aus fast jedem Verbum keimen. Besonders lange 
iuelten sie sich als letzte Glieder von Zusammensetzungen, 
muszten aber schlieszlich auf dem ganzen Felde ihres Wachs- 
thums den überhandnehmenden primären Nomin. ag. auf 
arja, aere, ere, er, weichen, so dasz sie in der heutigei) 
nhd. Sprache ganz wie die alten Part. Freund und Feind 
als unverstanden und ohne Zusammenhang mit dem leben- 
digen Sprachstoffe, dem Verbum, dastehen. Wörter wie 
Bote, Bürge, Zeuge, Ferge, Kämpe, oder mit abgeworfenem 
e Steinmetz, Schenk, Schul theisz erscheinen ganz losgelöst 
von den zu Grunde liegenden Verben. An ihrer Stelle bil- 
dete die Sprache Nom. ag. auf er aus: nhd. Geber ahd. 
gebo; Schirmer ahd. scirmeo; Brecher ahd. breche. In den 
jüngeren Dialecten wird die Entscheidung, ob primäre oder 
secundäre Bildung durch arja anzunehmen sei, dadurch er> 
Schwert, selbst unmöglich gemacht, dasz zwischen den Ablei- 
tungen aus Verben und denen aus Nomin. kein äuszerlicher 
Unterschied stattfindet, und auch die Bedeutung der aus Verü- 
ben gebildeten Nom. ag. sowohl als der Subst., deren Tbä» 
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tigkeit sich irgendwie auf ein von demselben Verbum stam- 
mendes Nomen bezieht, ungefähr dieselbe ist. Man kann 
deshalb nicht entscheiden, ob das Substantiv Fischer als 
secundäre Ableitung zu Fisch oder als primäre zu fischen 
gehört. Jenenfalls steht aber das eine fest, dasz das Ue- 
berwuchern der mit arja gebildeten primären Substantiva 
als eine verhältniszmäsizg junge Erscheinung in unserer 
Sprache anzusehen ist, da, wie schon gesagt, im Got. sich 
keine einzige derartige primäre Bildung findet. 

Die uns erhaltenen got. Wörter auf arja- sind (L. M. 
S. 297): 

masc. b6karja~y Schriftgelehrter; zu bokä.-, f. Buch; 
gr. yj?yo-; lat. fägo-; laisarja-, Lehrer; von *laisä- =• ahd. 
lera, f. Lehre; zu got. leisan; liuiharja-y Sänger; von *liu- 
tha =: ahd. liod, n. Lied; mölarja-, Zöllner; von motä-, 
f. Zoll; sl. müitarl; sökarja-^ Sucher, von *s6kä- = ahd. 
-suohha, f. Suche, in hüs-suahha; vuHarja-, Walker; von 
vuUä-, f. Wolle; lat. villo-; sl. vlüna; skr. ürn&; lat. Unit-; 
gr. Xf}ve^~: endlich das von L. M. als Wort fremden Ur- 
sprungs nicht aufgeführte daimönarja-^ öai/AOvi^6f4€vog, ge- 
wiszermaszen secundäre Bildung zu einem ^daimöna- aus 
gr. dal/AOV'. 

Unbestimmbaren Geschlechts, ob Masc. oder Neutr., 
findet sich noch vaggarj'a-, Kopfkissen ; ahd. wangeri (Graff 
I, 895), mhd. wanger m.; zu ahd. wanga n. und f. Wange. 

Schlieszen wir hieran die alts. Substantiva auf eri, so 
können die im Heliand vorkommenden auch sämmtUch als 
secundäre Bildungen aufgefaszt werden: 

döperi, Täufer, ahd. toufäri; von dopi, ahd. toufi; oder 
auch zu ahd. touf m. n., toufa f,; driogeri, Betrüger, zu 
*driog =: ahd. gQtceog; ßskari von got. fiska-, pisci-; gar- 
dafi (Gott. 5929); sl. gardari; ahd. gartari; von got garda-; 
munüeri, Münzer; ahd. munizari; ags. mynetere; zu ahd. 
muniza, ags. mynet = lat. moneta; muniteri kann aber 
auch direct aus lat. monetärius entlehnt sein ; soleri =■ ahd. 
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solari; ags. solere, Söller; aus dem lat. solärium. Aus den 
kleineren alts. Denkmälern reihen sich hier als deutlich se- 
cundäre Ableitungen an: hulpere, Helfer; von hulpa, f. 
Hülfe; daneben helpere primäre Ableitung von helpan; ke- 
tiläri, Keszelmacher = serb. kötlar, von ketil, m. Keszel; 
suegere, Rinderhirt; zu suega, m. Rinderheerde; ahd. swei- 
gari zu sweiga; hüdere — mhd. hiutaere, Gerber; zu hüd, 
f. Haut; hathere, Bader; zu bath, n. Bad; ISrari, Lehrer 
= got. laisarja-; mattere, Brauer; zu malt, n. Malz; Ji- 
lithere, Bildner; zu bilithi, n. Bild; widere, Holzarbeiter; 
zu'widu, Holz. Ferner die fremden Wörter: erceiere^ Arzt, 
dQXf^otTQO-; heveiikere, zu mlat. hereticus, hereticälis; bikere, 
Becher, mlat. bacärius, bacärium; cocäre, ahd. kochari, 
Köcher; mlat. cucurum, das selber aber wahrscheinlich ger- 
manischen Ursprungs ist (vgl. Michaelis in Lemcke's Jb. N. 
F. 1. Band S. 310, die es mit Koflfer aus gr. ytocpivog her- 
leiten will. 

heitre, Heiler; scirmere, Schirmer, können zwar auch 
als secundäre Ableitungen zu hei, n. Heil, und ahd. scirm, 
m. Schirm, gestellt werden, doch haben die Verba liSlian, 
scirman ebensoviel Anspruch darauf. In bakkeri, Bäcker; 
dragere, Träger; jager e, Jäger; erlösere^ Erlöser; malere^ 
Maler, sehen wir einfache Ableitungen aus den Verben ba- 
kan, *dragan, *jag6n, irlosan, malan; auch ist bei den vor- 
hin aufgeführten doperi, driogeri, fiskari, muniteri, lerari, 
bilithere" die Möglichkeit, sie aus den zugehörigen Verben 
herzuleiten, nicht ausgeschlossen. 

Aus dem Ags. seien genannt die secundären Ableitungen: 
böcere == got. bokarja-; hearpere, Harfenspieler, von hearpa 
f.; sangerey Sänger, von sang, m.; scoiere , Schütze; von 
-scot, n. in Compp.; fremde Wörter schlieszen .sich auch 
im ags. gern an diese später sehr gebräuchliche Bildung: 
cäsere (caesar), martyre (/ACiQTvg, solere (solärium). Bei 
einigen Substantiven bleibt die Ableitung, ob vom Nomen 
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oder Verb, zweifelhaft, so bei r safere, Räuber; re4f, reafian ; 
8(ietere, Nachsteller, säet; saetan; andere endlich sind offen- 
bar primär: bindere n folgere ^ learnere, scingere , throvere 
u. a. Sie sind aber in ihrer Anwendung selten und kom- 
men besonders in der alten poetischen Sprache . nur ganz 
vereinzelt vor, da eben in dieser noch sehr bedeutend jene 
Nom. ag. schwacher Declination auf an- und die oben er- 
wähnten Part, praes. überwiegen. Besonders einfluszreich 
war auf die Vermehrung der ags. Substantive auf ere das 
eindringende Romanisch, durch dessen Vermittlung die lat. 
Wörter auf ärius (franz. aire) sich mit den urdeutschen 
Sprachbildungen vermengten, ebenso wie im Celtischen. 
Doch zeigte sich das Suffix auf englischem Boden noch be- 
sonders fruchtbar. Es gestaltete sich nämlich eine Suffixver- 
bindung ist+arja- = estre, die ursprünglich für alle Ge- 
schlechter gebräuchlich, später besonders zur Bezeichnung 
von Femininen angewandt wurde (s. Koch, bist. (ir. III, 
§. 85). Im heutigen Neuenglisch hat sich unter Einflusz 
der romanischen Femininbildungen auf esse nochmals ein 
neues. Suffix, ausschlieszlich zur Formation von Bezeich- 
nungen weiblicher Wesen aus männlichen Stämmen auf ster, 
nämlich das Suffix stress gebildet, so dasz jetzt nebeneinan- 
der liegen masc. songer und songster und fem. songstress« 



Aus dem Altfr. nennen wir kurz: 

bogere. Schütz (boga); -brondere in morth- und nachfc- 
brondere, . Brenner (brond); bürgere, Bürger (burch); deder^ 
Th&ter (dMe); fadere, Verminderer (fad); fisker, Fischer 
(fisk); herdere, Hirt (herde); ködere, Hutträger (hod); krd^ 
mer, Krämer (kräm); ridder, Ritter (*rid); se-londere, See- 
länder (lond); skutier, Schütze (skut), sondere, Sünder 
{^iiAe)',iegoikere, Zehnter (thegotha); thorper, Tölpel (thorp); 
tolner, Zöllner (tolne); süter, Schneider (*süt, zu got. siu- 
Jan; = ahd. sütari; das scheinbar genau entsprechende 
lat. sütor ist Primärbildung durch tar aus Wurzel su, siv. 
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An Fremdwörter schliessen sich: 

ku9ter (custos); maaiere (magister); menotere (monetä- 
rius); palmere (palmärias); prMere {TtfBoßvTegog). 

Auch zur Bildung von Volksnamen aus Ortsbezeich- 
nungen finden wir das Suffix arja- im FrieB. terwendet: 
Liowerdere, Leuwarder; Bümerat Römer; vgl. das vorbin 
genannte Sölondere. Femer findet sieb eine Fülle primärer 
Bildungen, yon denen manche vielleicht auch, jedoch künst- 
lich, als secundäre gedeutet werden könnten: bernere, bofh- 
nsre, kreier, brenger; folgere, haldere, helere, Aelpere, 
sUler u. a. Besonders bemerkenswerth sind noch die Bil- 
dungen wie azelner; Keller, aus lat. cell&rium, ahd. cbel- 
lari; und morihenere, Mörder (neben morder; vielleicht 
steht es für ^mortberere, als secundäre Ableitung von got. 
maurthra-, n. Mord). Für den Einschub des Nasals, der 
bei szelner unzweifelhaft ist, werden wir im Ahd. noch mehr 
Beispiele finden. 

Im An. sollte dem got. laisareis eine Form wie lerarir 
entsprechen und wie hirdhir abgewandelt werden; wir fin- 
den aber statt dessen nur Nominative auf ari, die der 
schwachen Declination folgen. Als einen Rest der alten 
Declinationsweise führt Wimmer (an. Gr. S. 56) den gen. 
sg. vom nom. mütarir, Falke, an (mhd. müzaere), dem ein 
got. *mütareis gleichkommen würde. Wir nennen hier eine 
Anzahl von schwachen Masculinen auf Sijiißskari, Fischer; 
harpari, Harfner; hlaupari, Läufer; j'ätari, Bekenner; kan- 
tari, Kantor; kjallari, Keller; kuklari, Gaukler; Mkari, 
Spieler; rettari, Richter; reyfariy Räuber; riddari, Ritter; 
skapari, Schöpfer; skipari, Schiffer; söknari, Untersuchungs- 
richter; steikari, Koch; siailari, Stallknecht; hlut-takari, 
Theilnehmer; thorpari, Bauer. Aus demselben Grunde wie 
im Ags. finden sich die Substantiva auf ari gar nicht in der 
Poesie der älteren Edda , später werden sie immer häufiger; 
die neunordischen Sprachen entfalten gerade wie das Hd. 
eine Menge von primären Ableitungen, und bilden gerade 
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so Wörter lat. Ursprungs nach der beliebt gewordenen Ka- 
tegorie um: schwed. borgare, riddare, talare, dansare, spe- 
lare, skärare, handlare, lärare, älskare; kejsare, mästare 
u. a. m. 

Im Hd. hat sich unser Suffix zur höchsten Blüte ent- 
wickelt; es mag genügen, im Folgenden eine Reihe von 
deutlichen secundären Ableitungen aus dem Ahd. und Mhd. 
zu nennen; der Gleichmäszigkeit wegen bezeichnen wir die 
Quantität der ahd. Wörter nicht. 

achari, Wasserträger (aha); egtdari. Egger (egida); 
eherart, sptcärius (ahir); eieraere, Eierhändler (pl. und 
Stamm eier); eselaere, Eseltreiber (esel); firinari, Misse* 
thäter (firina); foffalari, Vogler (fogal); fanari, Fahnen^ 
träger (fano); Aavanariy Hafner (haran); harugäri^ Priester 
(harug); hirter e, Hirt (herta); AnWeran, Rinderhirt (The- 
ma: hrindir-, nom. sg. hrind, ags. hrydher); hunteri, Haupt- 
mann (bunt, centuria); huobaere, mhd. Bauer (huoba); 
ttelaere (mhd.), der eitle Dinge treibt (ital); chasiariy Edel- 
steinfasser (chasto); m\iA. kuefaere, Küfer (kuofa); ledirare^ 
Gerber (leder); liudari = got. liuthareis, Sänger (liod>; 
Itippari, Vergifter (luppe); mädari, Maeder (mäde, ä-mäd, 
uo-mäd); metalari, Mittler (metalj; mürari, Maurer (müre); 
nätare , Schneider, Näther (nät); nöinunfiari, Nothzüchter 
(notnunft); ohsanart, Ochsenhirt (ohso); pluostrari. Opferer 
(plostar); roddari (*hrottari), Harfner (hrotta); saiiktri, 
Sattler (satel); sekilart. Säckler (seckil = sacculus); scä^ 
phare, Schäfer (scäph); auch scäpari , mhd. schäpaere, 
Schaffell; schiltari. Schilderer (schilt); scuolari, Schüler 
(scuola); snitari^ Schnitter (snit); sparwart, Sperber (spa- 
re); sweigari, Rinderhirt (sweiga); stceinari, Sauhirt s. S. 
171; mhd. stoinaere ~ sl. sviniari, zu s^n; trumbari, Trom- 
peter (trumba) ; waganari, Wagner ( wagan) ; wehhari, Wöch- 
ner (wehha); wurzari, Gärtner (wurza). An Wörtern wie 
eherari , scäpari, Schaffell und sparwari, Sperber, sehen wir 
deutlich, dasz ursprünglich die Bedeutung des Handelnden 
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gar nicht in diesen Bildungen zu liegen braucht, dasz yiel- 
mehr durch das Su£fix arja (wie sonst durch ja) nur der 
Zusammenhang, sei es der der Herkunft, des Besitzes, oder 
der Beschäftigung, mit dem zu Grunde liegenden Nomen 
bezeichnet werden sollte; man thut also unrecht die Bil- 
dungen auf ari im Allgemeinen als nom. ag. zu bezeichnen. 

Ziemlich beträchtlich ist im Ahd. d?e Zahl der Wörter, 
die aus lat Masc. oder Neutris auf ärio- entstanden sind, 
oder aus ähnlichen Bildungen , denen die gebräuchhche En- 
dung ari angehängt wurde. Meist sind es noch in der 
heutigen Sprache übliche Bezeichnungen für handelnde Per- 
sonen, für Gebäude oder Geräthe , deren Namen unsere Vor- 
fahren mit ihrem Gebrauche den Römern abborgten, sie 
aber so zu verdeutschen verstanden, dasz sie in ihrem neuen 
Gewände von den altem echten Bildungen kaum abstechen. 

bechari^ baccärius; gtmmari , gemmärius; chamarari, 
camer^rius; cancellari, cancellärius; carminari, Zauberer, 
zu Carmen und dem daraus gebildeten Verbum ahd. car- 
minon; charnari, mhd. gemer, camärium; kellari, cellä- 
rium; keünari, cellenarius; karkari, carcer; mhd. curse- 
naere, zu mlat. crusina; mangariy ags. mangere, in N. ppr. 
noch heute erhalten, z. B. Eisenmenger; zu lat« mango; 
mesinari, mansionärius ; mezelari, macellärius; mortari, mor- 
sari, mortärium; mulinari, mulnari, molinärius; frz. meunier; 
munizari, monetärius; notari, notärius; peierari, Petarde, 
petraria; pfragnari, zu dem ich das lat. Grundwort nicht 
kenne; pharrare, zu pharra; pßlari, pllirius; pimentare, 
pigmentärius; prediffari, praedicätor; psalteri, salten, psal- 
terium; sagarari, sacrärium; sextari, sehtari, sextäxius; 
spihhari, spicärius; solari, soleri, söUkrium; saumari, sag- 
märius; tüilari, vill&re; totwari, vlv&rium; zolanari, telo- 
närius. Im Nhd. zeigen diese entlehnten aber eingebürgerten 
Fremdwörter gleich den aus eignem Sprachgut geschaffenen 
Substantiven auf arja- tonloses er, z. B. Kämmerer, Kanz- 
ler, Keller, Kürschner, Psalter, Pfeiler, Weiler, Weiher 
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und unterscheiden sich so vortheilhaft von später vermit- 
telst des Französischen aufgenommenen lat. Bildungen auf 
liius: Notar, Secretär, Parlamentär, Proprietär, Referendar, 
Volontär, Refractär u. a. 

Auch schon im Ahd. wird arja- häufig verwandt um 
die Herkunft oder Abstammung von Land- oder Stadtbe- 
wohnern zu bezeichnen: 

Kostimeri, Konstanzer; Vranhönövurlari, Frankfurter; 
Grimm Gr. II, 128 erwähnt dabei Formen auf arro (gen. 
pl.), die offenbar durch Angleichung aus arjo entstanden 
sind; dieselbe Erscheinung der Angleichung des j an das 
vorausgehende r werden wir noch bei den weiblichen Bil- 
dungen auf arra statt arja finden. 

Ebenso wenig wie im Got. ist im Ahd. das Geschlecht 
von wangari, Kopfkissen = got. vaggarja-, zu bestimmen; 
mhd, ist es als stm. wanger erhalten, und gehört als se- 
cundäre Bildung zu ahd. f. n. wanga. 

Da in nicht wenigen Fällen den Ableitungen mit arja 
Wörter zu Grunde lagen, deren Stamm auf dentalen Nasal 
ausging, wie in ffartinari, bogenaere, waginari, havanari, 
so bildete sich schon im Ahd. und noch mehr im Mhd. all«* 
mählich weiterwuchemd ein unorganisches Suffix anarja-<, 
mhd. enaere aus, das auch heute noch häufig zu secundäran, 
ja selbst primären Ableitungen benutzt wird. Neben richtig 
gebildeten lugmari, lächenaere, kürsenaere , wäpenaere^ 
rogenaere, xxnA dm fremderi tav^nctef^e , iurnaere, zentenaere 
finden sich huobenaere (daneben huobaere), kistenaere, kl6- 
sinari, kuiienaere, portenaere, waldenaere, wildenaere, wo^ 
chmaere (daneben webhari); bei einigen hat die neben der 
starken vorkommende schwache Grundform das n veranlasst 
(2. B. vikon-) ; bei den andern hilft nur die Verweisung auf 
die Analogie aus. Nhd. finden sich so : Kästner, Schaffner, 
Büttner, Blechner, Flaschner, Taschner, Weidner u. a. (s. 
auch Weinhold, bair. Gr. S. 211). 
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E6 würde zu weit ftihren auch noch die prim. Bildun* 
gen auf aija anzuführen ; sie finden sich schon im Ahd. in 
ziemlicher Menge, obgleich noch an Zahl den secundären 
nachstehend; im Mhd. nehmen sie bereits überhand. In- 
teressant ist es in einigen Fällen, beide Bildungen neben 
einander bestehen zu sehen, die mehrfach von der Sprache, 
wie es in solchen Fällen gewöhnlich geschieht, auch begriff- 
lich geschieden werden. So trennen sich in Bildung und 
theilweise auch in Bedeutung: ahd. madari (secundär zu 
mäd), Mähder und nhd. Mäher; ahd. natari, Näther und 
nhd. Näher; mhd» ritter (an. riddari) zu *rit, Ritt, und 
rltaere, zu riten; ahd« snitari (yon snit) und mhd. snldaeret 
nhd. Schlosser und Schlieszer; Thäter und Thuer (z. B. 
Nichtsthuer, Dickethuer). Mit Uebergehung des Mhd., dessen 
Fülle an zugehötigen Bildungen hier nicht zu erschöpfen 
ist (s. Gr. II, 129) , wenden wir uns zum Schlusz noch ein* 
mal zum Nhd., um dessen Stellung zum Suffix arja zu er-» 
örtern. 

Die secundäre Ableitung ist yon der primären ganz 
zurückgedrängt ; letztere ist, da sie %us jedem Verb geldtet 
worden kann, auszerordentlich lebendig, die secundäre da- 
gegen erstarrt und verdunkelt mehr und mehr durch deti 
Mangel oder das Absterben des zugehörigen Grundworts» 
Der Umlaut scheint ganz nach Willkür einzutreten oder 
auteubleiben (Gr. II, 130). Einigermaszen häufig finden 
wir die secundären Bildungen noch in zwei Kategorien, 1) 
in den Bezeichnungen von Land- und Stadtbewohnern^ wie 
Städter, Rheinländer, Schweizer, Frankfurter, die iü der 
Form des erstarrten gen. pl. als Adjective gebraucht w©f* 
den: Braunsohweiger Messe, Göttinger Wurst; 2) in der Be- 
zeichnung Yon Handwerkern: Gürtler, Nadler, Fleischer, 
Sporer, Wagner, Töpfer, Gärtner, Handwerker u. a. Manche 
sind auch in Eigennamen erhalten wie Schröter (nd. Schra- 
der, Schroeder); Hafner, Krüger, Spörer u.a. Neben fiolohön 
schon im Ahd. nachweisbaren unorganischen Bildungen 
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wie Brückner (als Eigenname erhalten) , Flaschner, Klemp- 
ner hat sich eine neue Ableitung auf 1er eingeschlichen, die, 
wie jene auf Wörter auf an- oder ana-, ursprünglich auf 
Substantive auf la- oder Verba auf aljan zurückgeht, sjÄter 
aber auch als selbständiges SufBx an andere Substantive 
trat. Richtig gebildet sind Sattler, Seckler, Künstler, Kräus- 
1er (von Sattel, Seckel, künsteln, kräuseln); nach ihrer 
Analogie gebildet sind Dörfler, Spengler, Ländler, Tandler, 
Tischler, Jägdler, Zapfler, Zünftler. Schon im Mhd. sehen 
wir den Anfang zu dieser Art der Ableitung; schuoplaere, 
Panzermacher, kann man zu schuope stellen, vielleicht aber 
auch zum Deminutiv schuepel. Weinhold, der in seiner 
bair. Gr. S. 211 aus dem heutigen Dialect zugehörige Wör- 
ter anführt, nennt auch Beispiele aus der älteren Sprache. 

Als eine neue Bildung sind femer die von Weinhold, 
bair. Gr. S. 212, genannten Masculina auf er zu erwähnen, 
die aus Verben abgeleitet eine einmalige Handlung bezeich- 
nen, wie Blitzer, Juchezer, Spritzer u. a. Einige sind auch 
in die nhd. Schriftsprache eingedrungen: Walzer, Jauchzer, 
Schleifer. 

Verschiedene im Nhd. nicht mehr recht verständliche 
Ableitungen auf er erklären sich durch die ältere Sprache 
oder die Dialecte. Zu Zeidler (ahd. zidalari) gibt es ein 
Nomen mhd. zidel, Bienenschwarm; Metzger gehört zu mhd. 
mezie, Fleischbank; noch oberd. Metzig; Winzer ist ahd. 
winzuril, winzumil, das aber schwerlich aus lat. vlüitor 
verunstaltet ist. 

Blüht und grünt also in unserer neuesten Sprachperiode 
das alte Suffix noch in voller Ueppigkeit, so ist dagegen 
das entsprechende weibliche Suffix schon seit langer Zeit 
völlig abgestorben. Wir finden es überhaupt nur im Ahd. 
zu wirklichem Leben entfaltet. Gotisch bietet sich keine 
Spur eines muthmaszlichen '^'bokarjär nom. ^bokari. An 
ahd. Wörtern nennen wir: brievara, Schreiberin; folgara, 
Folgerin; fuirara , Heizerin, fuotirra, Füttrerin; chlagara, 
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Klägerin; lächanarra, Aerztin; werch^meisiara , Werkmei- 
sterin; pßfara. Pfeiferin; rechara, Rächerin; salpara, Sal- 
berin; aangara^ Sängerin; suberara, Säubrerin; lympinara. 
Paukenschlägerin; zierara^ Ziererin; zuhtara, Züchterin. 
Andere s. Graff II ^ 338. Meist sind sie secundäre Ablei- 
tungen von Substantiven und haben Masculina auf ari zur 
Seite. Dte Schreibung arra für arja, die sich in manchen 
Fällen findet (sogar zuhtaria kommt vor), ist natürlich die 
ältere, aus der ara erst entstellt wurde; zugleich zeigt diese 
Endung (wie auch die bereits oben erwähnten mit einfachem 
Suffix ja gebildeten Feminina), dasz das Ahd. die Zusammen- 
ziehung des Suffixes ja im Nom. sg. zu i, wie sie im Got. 
nach langer Stammsilbe oder mehrsilbiger Ableitung Regel 
ist, entweder nie gekannt hat, oder diese gegen die grosze 
Menge der Femin. der Ä-Declin. verschwindende Minderzahl 
der Analogie jener hat folgen lassen. Recht lebenskräftig 
scheint diese Bildung aber auch im Ahd. nicht gewesen zu 
sein. Die angeführten Beispiele sind sehr selten und finden 
sich nur in den ältesten Sprachdenkmälern. Schon im sel- 
ben Zeiträume finden sich die Nebenformen auf arin, arinne ; 
woher dieses in, inna stammt, das hierher nur aus falscher 
Analogie gerieth, indem man inna für ein selbständiges 
Femininsuffix nahm, ist oben bereits gezeigt worden, ahd. 
brotbecher-, folgar-, foUestar-, cheiser-, knetar-, liezer-, 
meister-, irwurgar-, zamar-, zoubrar-, zuhtar- in, inna; 
mhd. finden wir nur Feminina auf aerin, aerinne: lachen- 
aerin Fem. zu lachenaere; ebenso nhd. Bäckerin, Gärtnerin, 
Büglerin, Frankfurterin. 

Nur die von Weinhold (al. Gr. S. 220) aus der Schwei- 
zer Mundart angeführten Feminina auf ere (arjä) müssen 
als secundäre Ableitungen durch unser Suffix hier noch an- 
gezogen werden. Sie haben aber mit den eben erwähnten 
Bezeichnungen für weibliche thätige Wesen nichts zu thun, 
sondern berühren sich durch ihre coUective Bedeutung am 
nächsten mit den oben besprochenen männlichen Concretis 
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auf arja-, die meist lat. neutralen Bildungen auf ärio- 
entfiprOBsen waren. Als ältesten Beleg fuhrt Weinhold her- 
balare, viridarium, aus den Schlettstädter Glossen an ; ebenso 
ist hirserre ein GoUectiv zu hirse und die neueren Ebsere, 
Gerstare, Mistare u. a. 

Einige auf arra ausgehende, scheinbar durch Suffix 
aijA gebildete Feminina , sind schon . unter den einfachen 
jArBildungen aufgeführt (s* S. 167). In ihnen liesz sich noch 
das ableitende ja von den festen Bestandtheilen des Wortes 
ablösen; bei der Einstimmung des Deutschen, Gelt., Slaw. 
und Lat. in der festen Ausprägung eines Secundärsuf&xes 
arja- ist es auf deutschem Sprachgebiete nicht mehr erlaubt, 
das Suffix auch in den vorhin behandelten Wörtern zu zer- 
legen, obwohl es keinem Zweifel unterworfen ist, dasz wir 
in arja eine Suffixverbindung anzuerkennen haben, deren 
beweglicherer Theil, das secundäre ja, an Slämme auf ani- 
oder ar- trat. Dies verwuchs aber im Laufe der Zeit so 
fest mit jenen Elementen dasz daraus ein neues Suffix 
arja- entstehen konnte, welches selbständig als Ableitungs- 
mittel auftrat, und so dürfen wir mit vollem Rechte auf 
ä^m Gebiete der eben genannten Sprachen von einem 
Suffixe arja sprechen. 



Das Suffix ja als Bestandtheil der InfiAitivendung. 

Schon bei der Besprechung des auch im Deutschen ver- 
tretenen Suffixes anja- (skr. aniya-) (S. 22) wurde des In- 
finitivs Erwähnung gethan, der im Ags., As. und Ahd. im 
Gegensatz zum Got. und An. das vollere Suffix anja- zeigt; 
das Got. gewährt die Ausgänge an- und ön-; das An. hat 
mit Ausnahme der wenigen Formen auf u (munu, skolu) 
stets die Endung a bez. ja. Offenbar sind hier die west- 
germanischen Dialecte im Vortheile durch Bewahrung einer 
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alterthümlicheren Endung, die sie gemeinsam mit dem Slair. 
zttt Bezeichnungen von Subst Verbal, anwenden. (Belege 
finden sich: Gh-. IV, 106, G. d. Spr. 651. Denkm.2 549. 
Kelle, Otfr. II, 129, Heyne, as. Gr. 93). Wir können uns 
für die urgermaniscbe Zeit recht wol ein vollständig decli« 
nirtes Verbalsubstantiv auf anja- denken, von dem besonders 
häufig Gen. und Dativ im Sprachgebrauch vorkamen, und 
braucheik nicht mit JoUy, der in seiner Geschichte des In- 
finitivs gleichfalls das as., ags., ahd. Suffix für älter als 
das got. hält, erst ein aus dem Dativ erstarrtes Thema 
ania- anzunehmen, aus dem sich dann ein Genitiv auf anias 
u. 8. w. entwickelte. Dasz , wie schon Gurtius (Grundz. ^ 
649) und Aufrecht (Umbr. Spr. I, 148) bemerkt haben, 
das lat. Gerundivsuffix endo-, undo- sich auf ursprünglicheres 
anja zurückfahren läszt, findet, wie JoUy S. 170 ausfuhrt, 
seine Parallele im Deutschen. Schon im As. und Altfries, 
kommen Beispiele für die Verwendung eines SufBxes ande, 
ende zur Bildung von Part, necess. vor; s. Heyne, as. und 
altnfr. Gr. S. 93; Gr. IV, 113; desgl. im späteren Mhd., 
und ganz gewöhnlich ist dieser Gebrauch im Nhd. geworden, 
wo nicht nur die Gonstruction mit zu und dem Dat. dieses 
Part. nee. gestattet ist, sondern das Part, sogar als Adjectiv 
flectirt werden kann (ein zu preisender). Die Entstehung 
dieses ende aus älterem enne ist unzweifelhaft, die lat. Ge- 
rundiv-Gonstructionen mögen nachhelfend eingewirkt haben. 
Auf italischem Sprachgebiete bietet sich das bekannte 
osk. üpsannam ^ operandam dar als Mittelform zu '^'up- 
sanjam. Die lautliche Dissimilation von nn zu nd ist auch 
auf deutschem Boden nicht selten; an. findet sie sich in 
den Nom. sg. brudhr, mudhr, rudhr, Fidhr statt brunnr, 
munnr, runnr, Finnr (Wimmer, Gr. §. 32 Anm,); femer 
in kidhr, genae, für kinnr ; in madhr für mannr (Mittelform 
'''mandhr). Im heutigen Isländisch wird überhaupt jedes 
verdoppelte n wie nd gesprochen. Fürs Dan. beweisen kei- 
serinde (aus keiserinne) etc. s. Gr. II, 321, fürs spätere 
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mhd. mänder (statt männer) s. Kehrein, Gr. 163, denselben 
lautlichen Vorgang. Im Mnd. ist aus diesen ursprünglichen 
Verbalien auf ende eine ganze Glasse von Subsüintiven ent- 
standen, die sich noch im heutigen Nnd. halten: dat le- 
vend, ropend u. a. Gewöhnlich werden die got. Infinitive 
auf an den skr. Abstractbildungen auf ana- gleichgesetzt, 
bindan = skr. bandhana- s. o. S. 22. Indessen kann man 
auch annehmen, dasz das ostgermanische im Infinitiv das 
früher besessene Suffix ja wieder verloren habe. Der Vor- 
gang wäre ziemlich derselbe wie in den Femininen auf 6n- 
(arbjön* u. s. w.) gegenüber den ahd. auf inna wie erbinne. 



Demination durch ja-. 

Auch bei der Deminution kommt das Suffix ja- in Be- 
tracht, indem es sowohl selbständig als in Verbindung mit 
andern Verkleinerungssuffixen zur Bildung von Deminutiven 
verwandt vrird. Die anderen indogermanischen Sprachen 
kennen gleichfalls unser Suffix in dieser Function, besonders 
das Gr. Hier finden wir Neutra, die nur mit dem Suffix 
io- abgeleitet, das Deminutiv zum Stammwort bilden; ferner 
aber auch eine grosze Menge Suffixverbindungen, wie trfto-, 
aqui-^ vdgio-y icTxio-, vklio u a. , die von L. Schwabe, de 
demin. gr. et lat., Gissae 1859, ausfuhrlich behandelt sind. 
Das Lat. kennt das Suffix ja- in der Function eines demi- 
nuirenden Elemente gar nicht; dagegen zeigt es sich wieder 
in groszer Ausdehnung im Lit.-Slaw. , meist jedoch in Ver- 
bindung mit andern ableitenden Suffixen, so z. B. lit. in 
-elis, -ele für -eljas, -elja, -aitis, -aite u. s. w.; altsl. in 
slünXce, n. Sonne, Deminutiv zu *8lüno; detiza, f. Kinder, 
zu detif. 
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Aller Wahrscheinlichkeit nach haben wir in dem zur 
Demination verwendeten Suffix ja- kein anderes zu erblicken 
als das gewöhnliche secnndäre Suffix» welches unter anderm 
auch die Zugehörigkeit, Abhängigkeit, Abstammung bezeich- 
net; am nächsten stellen sich zu den Deminutiven die Pa- 
tronymika auf ja-, die wir im Skr. in reicher Fülle an- 
tr^en, freilich in der Stammsilbe noch durch das speciell 
indische Vrddhi verstärkt. Auch das Gr. kennt diese Art 
von Vatemamen wie Tekafidnog, der telamonische, oder 
der kleine Telamon; und das Lat. in der N. ppr. auf -djus. 

In Bezug auf das Deutsche lassen uns die älteren Dia- 
lecte im Stich, indem das As. und An. keine oder wenig 
Deminutive bieten, das Got. nur die Verkleinerung durch 
das Suffix la- kennt, das mit dem lat. Deminutionselement 
lo- in: hortulo- übereinstimmt. Auch aus den übrigen Dia- 
lecten lassen sich nur wenig Wörter namhaft machen, die 
allein mit Hülfe des Suffixes ja verkleinert sind. 

J, Grimm führt als solche aus dem Ahd. an (Gr. III, 
683): eimberi, Eimer (zu eimbar); fuli, ftdin, Füllen (zu 
folo); /ingiri, Ring (zu fingir); fugili, Vöglein (zu fogal); 
magatiy Mägdlein (zu magat). Alle theilen mit den gleich 
zu besprechenden Deminutiven auf li die Eigenschaft, in 
den obliquen Casus das Suffix durch zugefugtes n zu ver- 
stärken , das sich in mehreren Fällen auch in den nom. sg. 
drängt. Seiner Bedeutung wegen ist aber eimberi schwerlich 
ein Deminutiv, sondern die Ableitung ja ist angetreten wie 
so häufig in neutralen Zusammensetzungen, s. o. S. 104. 
Dem ahd. fali entspricht an. fyl; fingiri verhält sich in Be- 
treff seiner Bedeutung „Fingerringe^ zu seinem Grundwort 
wie frz. doigtelle zu digitus, wie mhd. vingerlin mit einem 
verwandten Verkleinerungssuffix zu viüger; wie ermel zu arm; 
nd. Wristken, Ristwärmer, zu wrist; vgl. auchnhd. Fingerling, 
Däumling, Beinling, fugili ist möglicherweise des Wohllautes 
wegen für fagilili gesetzt (vgl. lat. Stipendium für stipipen- 
dium und ähnliches). Das gleiche gilt von chezili, chezilin, 
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Kesselchen, und ip/ih, Apfel (ani epli). Zu erwähnen sind 
ferner oere, Oehr, zu öre; ^ikki, zikkin, Zicklein, zu z^, 
Ziege; chizzi, chizzin, Zicklein, zu got. gaiti- f. Das an. kidhj 
in gleicher Bedeutung, zeigt gleichfalls ein durch ja abgelei- 
tetes Then^a, weicht aber durch an- und auslautenden Conso- 
nanten ab. Dasz man im got. acc. sg. gaitein (gr* Ij^^oi^), 
dessen Stamm neutral gaiteina- oder weiblich gaitein- sein 
kann, eine Verkleinerungsform vermuthen könnte, hat schon 
L.M. S. 640 bemerkt. Genau dazu stimmt die bei Is. sich 
findende Form gheizssinu, die von Weinhold als dat. fem^, 
von Holtzmann als instr. masc« genommen wird, aber rich- 
tiger doch wol instr* neutr. ist. Bei dem völligen Allein- 
stehen des Wortes gaitein im Got., das andere auch als 
acc. sg. eines Stöffiadjeciivs gaiteina^ auffassen» darf man 
in dem n des got. keine Stütze zu finden hoffen für 6k 
Annahme, dasz in der ahd. Suffixgestalt in^ der Nasal ur- 
sprünglich sei. Denn in den ältesten ahd. Denkmalern hat d^r 
nom sg. niemals consonantischen, sondern stete kurzvocali- 
schen Auslaut; auch erweisen die nom. acc. pl. auf iu der 
Stämme auf li, die den eben besprochenen Wörtern ganz 
parallel laufen, sowie die von Weinhold al. Gr. S. 233 be- 
legte Form des ohne nasale Erweiterung gebildeten Genitivs 
enis ganz augenscheinlich den jungem Zusatz des Nasals 

Auch in as. kumi, Korn; ahd. luzilin (s. S. 139), ab- 
gudi, Abgott, Götze, und in chilburra, Lamm, stecken 
möglicherweise alte Verkleinerungswörter. Letzteres würde 
ein Beleg für die weibliche Form des Verkleinerungssuffixes 
sein, während sonst alle ahd. Deminutiva ungeschlechtig ge- 
braucht werden, im Gegensatz zum Got., wo das Geschlecht 
des Deminutivs stets dem des Grundworts folgt. In mhd. 
fföize, Abgott, und enitz. Schnittchen, Verkleinerungen zu 
got und snit zu sehen, wäre kühner, weil hd. tz sonst nur 
nd. tj, nicht eher aber dj entspricht. Diese Wörter erinn^ö 
durch ihr tz an die Kosenandien auf zo (s. Stark, Sitzüngsber. 
d. Wien. Ac. 1866, & 305), die vermuthlich das Suftix ja 
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(oder Jan) in Verbindung mit einem vorausgehenden Dental 
zeigen; da in den ältesten dieser Namen der Verkleinerungs* 
Silbe immer ein Vocal vorausgeht, so ist der (jedanke Pott's 
(Personennamen S* 123), dasz dies z sich aus einem Dentale, 
wie ihn viele der gekürzten Gompp. als Schluszlaut ihres 
ersten Theiles enthalten, könne entwickelt haben, abzu* 
weisen. 

Erhalten hat sich die Bildung von Verkleinerungswort 
tem durch bloszes ja im Schweizer und Holländer Dialect 
Gr. III, 684, Weinh. al. Gr. 232. Für unsere Schriftspra- 
che ist das Verkleinerungssuffix ja verloren gegangen. 

Einfache Verkleinerung der Personennamen durch ja 
finden sich schon in der ältesten Zeit; s. Stark, Kosenamen, 
S. 300; heute noch lebt sie in Schweizernamen wie Buodi 
u. a. und in engl. Koseformen wie Gharley, Billy (s. Höfer, 
Zs. I, 316 ff,). Auch der Name des jungen Fuchses Rei- 
naerdijn ist durch ja aus Reinaerd abgeleitet (Rein. 3880) 
und das nach Grimm aus je entstandene nd. tje findet sich 
vielfach in Familiennamen, s. Pott, Person. 553. Dabei 
mag erwähnt werden, dasz auch im Russ. männliche und 
weibliche Kosenamen durch ja gebildet werden. Wae^a von 
Basilius, Sascha von Alexander, Mascha von Maria, Sonja, 
von Sophia, Mischa von Michael, Mitja von Demetrius u. a. 

Gegenüber diesen mehr vereinzelten E^rscheinungen be- 
sitzt das Oberdeutsche in dem zusammengesetzten Suffixe 
li ein wirksames und weitverbreitetes Mittel neutrale Demi- 
nutiva zu bilden. Grimm führt ahd. und mhd. Beispiele 
Gr. III, S. 667 ff. an; es ist überflüssig diese zu wiederholen. 
Wie schon vorhin bemerkt, schieben diese Neutra auf i in 
den obliquen Casus ein n ein, das schon im Mhd. auch in 
den Nom. sg. dringt, so dasz dort lin als Suffix erscheint. 
Hierauf beruht unser nhd. schriftgemäszes umlautendes lein; 
oberdeutsche Dialecte bewahren theilweise in den Formen 
auf el und li die ältere Gestaltung des Suffixes. Auch im 
Lit. ist die Deminution durch Ija die gebräuchlichste. Wie 
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offenbar das Suffix li (lin) aus einem deminuirenden Ele- 
mente la-, das als solches seine Geltung im Got. hat, und 
aus ja zusammengesetzt ist, so läszt sich eine ähnliche Ver- 
schmelzung von Suffixen vermuthen für das dem Nd. eigne 
Verkleinerungssuffix kln (Beispiele s. Grimm III, 678); ka 
ist im Skr. und Slaw. ein häufiges zur Deminution verwen- 
detes Suffix, im Gr. finden wir es in den Verbindungen 
(nuo-y iOTLO-y laxio-; im Lat in der Verbindung culo-, auch 
in homun-cion-. Aus dem Deutschen weist Grimm (Gr. III, 
676) ältere Verkleinerungswörter nach, in denen nur das 
Suffix ka (hd. ha) zur Deminuirung verwendet ist. Im Hd. 
verschwindet dann dieses Element gegenüber dem Itn ganz, 
erscheint aber durch ja vermehrt als kin überhaus häufig 
im Nd. und zeigt sich endlich seit der Reformatien als ichen, 
eben wieder in der nhd. Schriftsprache (s. Kehrein 11, S. 307). 

Schlieszlich ist die Verbindung beider Suffixe zu einem 
noch kurz zu erwähnen; es findet sich schon in dem as. 
Wurmsegen das Deminutiv nessiklin (oder nessikli?); dann 
ahd. hanchli, huoniclln acc. pl., lewinchli, tubiclin pl.; 
wir haben hier also eine dem lat. culo- entsprechende Suf- 
fixgestaltung, nur noch durch ja vermehrt. Nhd. sind 
aus solchen Verkleinerungen Kinkel und Enkel entstanden. 

Auch die Umstellung beider Suffixe zu lachi findet sich: 
Grimm HI, 681; Kehrein n, 307; ringelchen, löchlichen; 
Weinh. bair. Gr. S. 245 fischelech, geltlich; bei mehreren 
der dort angeführten Wörter ist aber auch Vermengung mit 
den oben erwähnten CoUectiven auf ahi nicht unmögüch. 
Noch andere alem. Verkleinerungssuffixe (ti, schi, tschi, 
jij s. Weinh. al. Gr. S. 236. 
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Die starke Adjectivflexiou. 

Die sogenannte starke Adjectivflexion, die bekanntlich 
in mehreren Casus von der Declination der substantivischen 
a-Stämme abweicht, geht uns hier bei der Behandlung des 
deutschen Suffixes ja nur insofern etwas an, als nach der 
Meinung Bopps, L. Meyers und anderer diese Abweichung 
in einer Zusammensetzung des adjectivischen Stammes mit 
eii)^m pronominalen Zusatz ja besteht. Mit diesem Prono- 
minalstamm ja ist aber aller Wahrscheinlichkeit nach ur- 
sprünglich unser Secundärsuffix ja identisch. Bopps Auf- 
fassung hat indessen Widerspruch erfahren, z. B. von Holtz- 
mann (Germ. VIII); und noch vor kurzem hat Sievers (Bei- 
träge z. Gesch. d. d. Sprache u. Lit 11, 98 ff.) die entge- 
gengesetzte Ansicht, nach welcher alle von der Substantiv- 
declination abweichenden Formen durch Uebertragung pro- 
nominaler Flexionsendungen auf die Adjectivstämme entstan- 
den sind, von neuem ausgesprochen und zu begründen 
gesucht. Ha Sievers selbst gesteht (S. 103), dasz die Form 
des ahd. nom. sg. m. auf er sich seiner Erklärung nicht 
ohne bedeutende Schwierigkeiten fügen will, glaube ich die 
Gründe für beide Ansichten hier nochmals prüfen zu müssen. 
Für Bopp und seine Nachfolger ist allerdings, wie Sievers 
101 sagt, das Vorhandensein der lit.-slaw. zusammengesetzten 
Adjectivflexion der Grund gewesen, auch für das Deutsche 
eine Zusammensetzung von Adjectivstamm und Pronomen 
anzunehmen. Die Uebereinstimmung beider Sprachgruppen 
m Bezug auf die Adjectivflexion ist aber auch ohne Zweifel 
eine sehr bedeutsame. Abgesehn von der dem Deutschen 
eigenthtimlichen schwachen Adjectivflexion zeigen beide Sprach- 
gruppen zwei Arten die Adjectiva zu flectiren , die der Sub- 
stantivdecünation sich anschlieszende, von der im Deutschen 
nur noch vereinzelte Casus erhalten sind, und die Ut.-slaw. 
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bestimmte, deutsche starke Declination. Zwar macht Sieyers 
gegen die Uebereinstimmimg hinsichtlich der Form im All- 
gemeinen geltend, dasz nach Analogie des bestimmten lit- 
slaw. Adjectivs auch im Deutschen das artikelartige Prono- 
men selbständig flectirt an die ebenfalls dectirten üasusfor- 
men des Adj. treten müszte. Indessen hat er hier offenbar 
mehr die litauischen als die slaw. und lett. Formen im Auga 
Denn das letztere zeigt vor dem Antritt des flectirten Pro- 
nomens jis keine Veränderung des Adjectivstamms , ge- 
schweige denn einen Rest von einstiger Flexion; das Slaw. 
steht zwischen dem Lett. und Lit., indem die schweren qpn- 
sonantischen Flexionsendungen des Adj. vor dem Antritt 
des Pronominalzusatzes abfallen, dagegen die auslautenden 
Vocale des Adjectivs meist zu üi (= lett. &) gedehnt wer- 
den; vgl. besonders den instr. sg. dobruiimi, instr. dual, 
dobrüiima, loc. pl. dobrüiichü. Zeigt sich also schon in den 
ältesten Schriftdenkmälern des Slaw., gegenüber dem lit., 
das streng an dem Nebeneinanderbestehn beider Flexionen 
festhält, das Bestreben die Endungen des Adj. zu verstüm- 
meln, warum sollte nicht das Deutsche, seit der Trennung 
vom Lit.-Slaw. selbständig seinen eigenen Weg gehend, un- 
ter dem mächtigen Einflüsse des auf die erste Wortsilbe 
rückenden Accentes den Stamm der Adjective nach Abwarf 
der Flexionsendungen so mit dem antretenden Pronomen 
verschmolzen haben, dasz bis auf wenige Ueberbleibsel auch 
jede Spur der Nath, wo jene beiden Elemente zusammen^ 
geschweiszt wurden, für uns unsichtbar ward? Was die 
Bedeutung anbetrifft, so stimmen hierin freilich mit den 
slawolett. best. Adjectiven mehr unsre schwache Adjectiva 
in Verbindung mit dem Artikel ; da diese aber im Deutschen 
formell und der Bedeutung nach eine ganz besondere Stel- 
lung einnehmen, so dürfen wir vielleicht eine Bedeutungs- 
Verschiebung annehmen. Jedenfalls ist die Uebereinstinimttng 
hinsichtlich der Bedeutung zwischen dem Deutschen und 
Slawolett. nicht auszer Acht zu lassen, welche sich darin 
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zeigt, dasz die nach sahst. Weise flectirten Casus des Deut- 
schen gerade so wie die unbestimmten Adjectiva in allen 
neueren slaw. Bialecten fast ausschlieszUch in praedicativer 
Stellung verwendet werden. 

Für eine ganze Reihe von Casus der starken Adjectiva 
musz man ganz unbedingt Bildung nach der Weise der Sub- 
stantiva annehmen; für eine zweite Gruppe ist die Forma- 
tion nach Analogie der pronominalen Declination, wie sie 
im Skr. und Lit. sich zeigt, sehr wahrscheinlich. Mehrere 
Formen sowohl des Got. als des Ahd. widerstreben aber 
der Einzwängung in eine von diesen beiden Declinations- 
weisen, und es bleibt nur der Ausweg, in ihnen eine Stamm- 
erweiterung anzunehmen. Die Farmen, auf die sich Bopps 
Theorie besonders stützt, sind die got. Genitive blindaizös, 
blindaize und blindaizö und die ahd. Formen blinter und 
blinüu. Bemerkt mag hier werden, dasz sich der nom. 
pl. blindai jedenfalls ebensogut aus *blindaijai erklären 
iaszt, als durch Formübertragung der Endung des einsil- 
bigen thai. Wunderbar ist Sievers' Erklärung des dat. sg. 
fem. blindai als Rückkehr zur substantivischen Declination, 
weil alle übrigen Dialecte pronominale Endung zeigen. 
Warum sollen im Urgermanischen nicht Formen nach bei- 
den Flexionsweisen neben einander bestanden haben ? müssen 
wir doch auch sonst noch vereinzelte Ueberreste der älteren 
substant. Flexion anerkennen. In den ahd. (im Is., Tat, 
Otfr.) vereinzelt vorkommenden Nominativen des männlichen 
Plurals auf a (mina, dina u. s. w.) kann man schwerlich 
andere als im Gegensatz zu got. meinai = ahd. mine nach 
substantivischer Flexion wie dagos, taga gebildete Formen 
erkennen. Der Instr. sg. der Adjective ist stets nach Weise 
der Substantive geformt und aus ihm wahrscheinlich auch 
der Dat. sg. des Neutrums im An. zu erklären. Zu got. 
blindai darf man aber wol das ahd. dino (Wess. Geb.J, 
ferner das otfridische frenkiska (0. I, 1, 122) stellen, For- 
men welche Holtzmann (Is. S. 146) für Instr. erklärt, die 
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sich indessen ebensogut als Dative auffassen lassen. Den 
Yocal a bietet Otfrid auch sonst in der Endung des Dat. 
sg. fem. s. Kelle, Otfr. H, 274. 



Um nun die Formen blindaizos u. s. w. als zur pro- 
nominalen Flexion gehörige erklären zu können sind ver- 
schiedene Versuche gemacht. Scherer hat einfach das got. 
ai für ai =r ahd. e genommen. Dabei begnügt sich Sievers 
nicht; er versucht blindaizos durch eine doppalte Formüber- 
tragung zu erklären. Aais *blindiz6s , wie die Analogie von 
thizos verlangt, wird blindaizos, weil der Plural blindaizö 
lautete: in diese Form soll aber der Diphthong selbst erst 
durch Uebertragung aus dem Masc. blindaize gerathen sein, 
obwohl Got., Ahd., Fries, und As. im Pronomen kurzen Vo- 
cal zeigen : thizö, derö, thera, therö, das Ags. dagegen einen 
Yocal von zweifelhafter Quantität gewährt (thära, thsffa) 
und nur das An. in theirra den Diphthong hat> der ira Ge- 
gensatz zu allen übrigen Dialecten auch in theim (dat. sg. 
m.), theirrar (gen. sg. f.) und theirri (dat. sg. f.) erscheint 
In den von Sievers dem An. gleichgesetzten ags. Formen 
thäm (dat. sg. m.)> thaere (g. dat. sg. f.), thära (g. pl.) 
sind die langen Vocale durchaus nicht sicher. Grimm (Gr. 
12 791) läszt es ungewisz, ob in diesen Formen Kürze 
nach dem As. und Got., oder Länge nach dem An. anzu- 
setzen ist. Heyne in seiner altgerm. Gr. schreibt tham, 
thäre, thara. Da auch thaet, thaer geschrieben wird, wo 
doch sicher ursprünglich Kürze waltete, so kann man in 
dem ae jener Formen einen Beweis für die urdeutsche Län^ 
nicht sehen. Die Erklärung von got. bUndaizos durch dop- 
pelte Formübertragung musz daher als zu gezwungen zu- 
rückgewiesen werden. Auch bei der Erläuterung von got. 
blindaize kann sich Sievers nur auf das analoge an. theirra 
berufen, nach welchem er im Widerspruch mit allen andern 
Dialecten für das Pronomen als urdeutsche Form thaise 
ansetzt. 
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Die meisten Schwierigkeiten bereiten aber offenbar die 
ahd. Formen blinter, blintiu bei der Annahme einer rein 
pronominalen Declination der Adjectiva. Auch hier nimmt 
Sidvers zu mannigfaltigen Formübertragungen seine Zuflucht, 
indem er auf die Pronominalformen ahd. der und diu als 
Vorbilder für die Adjectivbildungen aufer und iu hinweist. 
Und gerade der Stamm, aus dem diese Pronominalformen 
gewöhnlich hergeleitet werden, nämlich tja-, soll nach Sie- 
gers gar nicht deutsch, ja nicht einmal europäisch sein. 
Gegenüber Bopp hat auch schon Graff (V, 3; versucht, dem 
Deutschen den Stamm tja- abzusprechen; wir wollen sehen 
ob wir ihn nicht retten können. Auszerhalb des deutschen 
Sprachgebietes finden sich, ganz abgesehn vom Arischen, 
sichere Spuren eines tja-Stammes im Irischen. Dort bildet 
das Demonstrativpronomen de in der Composition side (s. 
Zeusz, Gramm. ^ 349 ff.) den dat. suidiu, den nom. pl. m. 
aidi, fem. sidi, n. suidi; acc. pl. m. suidiu; als ähnliche 
Zusammensetzung ist ade, pl. adi, zu betrachten; in didiu, 
igitur (Z. 2 712), steckt gleichfalls der Stamm tja. Durch 
diese Formen scheint mir der Pronominalstamm tja als eu- 
ropäisch einigermaszen gesichert zu sein, und wir haben das 
Recht uns im Deutschen nach Spuren dieses alten Stammes 
umzusehen. Diese glaubte man im ags instr. theös, th5's, 
im nom. fem. sg. theös, im friesischen fem. thiu, thius und 
instr. thiu, der as. und ahd. Formen ganz zu geschweigen, 
längst gefunden zu haben. Sievers aber spricht dem Ags. 
und Fries, allen Anspruch auf den Stamm tja- ab und er- 
klärt die as. und ahd. Formen für junge Neubildungen, in- 
dem z. B. die Pluralcasus des ahd. dea, dia; deam, diem 
aus de und dem (= got. thai, thaim) entstanden sein sol- 
len. Dabei zieht Sievers die Entwicklung eines diphthon- 
gischen ie aus e, wie es sich in den reduplicirten Verben 
findet, zur ErEuterung heran. Aber hier haben wir ja 
gerade das Umgekehrte : der Laut e ist in den reduplicirten 
Verben das Ergebnisz der Zusammenziehung des Diphthongen 
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ie. Für das As. ist die Entstehung von thia, thea aus thS 
noch viel unglaublicher. Ferner soll nach Sievers die Ab- 
weichung der Pluralendungen des Demonstrativpronomens 
von denen des persönl. Pronomens (st. sja-) ein Grund 
gegen die Ansetzung eines deutschen Stammes thja- sein. 
Indessen ist im As. und im Ahd., abgesehn von einzelnen 
Denkmälern, alles in schönster Uebereinstimmung. Es ist 
unrichtig, wenn Sievers sagt, der Gott, des Hei. schreibe 
überwiegend thea im pl. neben sie. Im Gegentheil : in den 
Stücken des Hei., die der Gott, allein bietet, kommt für 
nom. und acc. pl. ausschlieszlich (etwa 30 mal) nur die 
Form thia, daneben die Form sia für den n. pl. 80, für 
den acc. pl. 7 mal vor; dagegen finden sich die geschwächten 
Formen sea nur 5, sie nur 2 mal. Ebenso genau stimmen 
in ihrer Bildung die nom. acc. sg. fem. und n. acc. pl. n. 
thiu, thia, thiu zu siu, sia, siu. Was das Ahd. betriffl;, 
so laufen im Otfr. und Tatian die fraglichen Gasus von tja- 
und sja- ganz parallel: masc. pl. thie (selten thia) = sie 
(sia); neutr. pl. thiu = siu; fem. sg. thiu, pl. thio, thia, 
thie = siu, pl. sio, sia, sie. Die Form des nom. pl. m. 
dhea (für dhia wie waldendeo für waldendio) bei Isidor, dia 
in Glossen (Graff V, 5), die für den acc. ganz gerechtfertigt 
erscheint (= *thjans), weicht allerdings von den Pluralca- 
sus sie für nom. und acc. pl. ab; zu ihnen sind die im 
Otfr. sehr selten an Stelle von thie und sie erscheinenden 
thia und sia zu stellen, die, wenn man das a der Endung 
nicht wie im As. als aus altem ai verkürzt ansehn will oder 
als aus dem Fem. oder dem acc. m. eingedrungen, für eine 
ganz besondere Bildung gelten müssen; nämlich für einen 
nach substantivischer Weise geformten Plural des Stammes 
tja-, vgl. die ahd. Pluralformen mina, dina statt mine, dine. 
Natürlich ist ahd. de = as. the = got. thai als richtige 
Form des nom. pl. zum Stamme tha- ganz von den Formen 
dea, dia zu trennen, wie dem = got. thaim =r- as. them 
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von diem, deam. Letztere Form steht sehr vereinzelt da, 
sie findet sich in den Hymnen. Jac. Grimm (Hymn. S. 9) 
vergleicht das a in dieser Form mit dem in den as. 
Flexionsendungen der ja-Declination erscheinenden a nach 
e wie in hirdeas, hirdea. Sollte nicht in deam eine dem 
skr. dat. pl. fem. tyäbhas entsprechende Form vorliegen? 
Gibt man auch zu, dasz durch die Annahme eines Pro- 
nominalstammes tja- noch nicht alle lautlichen Schwierig- 
keiten dieser Fonnen gehoben sind, so stellt sich doch 
der von Sievers vertretenen Ansicht, dasz sich ausge- 
hend von diesen aus de und dem diphthongisirten Formen 
dea, dia, diem überhaupt erst die sonst von einem Stamme 
thja- hergeleiteten Casus vornehmlich nach Analogie der 
entsprechenden Casus des geschlechtigen Personalprono- 
mens neu gebildet hätten, schon das Bedenken entgegen, 
dasz bei dieser Annahme eine so grosze Anzahl der ge- 
bräuchlichsten Casus des Demonstrativpronomens gar keine 
wirkliche Wurzel im Sprachboden hat, sondern« ganz und 
gar durch Formübertragung, wie durch Einpfropfung eines 
fremden Treibschösslings auf den alten Pronominalstamm 
ta- entstanden sein soll. Da ist aber nun zu fragen, nach 
welchem Vorbilde Formen wie as., ahd. n. sg. m. thie, instr. 
thiu; as. gen. dat. sg. thies, thiem neu geschaflfen sind; 
ferner, ob die Sprache einen solchen künstlichen Schein- 
stamm thja- zu Compp. wie ahd. dheasa, as. thieses, thieson 
verwendet haben würde? Wenn aber vielleicht angenommen 
wird, dasz, nachdem einmal durch Uebertragung der En- 
dung in einem Casus, z. B. im nom. pl., der Anfang zu 
einer später weitergehenden Neubildung gemacht war, sich 
auch andere Casus von selbst dieser Formation anschlössen, 
warum setzte sich dann diese Neubildung nicht für alle 
Casus fest? Gerade in dem Umstände, dasz einige Casus 
nur den Stamm tha- zeigen, andere nur thja-, wieder an- 
dere aus beiden Stämmen gebildet werden können, glaube 
ich mit mehr Wahrscheinlichkeit auf ein Nebeneinanderliegen 
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mehrerer gleichbedeutender Stämme von uralter Zeit her 
schlies^en zu dürfen, als auf einen nicht ganz durchgeführ- 
ten Versuch der Sprache, die Endungen eines verwandten 
Pronominalstammes (sja-) auf den Stamm tha- zu übertragen. 
Ich kann daher Sievers' Ansicht nicht billigen, dasz der 
nom. sg. ahd. der aus de entstanden sei durch Anfügung 
von r nach Analogie von ir, noch weniger aber seine Mei- 
nung, nach welcher dieses der, oder vielmehr ein vermu- 
thetes *der das Muster für die starken Adjectivnominative 
wie blinter geworden ist. Für diese Form bleibt meines 
Erachtens gar keine andere Erklärung, als Bopp zu folgen 
und blinter einem got. *blindais — ^blindajas gleichzusetzen. 
Faszte Bopp so den neben der kurzen praedicativen Form 
blint stehenden Nominativ bUnter als eine Zusammensetzung 
auf, so lag von vornherein die gleiche Erklärung für nom. 
sg. fem. und n. acc. pl. blintiu sehr nahe. Um die Bopp- 
sehe Theorie für diese Casus zu widerlegen, wollen Sievers 
(S. 120 flf.) und Braune (Beitr. S. 164 ff.) auch hier alles 
durch Formübertragung erklären. Dabei nimmt Sievers 
blintu als älteste Gestalt an, und setzt dies trotz des da- 
neben liegenden blint dem got. blinda gleich. UrsprüngUch 
seien, meint er, die Adjectiva im nom. sg. f. und nom. acc. 
pl. n. in derselben Weise wie die ags. as. neutralen Sub- 
stantiva im nom. acc. pl. je nach der Quantität der Stamm- 
silbe differenzirt gewesen; dann aber im Ahd. von allen Ad- 
jectiven beide Formen mit und ohne u promiscue gebildet 
und schlieszlich durch Einflusz der Pronomina diu und siu 
die Form auf u bei den Adjectiven erhalten geblieben, wäh- 
rend die Substantiva sie aufgaben. Das nach seiner Ansicht 
jüngere iu der Endung ist ihm entweder aus diu, siu her- 
übergenommen oder durch Einwirkung der ja-Stämme ent- 
standen. Braune dagegen, der iu nicht allein für die ja- 
Stämme, sondern auch für die a-Stämme als älteste Endung 
festhält, setzt dem got. blinda die kurze Form blint gleich 
und erklärt dann die Endung iu im pl. des neutr. der 
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adjectivischen a-Stämme durch Uebertragung aus den ja- 
Stämmen, die, gleich wie die Subst. der ja-Declination in 
manchen Fällen thun, die vollere Endung bewahrt hätten. 
In BetrefiF des nom. sg. fem. der a-Stämme wird gleich Ue- 
bertragung aus den ja-Stämmcn angenommen und endlich 
die kurzen Formen der ja-Stämme im fem. sg. und n. pl. 
yfie mitti aus dem masc. und neutr. sg. herübergeholt. 

Gegenüber diesen mannigfachen Uebertragungen von 
Endungen der Subst. auf Adj., von einem Geschlecht aufs 
andere erscheint uns die Erklärung der ahd. Endung iu aus 
einem angehängten Pronominalstamm viel natürlicher und wir 
bleiben also in Bezug auf die Formen got. blindaizös, blin- 
daize, blindaizö, ahd. blinter, blintiu bei Bopps Erklärung 
stehen , indem wir in diesen Formen den Antritt eines pro- 
nominalen Elementes anerkennen, das am besten mit dem 
ja-, wie es sich in der slawolett. bestimmten Adjectivflexion 
zeigt, zusammen zu stellen ist Es sei hier zum Schlusz 
noch erwähnt, dasz eine Erweiterung des ursprünglichen 
a-Stammes, zwar nicht durch ja- sondern durch i, auch 
von Windisch angenommen wird (Curt. Stud. II, 287; 295). 
Einen solchen erweiterten ai-Stamm sieht er neben got. 
blindaizös u. s. w. auch in an. theirrar, theim, theirri und 
zieht zur Vergleichung die lat Pronomina hie, qui heran. 

Der Stamm der Adjectiva auf ja- erleidet im Got vor 
dem Antritt der starken Flexionsendungen keine andere Ver- 
änderung als die a-Stämme : niujamma ist gebildet wie blin- 
damma, niujaize wie blindaize. Ueber Einzelheiten der Ad- 
jectivflexion s. den folgenden Abschnitt. 



Behandlung des Suffixes ja-, iu der Flexion. 

Nachdem wir im Einzelnen gesehen haben, in welcher 
Weise die Sprache das wortbildende ja- verwendet, ist zum 
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Schlusz hier noch zu behandeln, welche Abweichungen die 
Declination der substantivischen und adjectivischen ja-Slärame 
von der der a-Stämme zeigt, und besonders welche Schick- 
sale das anlautende j des Suffixes im Laufe der Zeit erlebt 
hat. Betrachten wir zunächst das Gotische. Hier lautet 
das Suffix ja- stets consonantisch an, und die Declination 
weicht im Groszen und Ganzen von der der a- Stämme nicht 
ab. Was zunächst die Declination der Substantiva anlangt, 
so ist zu bemerken, dasz, wo die alte Flexionsendung ab- 
gefallen ist, wie im acc. und voc. masc. und im nom. acc. 
und voc. neutr. des Singulars , und also j in den Wortaus- 
laut tritt, sich der Consonant zu i vocahsirt. Beispiele s. 
L. M. S. 354. Für die Behandlung des Genitivs sg. im m. 
und n. macht sich ein Unterschied zwischen lang- und kurz- 
silbigen Stämmen geltend, welch erstem auch die Stämme 
mit Ableitungssilben gleich geachtet werden. Von einem 
kurzsilbigen männliche Stamme, z. B. harja-, heiszt es ganz 
analog dem gen. sg.dagis (Stamm daga-): harjis; von einem 
langsilbigen hairdja- dagegen mit Zusammenziehung hairdeis; 
was das Neutr. betrifit, so gilt hier für langsjlbige Stämme 
neben der Endung eis ftrausteis) auch die Endung jis (ga- 
vairthjis), die sich in kunjis als an kurzen Stamm getreten 
zeigt. Der Nom. sg. masc. lautet dem Gen. gleich: harjis, 
hairdeis; Formen, die für *harja8, hairdjas stehen, also im 
Vorzug vor den a-Stämmen den Vocal des Themas, wenn 
auch geschwächt, vor dem nominativischen s erhalten. 

Fürs Fem. ist zu bemerken, dasz die Wörter mit lan- 
ger Stammsilbe und die mit ableitender Bildungssilbe ver- 
sehenen im nom. und voc. sg. das Suffix mit der Flexions- 
endung zu i zusammengezogen, oder wie man auch sagen 
könnte den auslautenden Vocal abgeworfen haben , während 
die kurzsilbigen als Endung ja zeigen: bandi, hvoftuli; 
sunja. Mavi hat ohne Zweifel vor dem v einen gutturalen 
Laut verloren (vgl. magu-), zeigte also früher lange Stamm- 
silbe; weniger sicher ist der Ausfall eines Consonanten in 
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thiujä-. Es mag hier die Vermuthung ausgesprochen wer- 
den, dasz nicht allein die Länge der vorhergehenden Stamm- 
silbe bei dieser Behandlung des Suffixes wirksam war, son- 
dern auch die Art der Ableitung. In mavi und thivi, so- 
wie auch in *frij6ndi , wie wir den Nom. sg. des Themas 
frijöndjä- unbedingt ansetzen dürfen , haben wir das speciell 
zur Bildung weibl. Wesen verwendete Suffix ja- gefunden; 
s. S. 121. Dieses Suffix weicht auch in den verwandten 
Sprachen in der Flexion durch seine Form von dem ge- 
wöhnlichen Suffix ja,-, mit dem weibl. Äbstracta gebildet 
werden , ab. Dais Skr. gewährt für den nom. sg. jener alten 
Femininbildungen die contrahirte Form i gegenüber sonsti- 
gem y&; das Üriech. behandelt die weibl. Formen der Par- 
ticipia oder der u-Declination anders als die grosze Menge 
der abstracten Feminina auf eiy, die ganz der a-Declination 
folgen, und auch das Slaw. und Lit. zeigen im Nom. sg. 
der zugehörigen Feminina eine sonst ungewöhnliche mit dem 
Skr. stimmende Zusammenziehung des Suffixes zu ir sl. pe- 
kanshti; lit. auganti, und Wörter wie marti, pati, kuri, 
veszni. Die vom nom. sg. abweichende Behandlung des 
got. acc. sg. (bandja, mauja, thiuja wie sunja) macht wahr- 
scheinlich , dasz die Nominative in vorgotischer Zeit *mauja, 
thiuja, aber *8unjÄ lauteten, und dann behandelt wurden 
wie *hairdja, *harja, aus denen die Accusative hairdi, hari 
entstanden. Eine andere Zusammenziehung von ursprüng- 
lichem ia zeigt das ei (1) des Nom. sg. der weiblichen Part, 
praes. und Comparative; s. o. Die Trennung der got. Fe- 
minina in zwei Classen nach dem äuszeren Grunde der vor- 
hergehenden Länge oder Kürze ist eine spätere Willkür der 
got. Sprache, die in allen grammatischen Kategorien auf 
eine feste Regelung hinzielte, wodurch manches Alterthüm- 
liche in ihr verwischt wurde. Für die ursprüngliche Ab- 
hängigkeit der Endungen i oder ja von den vorhergehenden 
Silben darf man nicht das Verhältnisz von hairdeis zu har- 
jis geltend machen; denn dasz auch diese Trennung späteren 
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Ursprungs ist, beweist die überwiegende Mehrzahl der un- 
geschlechtigen Genitive auf jis auch nach langer Stamm- 
silbe, der Gen. des Adjectivstammes vilthja-: vilthjis und 
die as. Genitive hirdeas, kunneas, die auf einer höheren 
Stufe der Älterthümlichkeit stehen als die got. ' Dasz mit 
einer einzigen Ausnahme die übrigen Dialecte diesen Unter- 
schied zwischen Formen auf i und ja im nom. sg. fem. nicht 
k^nen, wird im Einzelnen weiterhin erwähnt werden. Be- 
merkt mag hier nur sein das gleiche Verhältnisz von got. 
si (*8ja, skr. syä,) zu ahd. as. siu. 

Für die adjectivischen ja-Stämme wird es schwer aus 
den got. Denkmälern ein vollständiges Paradigma aufzustellen. 
Die Sammlung aller hergehörigen Formen bei L. M. S. 357 
ff. ergibt, dasz, abgesehn von einigen stärkeren Verkürzungen 
wie faimin für faimjin, skeiris für skeireis (vgl. laisaris 
nom. sg. Luc. 6 , 40) , die obliquen Casus in Hinsicht des 
Suffixes ganz wie die Substantiva auf ja- behandelt sind. 
Auch der nom. sg. fem. vothi vom Stamme vothja- schlieszt 
sich ganz an die eben besprochenen Nominative von lang- 
silbigen Substantiv-Stämmen wie bandi an. Ganz abweichend 
von diesen mit den substantivischen ja-Stämmen in der Be- 
handlung übereinstimmenden Adjectiven werden die Nomin. 
sg. aller drei Geschlechter derjenigen Adj. auf ja- gebildet, 
von denen unsere Untersuchung ausging, die wir als in ih- 
rer Bildung den skr. Part, necess. gleichsetzten. Der nom. 
m. und f. sg. dieser Adj. lautet in gleicher Weise mit mög- 
lichst groszer Verkürzung des Suffixes auf l}loszes s aus: 
bruks zu brükja-. Das Neutrum zeigt mit Verlust des ja- 
den verstümmelten Bumpf bruk. Andere Beispiele s. L. M. 
S. 358. Auch Adjective, von denen nicht erwiesen ist, ob 
sie sich in ihrer Ableitung unmittelbar an Verben anschlieszen, 
und sogar solche, die offenbar von Nominibus abgeleitet 
sind, folgen dieser Analogie (unsels, alja-kuns, skeirs). 
Holtzmann (Germ. VIII, 207 ff.) hat in allen diesen Bil- 
dungen Adjective auf i- erkennen wollen, die ihren Numi- 
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nativ 8g. ganz in derselben Weise behandelten, wie die 
Subst. der i-Glasse, so dasz z. B. m. hrains einem gasts, 
f. hrains dem nom. ansts entspräche; in den übrigen Casus 
seien sie in die ja^Classe übergegangen. In der Germ. IX, 
137 ist diese Ansicht von Leo Meyer mit genügenden Grün- 
den widerl^. Einmal sind Adjectiva auf i im Indogerm. 
überhaupt sehr selten (speciell im Slawolett. gar nicht er- 
halten), so dasz es schon an sich auszerordentlich unwahr- 
scheinlich ist, dasz gerade das Deutsche, dem auch die 
substantivischen Neutralbildungen auf i völlig abgehn (eine 
Ausnahme bildet der PL thrija), eine so stattliche Reihe 
gerettet haben sollte; zweitens stimmt die Bedeutung fast 
aller dieser Adjective so aufiTällig zu der skr. Nothwendig- 
keitsparticipia, dasz, da anerkannten Maszen die obliquen 
Casus das Suf£x ja- zeigen, die Annahme des Gegentheils 
Ton Holtzmann's Ansicht nichts wunderbares hat, dasz diese 
Adjective ursprünglich durch Suffix ja- gebildet sind, der 
Jlom. aber arg verstümmelt und wie die Nom. der i-Decli- 
nation gestaltet ist. Im Einzelnen widerspricht der Annahme 
von i-Stämmen, wie L. M. got. Spr. S. 358 bemerkt, das 
in der Composition hrainja-hairta- vorkommende Thema 
hrainja-, während i-Stämme in der Composition stets den 
reinen Stamm zeigen (z. B. gasti-goda-). Dasz aber ur- 
sprüngliches ^hraini- auch in der Composition das zu hrain- 
ja- erweiterte secundäre Thema der Casus obliqui zeigen 
sollte, widerspricht allen sonst bei der Composition zu Tage 
tretenden Erscheinungen, indem gerade das erste Wort der 
Zusanamensetzung in seinen Schlusztheilen häufig verkürzt 
wird, und so gewöhnlich auch das Suffix ja- der Adjective 
mit langer Stammsilbe zu i, z. B. thüsundi-faths. Femer 
ist alja-kunja- (nom. aljakuns) doch nichts anderes als eine 
Bahuvrihicomposition mit dem ja-Stamme kunja- als zwei- 
tem Theil, und hier ein Grund zu einer Ausweichung in 
die i-Classe gar nicht einzusehn. Gerade diesa: offen zu 
Tage liegende ja-Stamm im nom. aljakuns erweist auch für 
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die anderen ja-Bildungen die Möglichkeit einer Verstümme- 
lung wie die von *briikjas zu brüks. Trotz der genauen 
üebereinstimmung von got. gamains mit lat. commüni- musz 
dennoch für das Deutsche eine Grundform gamainja- und 
nicht gamaini- angesetzt werden. Viel eher glaublich und 
in manchen hier nicht weiter aufzuzählenden Fällen wahr- 
scheinlich ist das Umgekehrte, dasz Nominalstämme auf i- 
aus solchen auf ja- entstanden sind. 

Von allen jüngeren Dialecten hat am getreuesten das 
As. die ursprüngliche Declination der ja-Stämme gewahrt. 
Substantiven und Adjectiven gemeinsam ist die Wiederver- 
wandlung des consonantischen j , für das sich im As. kein 
besonderes Zeichen findet, in i, in dem wir aber nicht den 
alten vocalischen Anlaut des Suffixes ia- suchen dürfen, da 
statt j auch zuweilen ge geschrieben wird, s. Heyne, as. Gr. 
S. 23 ; ferner die Verdünnung dieses i in ein wahrscheinlich 
nur ganz schwach klingendes e vor schwervocalischen En- 
dungen, endlich die Einbusze auch dieses Vertreters desj. 
Nach kurzen Stammsilben, werden die Consonanten, sofern 
sie im Inlaut stehen, verdoppelt, worin man nicht eine As- 
similation zu sehen hat, da die Verdoppelung auch statt- 
findet vor bleibendem i oder e des Ableitungssuffixes und 
Liquidae überhaupt im Wortinnern gern geminirt werden 
Tritt, wie z. B. im nom. sg. der kurzsilbigen Neutra, der 
Schluszconsonant des Stammes in den Auslaut, so zeigt sich 
einfache Consonanz. Für die Verdoppelung haben wir fast 
von allen Consonanten Beispiele: bb (webbiu), dd (beddiu), 
gg (eggia); pp (stuppi), tt(netti', kk (wrekkio); nn (kunni), 
11 (hellia). Nur r wird nicht von dieser Erscheinung be- 
rührt : beri , heri. Eine wirkliche Assimilation haben wir in 
der Form suottera (kl. Denkm.) anzuerkennen. 

Was im besondern die Declination der Substantiva an- 
langt, so stimmt das As. im masc und n. fast noch ganz 
mit dem Got. überein, ja es übertrifft die ältere Schwester 
durch Bewahrung des volleren Suffixvocals im gen. sg. noch 
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an Alterthümlichkeit: m&keas, rikeas, witeas, kunneas gegen 
got. *mekei8, reikjis, *viteis, kunjis; ferner bispräkias, over- 
modias. Doch sind die geschwächten Formen auf ies bereits 
häufiger; dann bleibt das j fort: billes, rikes, hiwiskes, gi- 
wädes, arbh^des, gisidhes finden sich schon im HeL Neben 
der Endung es zeigen die kl. Denkm. häufig is, das aber 
auch als Geniti^ausgang von a-Stämmen gilt. Bei den Neu- 
tris fällt nach kurzer Stammsilbe schon im Hei. das Ab- 
leitungssuffix mit sammt der Flexionsendung des Nom. acc. 
sg. fort: net (neben netti), bil, invid, flet^ giwit, wigg. 
Bewahrt bleibt es nach Liquiden als i: meni. Neben älte- 
ren Formen auf ea und ie zeigt der Dat. sg. auch die jün- 
gere Entartung der Endung i: kunni, arbhedi, fädhi, sin- 
weldi; dann auch bereits im Hei. Formen auf bloszes e. 
Im nom. acc. pl. ist die Flexionsendung abgefallen, und das 
in den Auslaut tretende j vocalisirt: beri, witi, arbhedi, 
kunni. Eine Ausnahme macht der acc. pl. Mon. 118& nettiu. 

Das Fem. steht gleichfalls im Hei. noch auf ziemlich 
alter Stufe; s im gen. sg. und nom. acc. pl. ist zwar ge- 
schwunden, das j aber in Gestalt von i oder e durchweg 
erhalten. Einen Unterschied im Nom. sg. zwischen lang- 
und kurzsilbigen Stämmen, wie ihn das Got. macht, kennt 
das As. wie auch das Altfries, (brigge, helle, sibbe) und 
Ahd. nicht; es heiszt gleichmäszig eggia, redhia, hellia wie 
sundea; siu — got. si. Doch ist offenbar in der Form des 
nom. sg. thiwi (Gott. 4958. Mon. thiuu), für die sonst thiu 
oder thiwa gebraucht werden, eine alte wichtige Ueberein- 
stimmung mit dem got. thiwi erhalten. 

Das As. kennt neben den Formen des sg. : hellia, helliu 
auch den Dat. sg. hell (Gott. 360ü) und hei (Gott. 3389), 
den acc. hei; ja das Wort auch als masc. Von der Berüh- 
rung mit der schwachen Declination auf i wurde oben ge- 
sprochen; dahin gehört die Form des gen. sg. belli; des 
dat. sg. hildi, heri, eldi, enödi, wöstunni. 
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Schon im As. findet eine schädliche Mischung der ur- 
sprünglichen ja-Stä.mme mit der i-Glasse statt; s. o. S. 33. 
Im Fries., Ags. und An. wiederholt sich dieselbe Erschei- 
nung, dasz eine Reihe von Wörtern , meist in der Bedeutung 
von nominibus actionis, gleich den Wörtern der ja-Classe 
im nom. sg. auf i (bez. e) auslauten oder ihre Casus obl. 
mit j ansetzen, und dadurch das Ansehn von Subst. erhalten, 
die vermittelst ja- abgeleitet sind. Dasz sie aber nur fal- 
scher Analogie gefolgt sind, beweisen einerseits erhaltene 
Casus, die nur der i-Declination angehören können, andrer- 
seits die Uebereinstimmung mit got. und ahd. Subst. der 
i-Classe, zuletzt auch ihre Bedeutung. Heyne rechnet in 
seiner kl. alts. und. altnfr. Gramm. S. 71. 72 Wörter wie 
hugi, wini, quidi u. a. zum Paradigma hirdja-. Mag sich 
dies auch der Praxis wegen, da diese Wörter wirklich eine 
Reihe von Casus bilden, die zu diesem Paradigma stimmen, 
einigermaszen rechtfertigen laszen, so sollte doch nicht ver- 
gessen sein das ursprüngliche Yerhältnisz zu erläutern, dasz 
nämlich diese Wörter alle einst zur i-Classe gehörten. Be- 
spricht man doch auch alte u-Stämme wie fötu- und handa- 
noch gelegentlich unter der u-Declination, wenn sie auch 
in Wirklichkeit bereits der i-Declination angehören. Es 
scheint der Mühe werth, hier sämmtliche Flexionsformen 
solcher Zwitterstämme genauer zu prüfen. Es finden sich 
im HSliand auszer den oben als ja-Bildungen erkannten 
noch folgende Wörter auf i, die scheinbar mit hirdi oder 
kunni harmoniren: biti, Bisz; hugi, Süm; meti, Speise; 
-scepi n. in Comp., -schaffc; -wini in mag- wini, Freund; -wUti 
in siun-wliti , Antlitz. Aus der Analogie der übrigen Casus 
und der übereinstimmenden Formen des Ags. gehören femer 
dazu: beki, Bach, in zusammengesetzten N. ppr.; brunni, 
Verbrennung; gruri, Graus; heti, Hasz; kumi, Kunft; quidi, 
Sprache; seli, Saal; slegi, Schlag; stedi, Stätte (auch f.); 
thrummi, Kraft. Von allen diesen Wörtern lautet der acc. 
sg. dem nom. gleich; beim Genitiv und Dativ aber finden 
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Scbwankungen statt. Es finden sich Belege für die ja* 
Declination wie hetias, -skepies; hugea, bikie, grurie, ske- 
I»€, metie, selie, wlitie. üeberwiegend aber bietet der Hei. 
für den Dativ Formen auf i: hugi, meti, scepi, scipi, -quidi, 
seli, wliti, oder seltner mit e: huge, skipe, wlite. Was im 
Besondem den Dativ von hugi betrifft, so hat mit wenigen 
Ausnahmen der Mon. stets hugi, dagegen der Gott, hugie 
oder hugiu. Diese Instrumentalform (für die M. gleichfalls 
hugi setzt) entscheidet nichts über die Einordnung der Wör- 
ter in die fraglichen Declinationsclassen, da auch von un- 
zweifelhaften i-Stämmen der Instrumental auf iu ausgeht 
(wihtiu;. Im Plural können nur nom. acc. den Ausschlag 
geben, da gen, und dat. beider Declinationen zusammenfallen, 
indem die i-Declination abweichend vom Got. den Dat. auf 
iun, ion statt auf in bildet. Nun finden sich von den an- 
geführten Wörtern meist nur Nom. oder Acc. nach der 
Weise der i-Declination auf i : kumi, quidi, huof slegi, hom- 
seli, wini; dagegen einmal im Gott, sehos und *gruri68, wo 
aber die Hs. grurio hat, also wahrscheinlich Verderbnisz 
vorliegt. Dazu kommt die aufiallende Erscheinung, dasz, 
obwohl diese Wörter stellenweis wie nach der ja-Declination 
flectiren, dennoch niemals die Gemination der Schluszcon- 
sonanten eintritt; es heiszt hugiu gegen eggiu; metie gegen 
flettea, quidi gegen beddiu; wini (wie suni, urspr. u-Decl.) 
gegen kunni Die Verdoppelung in brunni (dat. sg. kl. 
Denkm.), an. brunni, ags. bryne, und thrummi, von dem 
Äur der Gott, den dat. pl. thrümeon bietet, können nichts 
beweisen, da schon im got. brinnan der Nasal geminirt er- 
scheint, und aus dem dat. thrümeon gar nicht sicher auf 
eine Grundform thrummi - thrumja- geschlossen werden 
kann; an. entspricht thrymr, ags. thrym, pl. thrymmas. ' 
Es spricht also schon die schwankende Declination für einen 
jüngeren Versuch diese urspünglich der i-Glasse folgenden 
Wörter in die ja-Declination überzuführen; indessen liefert 
uns das Got. und Ahd. noch einen weiteren Reweis für ihre 
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ursprüngliche Zugehörigkeit zur i-Declination. Den oben 
angeführten Wörtern entsprechen: ahd. biz; got. hugi- (oder 
huga-), ahd. hugn; got. mati-; ahd. skaf f. [as. skap nach 
der a-Decl.]; an. skapr m., nach der i-DecL, an. vinr, zur 
i-DecL; an. litr (u-Stamm); got. vliti- (oder vlita-); ahd. 
haz [an. hatr n. = got. hatis-]; got. quumi- (oder quuma-); 
an. -kvidhr in heimis-kvidhr; an. salr, ahd. sal n., mhd. 
sal m.; got. slahi-; got. stadi-. Soweit die Wörter im Got. 
belegt sind, gehen sie alle mit Ausnahme von dem mit an- 
derm Suffix gebildeten hatis- nach der i-Declination, oder 
werden auch, was wegen mangelnder Belege nicht jedesmal 
entschieden werden kann, möglicherweise nach Analogie 
der a-Stämme flectirt. Das Ahd. bietet auch fast lauter 
i-Stämme, mit Ausnahme von hugn, das aber schwerUch 
gegen die üebereinstimmung von an. und got. hugi- (huga-J 
ursprünglich der u-Declination angehört; die Verteter des 
as« kumi, quidi und wini hat auch das Ahd. versucht in 
andre Declinationen überzufuhren: wini geht wie hirti; chumi 
und quidi (quiti) dagegen sind offenbar wegen der Plural- 
formen kumi und quidi in die schwache Declination der 
Feminina oder in die der Neutra auf ja- übergegangen. Das 
gleiche Ausweichen gilt von kuri, f. Prüfung, dem ags. cyre, 
m., gegenübersteht. MüUenhoffund Scherer, Denkm.S. 186, 
wollen statt des as. selfkuni (s. S. 34) seif kuri lesen, das 
die hier behandelte Reihe von Wörtern noch vermehren 
würde. Zu den neutralen oder weiblichen Bildungen auf 
ja- stimmt auch am besten die abstracte Bedeutung. Diese 
abstracte Bedeutung ist der dritte Grund, jene Wörter vor 
Vermischung mit der ja-Declination fernzuhalten. Die mei- 
sten der angeführten Wörter haben die Bedeutung von no- 
minibus actionis. Wie das Got. und auch andere deutsche 
Dialecte in vielen Beispielen zeigen, ist für die Bezeichnung 
männl. nom. actionis besonders häufig das Suffix i angewandt; 
es seien nur erwähnt: muni-, Gedanke; laiki-, Tanz; saggvi-, 
Gesang ; und eine ganze Reihe , für die auch die Grundform 
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auf a möglich 9 aber wegen ahd. oder an. Formen unwahr- 
Bcheinlich ist: gafahi-. Fang; gaggi*, Gang; tbagki-, I^ank; 
saggqui-, Untergang; stiki-. Stich; striki-. Strich; vriti-, 
Strich; drusi*, Fall; runi-, Flusz; krusti-, Knirschen. — 

Wir haben es hier also nicht mit Wörtern zu thun» 
die durch Suffix ja- gebildet sind, sondern mit ursprüng- 
lichen i-Stämmen, die in der Grrammatik ein besonderes Pa- 
radigma verlangen, da sie zwischen beiden Declinations- 
weisen die Mitte halten. Es folgen dieser Flexion alle kun- 
fiilbigen Stämme der ursprünglichen i-Declin., mit welcher 
der Plural bis auf wenige Ausnahmen noch übereinstimmt. 
Ihr Sg. zeichnet sich durch Erhaltung des charakteristischen 
Yocals im nom. dat. acc. aus; gen. und dat. nehmen häufig 
die Endung der ja-Stämme an , verleitet durch den gleichen 
Auslaut des nom. acc. sg. beider Classen. Das As. über- 
tnSt in Erhaltung dieser älteren Declinationsweise das Got., 
welches den sg. seiner männlichen i-Declination ganz mit 
der der a-Stämme zusammenfallen lässt. 

Beiläufig mag hier bemerkt sein , dasz der ursprüng- 
liche i-Stanmi des Zahlwortes drei in verschiedenen Formen 
des Ahd., As., Ags., Fries, und An. durch secundäres a er- 
weitert ist und dadurch den Anschein eines a- oder iar 
Stammes gewonnen hat; vgl. die Formen ahd. drie (neben 
dri); as. thria; ags. threo; fries. thrium (neben thrim) ; an. 
thria. 

Bei der Declination der adjectivischen ja-Stämme zeigen 
sich im As. dieselben Erscheinungen, wie bei der der Sub- 
stantive: Verwandlung des in den Wortauslaut tretenden j 
in i (später e) ; Vertretung des got. j im Wortinnern durch 
i oder e (vor a und o); in den jüngeren Denkmälern Aus- 
fall des j; Doppelung des der Ableitung vorhergehenden 
Consonanten. Der nom. sg. aller Geschlechter und nom. 
icc. pl. n. . gleichviel ob von Wörtern mit kurzer oder lan- 
ger Stammsilbe, lauten in gleicher Weise auf i aus. Der 
aä. nom. sg. m. middi verhält sich zu got. micyis genau so 

14 



ajo 

wie beri zu b^rjis; ebenso auch die Neutralfonoen de9 Sg* 
und PI. middi zu midi und midja wie kunni zu kuni nnd 
kunja. Für den nom. gg. fem. in der Form a^f i finden 
sich hHußg Belege voq Is^ngsilbigen Stämmen , kur^ssilbig ist 
mögjicberweiae das fragliche unuali (Gott. 4959), wo der 
Mon, unwänltk hat; oder sollte es gleich i^m ags. unfael^ 
sein? Pas i im nom. sg» des Fem* erkläort mh am eiu^ 
fai^hsten durch Abfall der eigentlichen Fle^onsendung, der 
b^i den a-^tämmen gleichfalls stattfindet ^ wodurch auch 
dort im Singularnominativ die Formen aller drei Geschlechter 
zusammenfallen: mari wie göd für alle Geschlechter* Hw 
Vpc,, für den sich im Hei 4153 ein Beleg bietet, ist dera 
Ifom* gleich. Der Accusativ ^eigt aber seine unverkürzte 
Endung: märea, ianth^ti^; dadurch stellen sich diese drei 
Casusformen des Fem. genau zum Got , wo nach der Decli- 
nation von bandi, bandja, bandi an^uset^n sind; votbi 
(bele^)^ "^Yothja» ^vöthi. Maoi könnte also auch an ßine 
mit dem got. Gebrauche übereinstimmende Behandlung dar 
langsilbjgen Adjectivstämme auf ja- im nom.. sg. fem. im 
As, denken. Als auffallend verkürzte Formen müssen die 
nur im Cott, des Hei, vorkomwenden nom. pl. m- faganondi 
5984, libbiandi 5674, aorogondi 5874 und f. griotandi 5743 
hier noch erwähnt werden; sonst gehen nom. pl> m. und 
f, auf ia, ea, ie aus, entsprechend den Endungen der a- 
Stämme a und e für beide Geschlechter. Von besonderem 
Interesse sind ferner einige kürzere Formen von ja-Stämmen, 
die sich durch den Abfall des j gar nicht von Formen der 
adj. a-Decl. unterscheiden. Im Hei. finden sich skir als acc. 
n, sg,2909 [C. skirana], hren als nom. und acc, n. an mehrereu 
Stellen. Die von J. Grimm Gr. I 2, 731 noch angeführteu 
diur, mild, mirk, suot, thrist, weisz ich nicht zu belegen; 
fast, hard, su4rzeigen im As. niemals einen ja-Stamm. Das 
Ag$. gewährt in der Form scir als nom. sg, m. und acc. sg, n. 
neben scire eine bedeutsam^^ Uebereinstimmung mit dem A3. 
In obliquen Casus findet sich diese Ausato^zung von j im A$. 
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freilich nicht selten: sp&ha, spähoro, Bpfthun^ derbharo, 
thristero, fröcne u. s. w., am Ende eines langsilbigen Wor- 
tes ist sie sonst aber unerhört; es ist deshalb zu vermuthen, 
dasze hier eine alte Uebereinstimmung stattfindet mit der 
Art wie das 6ot. die Nominative der meisten ja>Stämme 
mit langer Stammsilbe behandelt: as. hrdn^ skir sind dann 
ganz gleich got. hrain, skeir. Biegers Vorschlag (alt. u. 
angels. Leseb. zu S. 20, 17 u. s. w.) als Composition hren*- 
Gomi im fi^L zu schreiben , wodurch das S. 88 angeführte 
comi in Wegfall kommen würde, ist bei Berücksichtigung, 
dasz schon das Got. diesen Mangel des j im nom. kennt, 
zurückzuwdsen. Neben der Form des nom. acc. pl. n. auf i 
(middi «tz got. midja) kommt im Hei. auch eine scheinbar 
ältere mit erhaltenem Flexionsvocal vor läria 1729, fScnea 
5238, swotea 3785, bedhiu: sie findet ihr Analogon in 
den Pluralformen minu, managu und managa, die zuweilen 
»eben min und manag erscheinen. Ob hier eine das Got. 
B3i Alter noch überragende Casusbildung vorliegt, die aus 
a mit folgendem Nasal entstand, wie Heyne (alts. u. anfr. 
6r« S. 70) meint, indem er an das skr. äni erinnert; oder 
ob die Endung des Masc. und Fem. hier auf das Neutrum 
eingewirkt hat, will ich nicht entscheiden« 

Die andern deutschen Dialecte bieten in Hinsicht ihrer 
Flexion der ja^-Stämme nur wenig Interesse, da durch das 
Schwinden des j sie alle mehr oder minder veranlaszt wer- 
den ja* und a-Declination in eine zu verschmelzen. 

Das Ags. hat nur^selten als Vertreter von j ein e be^ 
wahrt, so meceas ;= as. mälceas; -sercean in heoro^sercean, 
acc. sg. von serce swf.; vreccea; aglaecean, Beov. 2593; zu- 
weilen das j zu g verhärtet, besonders nach r, z. B. here 
gen« heriges, herges; dat. herige, berge; n. acc. pl. herigeas, 
hergas; gen. herigea, herga; dat. hergum; berigea, Beere; 
apL berigean; auch von vine gpL vinigia. Sonst ist j ver<^ 
schwanden und nur am Umlaut und an der Doppelung des 
stammschlieszenden Consonanten sein früheres Dasein zu 

14* 



n 



212 

spüren. Verdoppelt wird b in cribbe dat. von crib; d in 
vedde dat. von ved; dh in yidhdhe; g in ecga pl. von ecg; 
1 in billum instr. pl. von bil; n in benne pl. von ben; t 
in nette dat. von net. Das Ags. wirft nach kurzsilbigen 
Stämmen im nom. u. acc. nicht nur des masc. und n., son- 
dern auch des fem. die Ableitungssilbe ganz ab: crib, ved, 
ecg, u. s. f. (in hild auch nach langer Silbe). Zuweilen 
findet sich noch Doppelconsonanz im Auslaut: benn neben 
ben; bill neben bil; vynn neben vyn. Nur langer Stamm- 
silbe hält sich das e (für i) ende, esne, hirde, hvaete, vaede, 
wlte. Auszerdem hält sich e im Auslaut nach r wie in here, 
mere und vereinzelt in mene. Durch regelmäsziges Erhalten 
des e auch nach kurzer Silbe treten Wörter wie vine, myne, 
ryne u. s. w. in scharfen Gegensatz zu hrycg, vecg; noch 
mehr vne im As. haben sich diese Stämme der ja-Declina- 
tion genähert, indem sie zum Theil die Endung des nom. 
und acc. pl. as angenommen haben. Es findet sich nom. 
pL byras neben byre von byre; mettas von meto; vine und 
vinas als acc. pl. von vine; maeg-vlitas als nom. pl. von 
-vlite. Von sele und seinen Compositis finde ich nur sde 
im pl. Die Zahl der dieser Mischdeclination folgenden ags. 
Wörter, meist wie im got. und as. nom. actionis, ist sehr 
grosz; sie aufzuzählen istunnöthig; nur bemerkt mag sein, 
dasz auch Koch sie ohne weitere Bemerkung zur ja-Decli- 
nation rechnet (histor. Gr. III, §. 72). 

Bis auf wenige verkümmerte Reste ist das j auch in 
der ags. Adjectivfiezion geschwundeii; als g ist es erhalten 
in frig, Nebenform zu freö; pl. frige, Helden; als e zeigt 
es sich in ecean, schw. gen. und dat. sg., ^ceum, instr. sg. 
von ece; Grimm führt Gr. I^, S. 735 auch middea an. 
Statt des gewöhnlichen dat. sg. f. middre findet sich auch 
middere = as. middieru. Sonst zeigen sich die Spore, 
des j nur im Auslaut langsilbiger Stämme: maere, cSn< 
behSfe u. a., während die kurzsilbigen den nackten Stamii 
aufweisen: mid, nyt u. a., daneben wohl auch noch äi( 
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Gemination bewahren: midd. Diese Doppelung in den ob- 
liquen Casus der kurzsilbigen Stämme und der überall durch- 
geführte Umlaut sind die untrüglichen Anzeichen des £rühe- 
ren Vorhandenseins von ableitendem j. Zu der as. Form 
farSn :^ got. hrain stellt sich das ags. scir, nom. sg. m. 
und acc. sg. n. neben der sonst gebräuchlichen Form: nom. 
8g. f. und n. scire; s. vorhin beim As. 

Im An. gelten für die Erhaltung oder Ausstoszung des 
j ziemlich dieselben Regeln , welchen das ableitende j der 
schwachen Verben unterworfen ist. Es fällt demnach im 
ganzen Plural von männlichen Wörtern mit langer Stamm- 
silbe aus, so dasz sich lurdhar, hirdha, hirdhum, hirdha 
in nichts von der Declination des pl. von ülfr unterscheiden. 
Im acc. sg. ist wie im Got. das in den Auslaut tretende j 
zu i verwandelt, ebenso wie im n. acc. sg. der langsilbigen 
Neutra. Dat. sg. masc. und n. acc. pl. neutr. stimmen über- 
ein, indem die alte Endung ja zu i wurde wahrscheinlich 
durch Abfall des a, wenn man nicht eine Zusammenziehung 
wie von got. bandja zu bandi annehmen will. Nom. und 
Gen. sg. zeigen in den Formen hirdhir und hirdhis dem 
got. Laute gegenüber nur Vocalverkürzung. 

Bei den kurzsilbigen Neutris hat, abgesehn vom Um- 
laut, der ganze Sing, und nom. acc. pl. keine Spur der 
ja- Ableitung bewahrt, und fallen diese Casus mit der a- 
Declination zusammen. Gen. und dat. pl. zeigen vor der 
Flexionsendung das j. 

Unter dem Paradigma der männlichen ja-Bildungen mit 
kurzer Stammsilbe, zu denen auch die auf Gutturale mit 
oder ohne vorhergehende Consonanz gerechnet werden, stellt 
Wimmer in seiner Gr. S. 40 eine Menge Wörter zusammen, 
die ursprünglich der i-Declination angehörten. Es sind die 
Gründe für die Annahme einer ursprünglichen Verschieden- 
heit der Suffixe der in dieser Classe zusammengestellten 
Wörter schon oben angeführt; es genügt hier den an. die 
entsprechenden got und ahd. Wörter gegenüberzustellen, 
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die die Zugehörigkeit jener zur i*Declination erweisen: bekkr^ 
ahd« baoh; bekkr, banc, dabei ist zu bemerken, dasz an 
einer Stelle des Hei. 5271 der Dat. von dem sonst als fern- 
gebrauchten bank, benkia lautet; belgr, got. balgi-; drykkr, 
ahd. trunch; fengr, fang; hrekkr, rank; reykr, rouh; se^pr, 
Ä as. segg, pl. seggi; sekkr, sac; strengr, sträng; thytr, 
got. thuti- oder thuta-; andere mit diesen Wörtern in eine 
Bedeutungskategorie gehörige Bildungen sind bei der i-Decli- 
nation verblieben : hugr, munr, grunr, skridhr. Von eigent- 
lichen ja* Bildungen gehören dieser Declination nur an: 
bedhr, herr, hryggr, hyrr, vefr, die im Gen. ausschlieszlioh 
oder doch meist die Endung jar haben, während die andern 
Wörter zwisch^ s oder jar schwanken. Die Flexion ijErt 
bedhr, bedhjar und bedhs, bedh, bedh; bedhir, bedhja.» 
bedbjum, bedhi. Die Verkürzung der Flexions^idungen ist 
sehr arg; verschiedene Casus scheinen der i*Declination «it- 
lehnt. — 

Auch beim Fem. sind zwei Arten der Flexion zu unter- 
scheiden; je nachdem der Stamm lang- oder kurzsilbig ist. 
Letztere zeigen im nom. acc. und arbiträr auch im dat. des 
sg. den nackten Stamm (vgl. das ags.); im gen. sg. und im 
ganzen pl. tritt das j nach dem Stamm hervor, an das sich 
die gewöhnlichen Flexionsendungen der a-Declination: gen. 
sg. ar; pL ar, a, um, ar anschlieszen. Die Fem. mit lang- 
silbigem Stamm folgen in der Ausstoszung des j ganz der 
Analogie der Masc. wie hirdhir; lUnd haben sonst die En* 
düngen der a*Declination. Dat. und acc. sg. zeigen gleich 
dem Masc. die Endung i, die schwer zu erklären ist, wenn 
man nicht starke Verstümmelung der Endungen oder lieber- 
gang in die Declination der Masc. annehmen will. Der 
nom. s^. soll nach Wimmer (S. 41) in der älteren Sprache 
auf r ausgehn; „sj^ter zeigt sich Neigung zur Vertauschung 
des r mit i''; was als Anlehnung an die Declination der 
schwachen Femin. auf i gefaszt werden kann. Unursprüng- 
lich ist das r aber in den ja^tammen jedexdalls, da in 
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keiner indog. Sprache ein weiteres GasuBsuffix hinter dem 
langen ä, des Nom* erscheint. Wimmer führt daneben auch 
einige Beispiele für älteres nominativisches i an : fiski, Fisch- 
fang, lygi, Lüge, die sich zu göt. bandi und letzteres zu 
slaw. lü^a (lugja) stellen. 

Uebergängd aus der i-Declination in die d^ ja^Stämme 
kommen auch noch vereinzelt vor; so gehen brüdhr, Braut, 
vaettr^ Wesen (goth. brüthi- und raihti-) im sg. nach der 
Declination von heidhr; vgl« den vorhin angeführten as< dat. 
sg. benkia. 

Eine Verdoppelung des stammschlieszenden Gonsonanten 
im Inluut findet im An. nicht statt, wol aber der Umlaut 
des Stammvocals, den auch natürlich die aus der i'-DecU-^ 
nation herubergegangenen Substantiva zeigen; hierdurch 
scheiden sie sich wesentlich von den dei* alten i^'Classe ver^ 
blSebenen Wörtern, in denen der Stammvocal unverändert 
bleibt! muttir, hugir. 

In der D^lination der adjectivischen ja^-Stämme finden 
wir Am j im An. nur vor den mit a oder u anlautenden 
Endungen erhalten; und auch dies^ nur bei Adjectiven, 
die. entweder kurze Stammsilbe zeigen (midhjum von midhr) 
oder deren Stamm vocaliseh oder guttural sohlieszt (nyjum^ 
frMgja, rikjum von nyr, fraegr^ rikrj. Diesem gutturalen 
Schlnszlaut des Stammes oder der Wurzel wird ja auch 
in der Declination der Substantiva und in der Verbalflexion 
die ikrhaltung ton folgendem alten j verdinkt. Soi^t 
schwindet ganz wie bei d^ Substantivdeclinatioü das Ah* 
leitang»«j nach langem StammVöcal (maeran, maeru) und 
selbig nach korzsilbigen Stämmen kommt Ausstoszung des 
j vor: nddhar (nom. pl. f.) statt midhjar. Da müssen Um^ 
laut^ die Uebereinstimmung der andern Dialecte und die 
ganze Art der Bildung und Bedeutung über die Zugehörig-« 
keit solch fragüoher Adjectiva zur ja^DeclinatiOn entscheiden,. 

Wir wenden uns zu den oberdeutschen Dialecten. In 
gleicher Weise wie im As« wird in ahd. Denkmälern der 
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Gonsonant j durch i mitausgedrückt. Dasz seine Aussprache 
aber nicht auch vocalisch war, geht aus den vereinzelten 
Schreibungen herige für herje, frige für frije hervor. Dieses 
i für j findet sich im Allgemeinen nur in den ältesten 
Schriftdenkmälern: Is. minniu; Hildebr. heriun, hiltiu, bil- 
]iu; Tatian hat Neutra pl. wie gistritiu, gizimbriu, cunniu; 
instr. oliu, wiziu; Otfr. bietet brunia, redia, herie u. a. 
Die Endung iu des Neutr. pl. hält sich noch lange in der 
Sprache 9 besonders bei den Deminutivstämmen auf ilja^, s. 
Weinh. al. Gr. S. 234. Häufiger findet sich das j zu e 
entstellt: chrippea, betteo (Tat.); arbeo, reccheo, gudea 
(Hild.); sunteono (Frank. Taufgel.); sipbea, nerrendeo» wal- 
dendeo (Is). Holtzmann (Umlaut S. 8) erklärt das e als 
Umlaut des i, hervorgerufen durch den nachfolgenden a- 
Vocal. Gegen Ende des 9. Jahrh. verschwinden i und e 
immer mehr; der vorhergehende Gonsonant wird geschärft 
gesprochen und in der Schrift gedoppelt. Diese Gemination 
geht indessen, wie im As., der völligen Aufgabe des SuMx- 
anlautes vorher, wie kunniu, minniu beweisen. Otfrid hat 
schon neben redia reda, vom Stamme halja- hella, hellu, 
hellono. Bei einigen Gonsonanten unterbleibt die Verdoppe- 
lung, so im ebenangeführten reda, in biUdu, femer wie im 
as. meist bei r. Doch findet sich bei Isidor der dai pl. her- 
nun, wo Weinhold ohne zwingenden Grund in herum ändert; 
femer su&rrer (Hymn.), sw&rriü (Bened.). Nach langem 
Vocal unterbleibt später die Doppelschreibung des Gonso- 
nanten. Auch wo ja an andere ableitende Suffixe getre- 
ten ist, zeigt sich sein Dasein noch in der Doppelcon- 
sonanz, so in den Fem. auf arra, inna. Was die Decli- 
nation der ja-Stämme anbelangt, so weicht sie, abgesehn 
von den ebengenannten Formen, die den Suffixanlaut er- 
hielten, nur in wenigen Fällen von der a-DeclinatiOn ab. 
Wo das j in den Auslaut trat, blieb es zu i vocalisirt be- 
wahrt; später zu e geschwächt, bildet es noch im Mhd. den 
einzigen Unterschied zwischen ja- und a-Stämmen, natür- 
lich den Umlaut ungerechnet. Nhd. fällt aber auch dies 
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Merkmal häufig fort; man sagt jetzt lieber Hurt, Bett als 
Hiite, Bette, wie auch mehr unnütz als unnütze. Die For- 
men des nom. acc. pL neutr. auf iu bei Tatian sind vorhin 
genannt; doch finden sich daneben schon häufiger die Casus 
auf u, auch die Form auf i fär den acc. pl. ist belegt; 
cunni 106, 5; nezzi 19, 3. Dies ist die s^Mlter gebräuchliche 
Gestalt (regelmäszig bei Otfiid); vereinzelte Bildungen wie 
nezza, das nahe ans got natja rückt, u. a. s. Weinh. al. 
Gr. S. 423. — 

Statt der got. Endung -*jam für dat. pL masc. und n., 
der sowohl -iun in heriun (flild.), als -um in bilidum, 
ehunnum, endum, herrum (Is.) entsprechen, haben einjge 
Denkmäler im (in), sei es, dasz hier Ausdrängung des The- 
mavocals und Vocalisation des j stattgefunden hat, oder 
die gleiche Form des dat. pl. der i-Declination von Einflusz 
gewesen ist. So findet sich in den Hymn. (21, 2. 2) ka- 
w4tim, in Glossen andim, entim, stuckim, ötmahalim, ki- 
wickim, pettim (s. Weinh. al. Gr. 426, bair. Gr. 350), im 
Tatian amärin, asnerin, entin, herin, hirtin, lähhin, 16r&rin, 
nezzin, giwiggin, wortbilidin; im Otfrid der adjectivische 
dat. pL ginuagin. Dasz später aUe diese früheren Unter- 
schiede durch das Zusammenfallen dei" verschieden gefärbt^i 
Vocale in e verschwinden, ist bekannt. 

Für den nom. sg. des Fem. macht auch das Ahd. kei- 
nen Unterschied zwischen Wörter mit langer und kurzer 
Stammsilbe; dieser Casus geht stets gleichmäszig auf ia, ea, 
a aus. Sollte diu, gen. diuwi, auch ursprünglich vielleicht 
got. thivi gleichgewesen sein, nach den Belegen der ältesten 
Schriftsteller geht es nach der i-Declination. Gegenüber 
d^n dat. pl. der männl. und neutr. Substantiva auf im, in 
zeigen die weiblichen jä-Bildungen die Endung -om für -jom : 
hizzöm, hellom (Hymn.). 

Dasz auch im Ahd., gleichwie im As., Ags. und An., 
einige Substantiva, die ursprünglich der i-Declination an- 
gehörten, in die ja-Declination übergegangen sind, ward 
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sehon oben (8. 208) erwähnt. Es sind dies wini, Freund; 
-chtimi, Eunft; quidi, B^e. Letstere beiden vrerden ab 
Neutra angegeben; die anderen Dialecte bieten statt dessen 
Mascnlina: as« kuxnl pL, quidi» ags» cynie, cvide; an. kvidhr; 
got qtnmi- (qvuma-?); auoh finde ich keinen Beleg, der 
uns zwänge^ sie im ahd. als Neutra angusetz^. Dafür dasss 
qUkU der i-DecL angehört, kann man noch einen Beweid 
sehen in der Form des Dat. pL qubidim (zweimal) hei Isi*- 
dor, der sonst den Wörtern der ja-Declination die Dativ- 
endui^ um gibt (endum, herrum, chunnum, nnit alleiniger 
Ausnahme von ab^gudim). Der Mangel der Gansonanten*- 
ywdoppelong (wini gegen minnia) zeigt ebenfalls die Unsu- 
gehorigkeit dieses Wortes 2ur ja-Glasse. 

In der AdjectiYdeolination ist das j noch rascher un- 
tergegangim« Ab vereinzelter Ueberrest ist ahd^ vruoge, 
vraoie, mhd. vrüeje» vrüege, nhd. frühe, zu bettachten, ia 
welchem j oder g (h) zur Vermeidung des Hiatus erhalten 
blieb. Mit Ausnahme des von Kelle (Otfr. II, 281) ge*- 
nannten nom. pl. redie (seltsani als acc. pl. f. der Hs. F. 
Otfr. Y, 4, 28 darf als Schreibfehler gelten) tind der vor» 
hin erwähnten Participia wie waldended ist sohwerlich noch 
ein Beispiel für erhaltenes j aufzutreiben. Asrimilatioit dea 
wie j und Umlaut findet wie bei den Substantivstühmeii 
statt. Als selbstverständlich betrachten wir die Erhaltung des 
ableitenden j in der Gestalt von i (später e) in den naob 
substantivischer Weise gebildeten , besonders prädicati v ge« 
brauchten Formen des Adji und Part* Der nom. ^. und pk 
all» Geschlechter (sowie aco. sg. und pL n^) lautet in die$ei 
Formel auf i (e) aus, während in attributiver Stelhuig des 
AdjeotivB die Nenn, des PL auf e, ö^ iu und u ausgehen.» 
Das e des n< sg. jsl und n» hält sich durch die Pariode des 
Mhd. bis in unsere Zeit, obwohl wir heutzutage lieber dia 
Fonnen ohira e, wie schön, grün, gebfauchen. Der Abfall 
diesea alten ableitend^i Elementes findet sich aber auch 
echon vereinzelt im Mhd. , s. Weinh. bair. Gr. 8. 383. 
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Diese Formen des nom. sg. masc. und neutr., und pL 
nom. acc. n. auf i stehen den substantivischen Formen hirti, 
cbunni völlig gleich; die andern Casus aber weichen von 
der Sdbstantivdeclination ab; nom. sg. fem. bltdi weicht 
TOn hellia, helle; nom. acc. pl. masc. und fem. blldi, gi*- 
muati von hirta und minna (Otfr. 2, 19, 25) ab. Indessen 
stimmen auch die Adjective der a*Declination in den söge- 
xiannten verkürzten (praedic.) Formen mit der Substantiv*« 
declination des Ahd. nicht überein, indem z. B. die durch- 
weg geltende Form lang nicht zu ßscä, kepo stimmt Es 
liegt hier also schon eine ältere Verstümmelung des alten 
Gasussuffixes vor und die ja-Stämme erhielten nach Abfall 
des Suffixvocales nur das auslautende j, das sich zu i vo-» 
caUsirte* 



IT-Stämme im TTebergang zur ya-DecUnation. 

Das Slawodeutsche hat die Kategorie der ac^ectivisi^ti 
i-Stämme ganz verloren; das Slaw. auch die der u^tämme. 
Im Litauischen und Gotischen haben die letzteren sich zwar 
erhalten , aber in beiden Sprachen nur in verkümmerter Ge- 
stalt, indem die mdsten Casus nach der ja-DecUnation ab- 
gewandelt werden. Im Lit. herrscht die u-Form nur im 
nom. acc. sg. und nom. pl. des masc; im instr. sg. und pL 
und im gen. sg. stehen die u- und ja-Form gleichberechtigt 
neben einander, in allen übrigen Casus des masc. und im 
ganzen fem. ist die ja-Form die allein gültige. Das Naatrum 
ist von u-Stämmen nur in sparsamer Anwendung in prae- 
dicativen Sätzen im Gebrauch; Schleicher, Gr. 257. Joh. 
Schmidt hat (Beitr. IV, 2ö7 ff.) gezeigt, dasz durch diese 
Vermischung der beiden Declinationswdsen manche ur-^ 
sprüngliche, durch ja- abgeleitete Adjectivstämme im Nom* 
sg. die Endung us angenommen haben. 
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Im Got. ist von der ursprünglichen u-Declination auszer 
dem nom. sg. masc und n. gar nichts erhalten; der gen« 
filaus (von filu-) ist als Substantiv aufzufaszen. Der reine 
Stamm zeigt sich in einigen Adverbialableitungen auf -uba. 
Von den obliquen Casus finden sich überhaupt sehr wenig 
Belege; was erhalten ist zeigt die Endungen der ja-Stämme. 
Die entsprechende Behandlung der u-Stämme im Lit, wo 
fiast alle Casus nach der ja-Declination gehen , berechtigt 
zu der Annahme» dasz schon in vorgermanischer Zeit der 
Anfang zu diesem Uebergange gemacht wurde und wir also 
z. B. im dat. pl. manvjaim das zu manvja- umgebildete 
Thema -f Endung aim zu sehen haben. Bopp dagegen und 
ihm folgend L. Meyer (got Spr. S. 349) vermuthen in dem 
j den erhaltenen Anlaut des pronominalen Zusatzes der 
starken Declination. Leider sind Genitive sg. und pl. des 
Fem. von u-Stämmen im Got. nicht belegt, so dasz sich 
diese Frage nicht bestimmt entscheiden läszt. — Der ein- 
zige Beleg für eine Form eines u-Stammes nach der schwa- 
chen Declination ist der acc. sg. laushandjan, der gleich- 
falls Uebergang in die ja-Declination zeigt. 

Ganz in die ja-Declination hinübergegangen ist got. 
sütja-^ das auch den nom. sg. süts (vgl. hrains von hrain- 
ja-) bildet; bei der sonstigen genauen Uebereinstimmung 
mit skr. svä^lü» gr. rjdvy lat. suävi-, lit saldu- [sl. sladüku- 
mit 1 für V wie in sl. släkü-, mhd. swanc; vgl. auch lat. 
crasy skr. 9vas; got slepan und an. so£a] ist wol eher an- 
zunehmen , dasz der deutsche Stamm sütu- verloren gegan- 
gen » als dasz gegenüber den andern Sprachen unmittelbar 
aus der Wurzel svad ein Adjectiv '^'svädja, sütja- gebildet 
ist Ob die Abwandlung des lat. suävi- für '''suädvi- nach 
der i- Declination einem ähnlichen Uebergang aus der für 
Adjective ganz eingebüszten u-Declination in die i-Declina- 

• 

tion, die besonders viele Adjectiva umfaszt, allein zuzu- 
schreiben ist, oder ob hier vielleicht die alte Femininform 
= skr. svädvi, gr. ^düa erhalten blieb und auch fürs masc. 
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mit Terwendet wurde, oder endlich , ob das Lat. allein von 
allen Verwandten in dem vi- den Rest einer älteren Suf&c- 
gestaltung va- erhalten hat (vgl. Ose. Weise, de linguarum 
indog. suff. prim. Gott. 1873), musz hier nnerörtert bleiben. 
Gleich sütja- kann auch das dem skr. gurü-, gr. ßaqv^, 
lat. gravi- entsprechende *kauru'y von dem nur der nom. 
pl. fem. kaurjös belegt ist, ganz in die ja-Declination über- 
gegangen sein und seinen nom. sg. m. nicht kaurus sondern 
kaurs bilden. Die Ableitungen kaurith&- und kaurjan sind 
mit gleichem Recht auf einen u«, wie auf einen ja*Stamm 
zurückzufuhren (vgl. hrainithä-, manvitha«-). Desgleichen 
bleibt für den dat. pl. hnasqtjaim die Grundform fraglich; 
hnasqvja- oder hnasqvu-? Ohne Zweifel ist es nah ver- 
wandt mit skr. (lakshna-. Ganz in gleichem Verhaltnisz 
wie sütja- zu den entsprechenden Bildungen der Schwester- 
sprachen steht mildja- (S. 43) zu den verwandten u-Stilm- 
men: skr. mrdü, gr. ßfadv^ sl. mladü, lat. moUi, *moldvi. 
Was die Abwandlung der adjectivischen u-Stamme in 
den jüngeren Dialecten betrifft, so ist zu bemerken , dasz 
sie alle noch einen Schritt weiter gehen als das Goi, indem 
sie auch den nom. sg. masc. und n. , die im Got. allein 
noch den reinen u-Stamm bewahrten, in die ja-Declination 
übergeführt haben. Sie unterscheiden sich dadurch in ihrer 
äuszeren Gestalt durchaus nicht von ursprünglichen ja-Ab- 
leitungen und nur der durch das u der Ableitung im An. 
hervorgerufene Umlaut von vorhergehendem a zu ö oder die 
verwandten Sprachen können uns ihre einstige Zugehörigkeit 
zu den u-Stämmen erweisen. Statt der got. Nominative 
aggvus, hardus, thaursus bietet das as. engi (acc. engean) 
thiori (kl. Denkm.); ags. änge, thyr; an. öngr; ahd. engi, 
hertiy durri; dem got. aglus entspricht ags. egle; goi 
quairrus ist mhd. kürre, nhd. kirre, an. kyrr; ags. thynne, 
(an. thunnr;, ahd. dunni vnrd durch skr. tanü-, lat tenui- 
als ursprünglicher u-Stamm erwiesen; ebenso ahd. ringi 
durch skr. laghu-, gr. ikaxu-^ lat. levi-; den Einschub des 
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Nasals zeigt auch das lit lengva-. Mit letzterer Form 
würde genau das got. "^riggva- in unmanariggTa, ungezähmt, 
stimmen. Das oben S. 53 angeführte ahd. radi, "^hradi 
Icönnte auch für "^hradu- stehen und dem gr. hqcctv gleich 
sein; das? das An. und Ags. einen a*Stamm zeigen, beweist 
l^um etwas dagegen , da öfter got. u-Stammen in den jün^ 
ger^ Dialecten a-^Stämme entsprechen. So erscheint das 
^befofalls mit griech. x^otv- sich deckende got. hardu- im 
As.y Ags. und An. als arStamm: hard, heard, hsudhr; 
thaursus im An. als thurr; skr. tanu als an. thunnr. Aus 
ags. Gompositionen wie hasu^fäg, hasu-pdd ist ein deutsches 
Ac^ectiv hasu^y bleigrau , zu entnehmen; as. höss, ahd. 
heswe, zeigen das Thema hasva- bez. hasyja-; vielleieht 
hängt d^ gr. Name des Zinns icaaalt$(fog damit zusammen. 
Auch goti abstammen mit Torhergehendem y entsprechen 
in andern Dialecten Stämme, die durch secundäres ja mv- 
weitert sind: got. triggva^, as. triwi, ags. tr^ve, an. tryggr, 
ahd» triuwi; got nehva-, mhd. naehe, neben n&h. Es ist 
dee^alb ni^t mit Sicherheit zu entscheiden, ob für folgende 
Wörter im Got. Stämme auf u- od^ va- anzusetzen sind: 
an. dyggr, treu; döckr, dunkel; hryggr, as« ahd. hriwi, be- 
trübt; löskr, träge; myrkr» as. mirki, dunkel; röskr, md. 
r^be, ahd. rasch; thröngr, ahd. gidrangi, eng; örr^ rasch 
(Tielleicht got airu-); thykkr, as. thikki, ahd. diechi. Nur 
wenige der Wörter, die im got. auf u-, va- oder tu- aus- 
gingen, haben in den jüngeren Dialecten den Uebergang in 
die jarDeclination Termieden; diese haben in der kurzen 
Form des nom. sg. den auslautenden Yooal bewahrt oder 
den HalbTOcal ^u o (u) aufgelöst: got filu, ahd. filo; got. 
faTa-, ahd. fao; an. fölr, ahd. falo; got glaggru-, an. 
gJöggr, ahd. glau; an. görr, ahd. garu; got taihsTa-, ahd. 
z^BO (der bei Otfrid I, 4, 22 erscheinende d. f. zesawi ist 
Tformuthlicb durch den Beim Teranlaszt); gr. fiav^^, ahd. 
maro; ags. mearu; daneben auch ahd. muruwi, mhd. 
miürwe. — 



" 



828 

Wenn auch die a^eotivische u^Declination im Got 
schon atark im Begriff ist» in die ja-Declination überzu* 
gehn^ so ist doch die Declination der substantivischen u-*- 
Stämme in hoher Alterthfimlichkeit und Reinheit erhalten. 
(Nur die Fremdwörter auf us, aius haben im pl. nom. eis, 
g^. e^ wie Wörter der i-^Declination, ferner findet sich ag- 
gileis neben aggiljus, sabbatim neben sabbatum.) Nicht so 
in den jüngeren Dialecten. Wir begegnen hier dnem all- 
mähUoh sich vollziehenden Uebergang zur i^Declination. Im 
As. findet sich ein Schwanken im dat. sg. zwischen hencU 
und hand, im dat. pl. zwischen lidhiun und lidhcm; im g. 
pl. zwischen Udhio und lidho; thomiun und skildion (HUd. 
soUtim) kommt vor neben thomun, handon, fötun; ahd. sigi 
ist das got. sihu*; firihi ss got. fairhvu-.. Auch das gol 
hsidu- ist im As. und Ahd. in die i-^Declination übergegan«- 
gen; as. dat sg. lef^hedi, magadh-hddi, acc. pl. lef-'hedi; 
ahd. heit. Die Schwächung des auslautenden u zu i (e) 
vermengte ursprüngliche u- und ja-Stämme; so ist es nichts 
wunderbares, wenn wir got. u-Stämmen in andern Dialecten 
ja-Stämme gegenüber stehen sehen: an, hellir ist das got 
hallu-; dagegen enthält an. thymir, Dombusch , gegenüber 
gqt. thaurnu- wirklich das Snffix ja-, dessen Antritt es die 
eoUective Bedeutung verdankt Got kinanis wird zu as. 
fihd. n. kinni, chimii. Wollte man hier statt des einfachen 
Uebergangs aus der u- in die ja*rDeclination eine Wdter- 
bildung durch ja annehmen ^ so entspräche es gr^ yheio-. 
Nach der Lesart des Mon. 320Ö und 3214 (thea kinni) ist 
das Wort Masc. oder Fem. der i-Declination. Ferner ist 
got. *8pairu- = an. spjör = ags. spere; ulbandu- = as. 
olbbundeo; gaidv^- =^ a3. gedea. Dem got. Thema grundu- 
entspricbt ags. n. grynde ; in der Zusammensetzung afgrundi, 
abgrunti haben auch As. wd Ahd. die Erweiterung durch 
ja. Die Lesart des Cott 1953 an grundiun, wogegen Mon. 
aa[i afgrundi hat, kann als Beleg für einen as. ursprüng- 
lichen u-Stamm gelten, der in die i- oder ja-Declination 
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ausgewichen ist. Das der ja-Declination folgende as. fletti, 
ahd« flezzi (S. 29) ist ein substantiyirtes Adjectiv *flatja- = 
gr. nhnv" Auszer diesen vereinzelten Uebergängen ist 
noch besonders zu erwähnen die Entartung des got. Suffixes 
assu-y wie es ursprünglich lautete ^ zu nassja-. Durch häu- 
figen Antritt an Yerbalstämme auf inön, z. B. drauhtin-assu- 
Ton drauhtinon (s. L. M. S. 171), bildete sich die Suffix- 
form nassus aus, die selbständig an beliebige Nominalstämme 
trat. In den jungem Dialecten sehen wir das Suffix die 
u-Declination verlassen und sich der ja-Declination zuwen- 
den, indem es bald als Fem. in der Form nessi, bald als 
Neutr. in der Gestalt nessi oder nissi auftritt. Auch die 
weibliche Form nissa findet sich, besonders bei Is. und 
Koro (Gr. II, 322). Dasz sowohl nissi als nissa aus nissja 
entsprungen sind, beweist das as. godliknissea (Cott. 2085); 
vgl. das oben besprochene Yerfaältnisz von blindi zu blindia. 



Die Nomina auf ya- in der Zusammensetzung. 

Bildet im Got. ein ja-Stamm den ersten Theil einer 
Zusammensetzung, so bleibt bei kurzer Stammsilbe das Suffix 
unverändert; nach langer Silbe wird ja zu i. Folgende 
Wörter kommen bei Ulfilas vor: 

a) kurzsilbige Stämme: alja-kunja-^ firathja-marzeini, 
lubja-tetsein-y midja^sveipaini', vadja-bökös, mlfa-halthein-- ,• 
bei letzterem ist zu bemerken, dasz das n des Stammes vil- 
jan- abgeworfen ist, wie z. B. auch in guma-kunda-. Ne- 
ben der Form midja- findet sich die auffallende Bildung 
midjun-gardi-, ahd. mittin- gart, as. middü-gard. Auch der 
vielleicht nicht ganz correct überlieferte Eigenname Sunjai- 
frithas mag hier seine Stelle finden; andere mit sunja- zu- 
sammengesetzte got. Namen s, Bezzenberger, üeber die A- 
Reihe der got. Sprache, S. 11. 
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b) langsilbige Stämme: afflaiii^aurdein'', andi-lausa-, 
arbunumjan^, thüiundi-fathu ; eine Ausnahme bfldet hrain- 
ja- in der Composition hrainja-hairta". 

Eine Unregelmäszigkeit der Bildung haben wir auch in 
martsaiva' anzunehmen » dessen ei^ster Theil doch wol sss 
marja- ist und mit dem as., ahd., sl., lit. Reflexen des S. 
31 erwähnten marja- genau sich deckt. Faszt man es da- 
gegen als Verstümmelung von marein-, das, wie oben ge- 
zeigt ist, den andern Dialecten gegenüber sich als jüngere 
secundäre Bildung auswies, so kann man sich auf die ana- 
logen Verkürzungen von augan- und quinön- in auga-dauran- 
und quina-kunda- berufen. Da für das As. und Ahd. je- 
den&lls eine Grundform marja- anzusetzen ist, so kann 
man, ohne sich durch Rücksicht auf das got. mari-saiva- 
beeinfluszen zu lassen , im Wess. Gebet mareo-seo als Com- 
position nehmen, was entschieden besser zum Sinne passt 
als die Schreibung märeo ; ähnliche Zusammensetzungen ha- 
ben wir in arbeo-laosa (Hild.), vielleicht in cunio-widi des 
Mers. Spruches, und in as. hellie-gethwing (Hei. Mon. 5171). 
Endlich kann man auch mari- im got. mari-saiva als i- 
Stamm dem lat. mari- gleichsetzen. 

Bemerkt mag hier noch sein , dasz die Stammform des 
als erster Theil der Zusammensetzung vorkommenden vinthi- 
in vinthi-'skaur&n', Wurfschaufel, möglicherweise auch vinth- 

ja- lautete. 

Ein Unterschied zwischen lang- und kurzsilbigen ja- 
Stämmen in Bezug auf ihre Form in der Composition be- 
steht in den jüngeren Dialecten nicht mehr. As. heiszt es 
sowohl heri-togo wie erbhi-ward; beni-wundun und hildi- 
skalk, helli-gethwing. Im Hei. 5171 hat der Mon. dafür 
helUe-gethwing, wo hellie freilich auch als gen. sg. gefaszt 
werden kann. Beispiele für gänzlichen Abfall des Suffixes 
sind: thrist-mod; ben-wundon (C. 4881). Das schon oben 
erwähnte beki, Bach, ein ursprünglicher i-Stamm, der 
aber seinen dat. sg. nach Analogie der ja-Stämme bildete 

15 
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fz. B. Vorkon-bikie , Poppon-bikie, L6m-bikie, Freckenh. 
Heber. 244, 399, 400; aber auch Oron-beki, 46 , zeigt in 
der Composition gleichfalls einen ja-Stamm : Bikie-seton (eb. 
172), Bikie-tharp, Bikie-sterron (daneben Beki-sterron) , s. 
Grimm, Gr. U, S. 421. 

Im Ags. ist das aus ja entstandene i weiter zu e ge- 
schwächt: mere-stream gegen as. meri-ström u. s. f. 

Nur im An. besteht eine Verschiedenheit, indem die 
langsilbigen Stämme das i bewahren, die kurzsilbigen da- 
gegen jede Spur des Suffixes abwerfen und nur durch den 
ursprünglichen ja-Stamm verrathen: erfi-meidhr, aber her- 
togi. — 

Das Ahd. hat wieder ohne Unterschied i: erbi-los, heri- 
zogo; neben helli-rüna auch hella-rüna, beides auf helja 
weisend. 

Das Mhd. nur noch e, wenn es nicht überhaupt den 
Vocal ganz abwarf: erbe-lös, künne-schafb, her-zoge. 



Die Steigerung der ya-Stämme. 

Wenn wir die Steigerung der Adjectiva im Got. näher 
ins Auge fassen, so scheint es, als ob die Suffixe des Gom- 
parativs und Superlativs izan-, ista- und özan, osta- vor 
ihrem Antritt an den Stamm der Adjectiva diesen zwängen, 
sich seiner auslautenden vocalischen Elemente a oder u, ja 
sogar des ganzen ableitenden Suffixes ja, zu entledigen. 
Denn die Comparative bez. Superlative zu den Stämmen 
managa-, hardu-, svintha-, lasiva-, sütga- lauten: manag- 
izan-, manag-ista^ hard-izan-, svinth-özan-, lasiv-östa-, süt- 
izan-. Da auch im Skr. und Gr. vor dem Antritt der Stei- 
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gerungssuffijte lyäns, ishta-, lov^^ laro* die Endvocale der 
ÄdjectivBtämme unterdrückt werden: svädiy&ns, ijd/cov von 
SYÄdu ~ '^dv-y ja sogar ganze Suffixe fortfallen: kshSpishta-, 
äSaxiatO' von kshipra-, alaxQo-y so ist man versucht ge- 
wesen ^ das Verhalten des Got. mit dem der beiden Haupt- 
Vertreter der arischen und europäischen Gruppe unseres 
Sprachstammes auf gleiche Stufe der Alterthümlichkeit zu 
stellen. Aber schwerlich mit Recht. Bei dem Antritt der 
Suffixe özan-, östa- ist der Mangel des stammauslautenden 
Yocals nur scheinbar, denn er steckt eben im Suffixe selber; 
özan-, östa- steht nach got. Lautgesetzen für ^ajazan-, *ajar 
sta-. Unter den Adjectiven, die ihre Steigerungsstufen durch 
Antritt von özan-, östa- bilden, findet sich im Got. (L. 
Meyer S. 179) kein einziges und in den andern Dialecten 
nur als leicht erkennbare Ausnahme hie und da ein Wort, 
das durch Suffix u- oder ja- abgeleitet ist. Daher erscheint 
die Annahme als ganz natürlich, dasz ursprünglich nur Ad- 
jectiven der a-Declination diese Art zu steigern zukam. 
Hierbei ist daran zu erinnern, dasz von den drei Classen 
der abgeleiteten Yerba die auf ön (aus *ajan; sich vorzugs- 
weise auf Nominsdstämme der a-DecUnation zurückfuhren 
läszt. 

Was zweitens die Suffixe izan-, ista-, betrifft, so treten 
auch diese nicht an den aller suffixalen Elemente beraubten 
Stamm, wie es nach dem Got. den Anschein hat. Den Be- 
weis liefert das As. Wie in mehreren Fällen, hat auch hier 
ein jüngerer Dialect besser als das Got. das Ursprünglichere 
bewahrt. Es zeigt uns nämlich sowohl im Comparativ als 
im Superlativ Formen, in denen das j des ableitenden Suf- 
fixes ja erhalten ist (s Grimm, Gr. HI, 577; Heyne, as. 
und anfr. Gr. S. 90). Solche Formen sind : märiarö, märierö, 
likiorö, sköniera, swötiera, wödiera; märeöst, rikeöst 
sköniöst.^ Daneben finden sich auch Belege füfr die Unter- 
drückung des j: blödhöra, mdrist, triwist, swötera, riköst, 
und mit Assimilation suottera. Von u-Stämmen findet sich 
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keine gesteigerte Form mit erhaltenem j; engirä ron engi 
zeigt Unterdrückung des j oder vielmehr Zusammenziehung 
mit dem Anlaut des Steigerungssuffixes. E& kann jedoch 
keinem Zweifel unterworfen sein, dasz die u-Stämme^ in 
der Deelination schon den ja-Stämtnen ganz gleich, auch 
in der Anfügung der Comparativ- und Superlativsuffixe ihrer 
Analogie folgten. In keinem der übrigen Dialecte findet 
sich eine Spur des erhaltenen j; denn der in den Steige- 
rungsstufen eintretende Umlaut ist natürlich nicht Einflusz 
des ablötenden ja, sondern des Steigerungssuffixes und trifft 
in gleicher Weise auch die adjectiviscfaen a-Stä&ime. In 
dieser Uebereinstimmung aller Dialecte mit dem Goi einen 
Bewds gegen die Ursprünglichkeit des allein im As. erhal- 
tenen j zu sehen, wäre vtsrfcehrt. Denn sollte Wohl, wenn 
wirklich im Einklang mit dem Skr. und Gr. auch im Ur*- 
deutschen vor den antretenden Steigerungssuffixen die stamm- 
schlieszenden Yocale und Ableitungselemente unterddickt 
waren, das As. noch fähig gewesen sein, nur um dne for^ 
male Gleichheit herzustellen , aus dem durch ja abgeleiteten^ 
Positiv das j auch wieder in den Comparativ und Superlativ 
zu bringen? noch dazu in einer Zeit, wo das j eiktschieden 
auf dem Wege war, ganz aus der Ableitungssilbe zu v?Mr- 
schwinden? Ich denke, diese Annahme ist zu unwahr- 
scheinlich , als dasz wir nicht lieber dem Got. und den an- 
dern Dialecteki die UnterdHickung des j zutrauen woUen; 
und demgemäsz erklaren wir got. sdtizan-^ sütista- aus süt- 
jizan-, sütjista- zusammengezogen. Wir sahen vorhin, dasz 
die Suffixe ozan-, östa- im Got. ausschlieszlich zur Stdge> 
rung von Adjectiven det a-Declination dienten; man ist 
daher zu dem Schlusze geneigt, dasz es die Adjectiva auf 
u- und ja- sind , denen die Gradation durch izan- und iista- 
. zukommt. Zwar bilden auch bereits im Got. ganz deutlich 
dnige Adjei&tiva mit der Grundform iauf a- ihren Comparativ 
und Superlativ durch izan-, ista-, wie: managa-, fava-, azStd^; 
dagegen gehöi^n die übrigen im Oot. belegten Steigerung»- 



formen auf izan«*, isia- entweder zu bekannten u- oder ja- 
Stämmen wie hardu-, althja-, ''^spedja-, sütja^, oder zu bis 
jetat unbekannten Positiven. Es fehlen die Grundformen 
zu airizan-, batizan-, iusizan-, juhizan- (jugga- ist eine Wei- 
terbildung), maizan (magu-?), minnizan- (minva-, minu*), 
rathizan-, sinista-, vairsizan-, Tulthrizan-, die möglicher- 
weise u- oder ja-Stämme gewesen sein können. Die Super- 
Iptive adverbiellen und pronominellen Ursprungs wie unda- 
rista- und die auf mista- kommen als offenbar jüngere 
Bildungen hier nicht mit in Betracht. Mit diesem Verhält- 
nisz im Goi stimmt es aufs schönste, dasz die von J. Grimm 
III, S. 570, 571 angeführten ahd. Gomparative und Super- 
lative auf iro und ist fast ausnahmslos von Stämmen auf u- 
oder ja- herzuleiten sind; und wenn auch einige wenige a- 
Stämme in gleicher Weise ihre Steigerungsstufen bilden, so 
zieht dennoch die grosze Mehrzahl derselben die Formation 
durch öro und öst vor, welche dagegen von ursprünglichen 
u- und ja-Stämmen durchaus verschmäht wird. Aehnlich 
ist das Verhältnisz beider Glassen im Ags. und An., und 
deutlich die ursprüngliche Verschiedenheit noch zu merken, 
obwohl es an Vermengungen nicht fehlt. Das As. dagegen 
zeigt hinter dem erhaltenen j meist das schwerere Suffix 
öro, osto, seltner aro oder ero; es ko^lmen aber auch For- 
men vor, in denen gleichwie im Got. die Suffixsilbe ja- und 
die Steigerungselemente ?u iro, isto zusammengezogen sind, 
mildiran (H*l. 1955), m&riston (HeL G 2807), miristun 
(kl. D. Gl A. 12). 



Weitere Ableitungen von ya-Btämmen. 

Der Gegensatz von lang- und kurzsilbigen Stämmen der 
Nomina auf ja tritt im Got. auch bei weiteren Ableitungen 
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zu Tage, indem die Wörter mit kurzsUbigem Stamme das 
ableitende j bewahren, die mit langsilbigem es mit dem 
Suffixvocal zu i zusammendrängen, oder gar die Ableitungs- 
silbe ganz abwerfen. So stehen sich gegenüber bei der Bil- 
düng von weibl. Abstracten durch ein- (s. L. Meyer, S. 360): 
ga-£rathjein-, frijein-, ana-viljein- und ana-laugnein-, airzein- 
ga-mainein-, hrainein-; femer niujithft- und airzithä-, mil- 
dithÄ-, faimithÄr, hrainithÄr-, authidä-. Erhalten ist das j 
auch in sunjeina- gegen hvaimeina- *) (zu einem aus ahd. 
himi zu erschlieszendem hvairnja-, s. S. 103 u. 104) ; in gud- 
jinön, fraujinön gegen lekinon; in gabauqöthu- zu gabaurja- 
oder einem davon abgeleiteten Verbum *gabaurj6n. Auch 
die von Nominibus auf ja- abgeleiteten schwachen Verba 
bewahren das j des Suffixes, enthalten also zweimal das 
Element ja (jon = jajan); es sind: auhjon, frijon-, gasibjön, 
gasunjön, suthjön (neben suthjan), gavadjön; indessen zeigen 
auch beistjön und hausjön (neben hausjan) nach langer 
Stammsilbe bewahrtes j, wogegen in raginon, das in der 
Bedeutung „Landpfleger sein'^ eher von raginja- als von 
ragina- abzuleiten sein wird, das j ausgefallen ist. Denn 
es geht hier kurze Ableitungssilbe voraus, nach welchen ja 
denselben Gesetzen unterliegt wie nach langer Stammsilbe; 
auch in siponjan ist j nur einmal enthalten. 

An Ableitungen von Wörtern mit vorhergehender langer 
Stammsilbe sind noch zu nennen: gavairtheiga- von ga- 
vairthja-, mavilon- für *magvja-16n- und endHch die des Ab- 
leitungssuffixes ganz entrathenden gamainthi- und gamain- 
düthi- zu gamainja-. Eine eigenthümiiche Weiterbildung ist 
haithiviska- von haithjä-; auch kann hier noch erwähnt 
werden das Neutrum aljana, ahd. ellian, as. ellien, ags. 
eilen, n., an. eljan, eljun f. Eifer, Muth. Dazu gehört got 
aljanön, eifern; ahd. elUnön mit noch weiteren Derivationen, 
und ahd. ello, Nebenbuhler, fem. giella, an. elja, Neben- 

*) wenn man mit L. M. einen Adjectivstamm hvaimeina- geg^en 
das sonst angesetzte Fem. annehmen will. 
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buhlerin; alle sproszen aas einer Grundform *alja- und 
damit aus der Wurzel ar, skr. rnömi, lat. orior, gr. o^yvfii, 
L. Meyer stellt zu *alja gr. i^^d-, skr. ari, begierig. Eine 
gleiche Erweiterung eines ja-Stammes durch Suffix na kann 
man annehmen in dem Adv. binsunjane» von L. Meyer zu 
sunja- •= ^santja-, dem durch ja verstärkten Part, praes. 
der Wurzel as, gestellt. Demnach wäre es ein erstarrter 
gen. pl. vom Thema bisunjana-. Mit ebenso viel Wahr- 
scheinlichkeit ist es aber auch als gen. pl. vom schwach 
flectirten Thema bisunja- aufzufassen. Die Bedeutung ist 
in beiden Fällen „Umwohner*^; die Präposition bi bezeichnet 
öfter das ringsum wie in bi-standan, bi-skeinan, bi-sitand-. 
Das letztere Wort wird im gen. pl. in der Verbindung and 
all gavi bisitande na^' okrjg rtjg 7t€Qix(0Q0v Luc. 4, 14 ganz 
ähnlich gebraucht wie bisunjane Luc. 4, 37 and allans sta- 
dins this' bisunjane landis, elg 'Ttdvra roitov rfig TtsQixiOQOv. 
Auch die andern Stellen, an denen bisunjane vorkommt, 
lassen deutlich eine ursprünglich locale Bedeutung des Ad- 
verbs erkennen, die sich aus dem Plural von Umwohner, 
oder in coUectivem Sinne ümwohnerschaft, leicht entwickelte. 
Jac. Grimm III, 134 sieht in bisunjane den gen. pl. eines 
schwachen Masc. bisunjan-, dem er die Bedeutung visus, 
contuitus oculorum, gibt. Er dachte dabei offenbar an 
siunja- und saihvan, und das Adverb hätte dann die Be- 
deutung „im Rundblick, rundblicks^^ Trotz der Stelle Marc. 
3, 34, wo es ganz adverbialisch „im Kreise^^ bedeutet, musz 
das Wort doch noch für das Sprachgefühl des Goten deut- 
lichen Zusammenhang mit einem nom. agentis gehabt haben, 
sonst wären Constructionen wie Neh. 5, 17 thaim bisunjane 
unsis und 6, 16 allos thiudös thos bisunjane unsis nicht 
möglich, wo man unsis doch nur als acc. fassen kann; 
„alle Völker die der uns Umwohnenden^*, Wir entscheiden 
uns deshalb für die Erklärung des Adverbs aus dem gen. 
pl. der schwachen Declination eines Themas bi^sunja-, um- 
wohnend. 



In den jängerm Dialecten, in denen schon das j des 
SnfBxes ja- in der Declination nnr noch gpärlich oder in 
Terknnunerter Grestalt anftritt, ist der Halbvocal Tor dem 
Antritt weiterer snEfixal^ Elenienie noch mdir dem Ver- 
derben ausgesetzt gewesen, üeberall ist er ansgefiEkU^i oder 
dem Schloszconsonanten des Stammes angeglichen, und nnr 
in den seltensten Fällen erhalten geblieben; wie z. B. in 
ahd. heriön, got ^haijon, ags. hergian, praet hergöde, an. 
hfirja, Terheeren. 



AdTerbia ans ya-Stämmen. 

Einige Worte mögen hier anch noch den Adverbien 
gewidmet sein, die sich an adjectivische ja-Stämme an- 
schlieszen. Das Got. kennt zwei Arten der Herleitong von 
Adverbien aas Nominalstämmen durch ba und 6; vgL A. 
Bezzenbei^er, Untersnchnngen ü. d. got Adv. und Part. 
Halle 1872. Vor dem 6 wird der anslaatende Vocal des 
Stammes eingebüszt bez. mit dem Adverbialsnffix verschmol- 
zen. Mit Ausnahme von gla^vö (von ^glaggvu- in glagg- 
vuba, daneben auch gla^vaba) haben sämmtUche Adver- 
bien auf 6 Nominalformen auf a- oder ja- zur Seite. Was 
die Herleitung des in dem got. ö steckenden Suffixes be- 
triflEiy so mögen hier die Ansichten der namhaftesten For- 
scher angeführt sein. Grimm identifidrte die Adverbia auf 
6 mit dem Accus, sg. neutr. der schwachen Adjectivform. 
Ausser andern , schon von Bopp dagegen geltend gemachten 
Gründen kann man noch erwähnen, dasz die Adverbialform 
von glaggvu- dann glaggyjö heiszen müszte, da, wie der 
acc. sg. laushandjan beweist, die u-Stämme auch in der 
schwachen Form der Analogie der ja-Declination folgen. 
Bopp, Leo Meyer, Scherer (z. G^ch. d. d. Spr.) sehen in 
dem ö ein yeraltetes Casussuffix, und zwar das des Abla- 
tivs. Bezzenberger endlich läszt ö durch Zusammenziehung 
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ui^d Abwurf des auslautenden Dentals aus avat entstehen. 
Da letzteres lautlich auf keine Schwierigkeiten stiszt, so 
ist die Entscheidung zwischen beiden Ansichten schwcar* 
Wir begnügen uns hier diejenigen got. Adverbien anzuführen, 
die auf ja-Stämme zurückführen. Es sind die schon S. 44 
erwähnten: alakjö, allandjö, andaugjö» anrjö» gahahjo, 
thiubjö, zu denen der Reihe nach folgende nominale ja- 
Stamme mit Sicherheit erschloszen werden können: *alakjar, 
'^'allandja-y ♦andaugja-, *arvja-, *gahahja-9 *thiubja-; and* 
augjö und thiubjö könnte man auch unmittelbar zu den 
Substantiven andaugja- , thiubja- stellen. Grimm hat seiner 
Erklärung zu lieb diese got. Adverbia auf ö von den abd. 
und as. auf o getrennt , dagegen die ags. und an. auf e und 
a für gleiche Bildungen wie die got. erklärt. Die ahd. und 
as Adverbia will er aus den got. auf aba herleiten. Hier 
fehlt es aber in zu auffiillender Weise an jeder Spur eines 
formeUen Uebergangs; und man wäre genöthigt anzunehmen, 
dasz in den der Zeit nach nicht sehr weit aus einander 
liegenden Denkmälern zweier, der Abstammung nach un- 
mittelbar zusammengehöriger Dialecte, wie des as. und ags., 
sich zweierlei Bildungen von Adverbien fänden, von denen 
jeder Dialect die eine ohne Spur eines Ueberbleibsels ver- 
loren, die andere aber in groszer Fülle ausgebildet erhalten 
hätte. Diese Annahme erscheint indesz viel weniger glaub-' 
lieh, als die, dasz das lange got. 6 dieser Adverbien im 
Ahd. und As. als o, im Ags, als e, im An. als a reflectirt 
wird. Mit Bezzenberger (S. 3) betrachten wir also die Ad- 
verbien aller dieser Dialecte als identisch. Eine Aufzählung 
der belegten Adverbien erscheint unnöthig, da theoretisch 
aus jedem Adjectiv auf ja ein Adverb auf o, e, a gebildet 
werden kann. In den jüngeren germanischen Sprachen ist 
das j des Ableitungssuffixes in diesen Adverbien ganz ge- 
schwunden, ja sogar im (regensatz zu den Adjectiven auch 
die Einwirkung des j auf den Vocal der vorhergehenden 
Silbe durch Undaut unterblieben. Wie schon Grinmi (III, 
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113) bemerkt, gereicht dies der Sprache sehr zum Vortheil, 
indem sie, obwohl beider Endungen sich allmählich zum 
tonlosen e abstumpfen, dennoch Adjectiv und Adverb ur- 
sprünglicher ja-Stämme deutlich durch die Form scheiden 
kann; natürlich nur bei Stämmen mit umlautbarem Vocal. 
Das Nhd. hat diesen Unterschied wieder aufgegeben, auszer- 
dem das auslautende e meist abgeworfen. Die Ueberreste 
alter Bildung fcLsi und schon stehen für das gemeine Ver- 
ständnisz nicht mehr in Verbindung mit den Adjectiven fest 
und schön. 

Das zweite got. Adverbialsuffix ba, über dessen Herlei- 
tung die Forscher gleichfalls noch nicht übereinstimmen (s. 
Höfer's Zs. 11 , 203 ff; Bezzenberger a. a. 0. S. 19), tritt 
unmittelbar an den Stammauslaut; es wird also gebildet 
von raihta- raihtaba, von hardu- harduba, von sunja- sun- 
jaba. Es ist hier für die ja-Stämme nur noch zu bemerken, 
dasz nach langsilbigen Stämmen die Ableitungssilbe ja zu i 
zusammengezogen wird, wobei an das schon öfter berührte 
analoge Verhältnisz, von sunja zu bandi, von nasjith zu 
sokeith, zu erinnern ist. Die im Got. vorkommenden Ad- 
verbia auf ba von ja-Stämmen sind (L. M. S. 67): arniba, 
and-augiba, ga^baurjaba, ana-laugniba, un-ana-siuniba, sun- 
jaba, us-stiuriba, ga-timiba, zu denen die adjectivischen 
ja-Stämme theils vorliegen, theils nur erschloszen werden 
können. Adverbia, bei denen das letztere der Fall ist, sind 
durch liegende Schrift bezeichnet. 



War bei der vorliei^enden Betrachtung der durch das 
Suffix ja gebildeten deutschen Nomina durch die UeberfüUe 
des Stoffes eine möglichst enge Beschränkung auf das deut- 
sche Sprachgebiet geboten , und nur dann und wann eine 
Hinweisung auf die nächst verwandten Sprachen erlaubt, so 
mag hier zum Schlusz noch gestattet sein, einen Blick über 
die Grenzen selbst der indogerman. Sprachfamilie hinaus 
in ein sprachliches Nachbargebiet zu werfen, ob sich von 
dort noch etwas zur Erläuterung oder Vervollständigung der 
hier besprochenen deutschen Bildungen holen läszt. Ich 
meine das benachbarte Gebiet der finnischen Sprachen; und 
in der That ist es möglich, einen uralten Einflusz unserer 
Sprache auf diese Gruppe des ural-altaischen Stammes auch 
in Betreff der Nomina auf ja nachzuweisen. Wir erlangen 
dadurch eine Bestätigung — wenn es deren noch bedürfte — 
für das hohe Alter dieser Bildungen. 

In einem Aufsatze in Höf. Zs. III, 32 ff. hat Dietrich 
die Zeugnisse für einen vorhistorischen Stand der nord. 
Sprachen aus dem Lappischen und finnischen zusammen- 
gestellt. Wir beschränken uns darauf, die schlagendsten 
Beispiele aus Dietrichs Sammlungen hier wiederzugeben, die 
aufs deutlichste beweisen, dasz in der vorhistorischen Zeit 
des Einflusses germanischer Sprache und Gultur auf die der 
finnischen Völker unser Suffix ja in voller' Kraft war, dasz 
es den consonantischen Anlaut fest bewahrte, auch im nom. 
sg. der Adjective noch nicht jene Verkürzungen erfahren 
hatte, die im Got. die Nomin. mancher Stämme so unkennt- 
lich gemacht haben, dasz man sie fälschlich der i-Decli- 
nation bat zurechnen können. 
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Beispiele solcher entlehnter Wörter sind: läpp, aksjo^ 
Axt = got. aqvizjä-, an. öx; harja , Haarbürste, zu dem 
Dietrich (S. 31) das an. haera, Haarfilz, anfuhrt; zu h4r; 
finn. hartio^ (läpp, hardo) Schulter = an. herdhar pl., ahd. 
harti, hartin; läpp, ribja, Querhölzer des Netzes = an. rif 
und rifr; ahd. rippa; salja, Weide = an. selja; ahd. salaha; 
skarja pl skarjah, Scheere = an. skaeri; sturje. Aufstand 
= an. styrr, m. styrja, f. Schlacht; tuoje, Werk = got, 
toja-, warjp, Waffen, bes. Schild, Helm, Panzer; an. verja, 
f. Decke; wiljo, Wille, got. viljan-. In halsi, Halstuch = 
an. belsi, n.; mhd. helse, f.; heiwe, Gestalt =, got. hiuja», 
n«; rike (rik), Reich — got. reikja^, hat sich der consonan- 
tische Anlaut unsers Suffixes nicht so gut erhalten ; vielleicht 
war in diesen Wörtern schon bei ihrem Uebergang ins Fin- 
nische die Endung des Nominativs neutr. zu i zusammen- 
geschmolzen. Aus dem finn. estn. kaunis, läpp, kaunas 
(kaudnea = kaunnes), das von Thomsen (Ueber den Ein- 
flusz d. germ. Sprachen auf d. finn, -lappischen) dem got 
skaunjap- gleichgesetzt wird, darf man vielleicht schlieszen, 
dasz zur Zeit, als dies Wort aus dem Germanischen ins 
Finnische aufgenommen wurde, der nom. sg. mindestens 
noch skaunis lautete, aus welcher Form das got. '''skauns 
erst durch Syncope entstand. Ebenso entspricht läpp, faiges 
dem ahd. feigi got. *faig8 (faigja-). Wie läpp, sturje gegen- 
über an. styrr den ursprünglichen Vocal unumgelautet be- 
wahrt hat, so steht auch murko, Nebel, murkos, neblig« 
auf einer altern Stufe im Vergleich zu an. myrkr, dunkel, 
in welchem Adjective sich der Umlaut erst durch Uebergang 
des Wortes aus der u- iif die ja-*Declination sich einnistete. 
Als auffallend musz erwähnt werden, dasz die dem Ger- 
manischen entlehnten Wörter auf ar wie rewar, tuojar, wei- 
dar, wisar (s. Dietr. a. a. 0. S. 50) das ja des Suffixes aija 
verloren haben. 
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Wir sind manchen andern Völkern gegenüber in der 
glücklichen Lage, unsere Sprache von der Zeit ihres eben 
besprochenen, vorhistorischen Einfluszes auf benachbarte 
Zungen an bis zum heutigen Tage durch einen Zeitraum 
von nahezu zweitausend Jahren verfolgen zu können. Die 
vielhundertjährige Geschichte eines einzelnen aus dem groszen 
Sprachschatze herausgegriffenen Wortbildungselementes kann 
imtner nur das für alle Sprachen, und besonders für die 
Sprachen der auf geistigem Gebiete rührigsten Völker, gel«- 
tende Gesetz des allmählichen Lautverfalls bestätigen. Unft 
ist das Suffix ja zur abgegriffnen, unscheinbaren Scheide- 
münze geworden, während fem im lappischen Norden sich 
einige Wörter wie Schaumünzen von uraltem Gepräge er^- 
halten haben, die die Urväter jener Völkerschaften in fried- 
lichem Verkehr mit unsern Vorfahren sich eintauschten. 
Die Geschichte des Suffixes ja kann aber auch zeigen, fias2 
es unsere Muttersprache verstanden hat, den V^lust an 
schöner Lautfülle und Formendurchsichtigkeit durch Gewinn 
behender Kürze und vielseitigerer Verw^idbarkeit def* weni- 
gen ihr gebliebenen Mittel einigermaszen zu ersetzen. 



Nachträge. 

Bemerkung: Die vier ersten Bogen vorstehender Ab- 
handlung sind im Jahre 1874 als Göttinger Inaugural- 
Dissertation bereits gedruckt. 

S. 7 , Z. 17 ist irrthümlicher Weise die Ansicht Bopps 
in Betreff des skr. Suffixes ya auch Schleicher zugeschrie- 
ben; vergl. dessen Comp. 2 §. 226, S. 451. — S. 10 ga- 
dobja- = slaw. dobU; s. Bezzenberger, A-Reihe S. 57. — 
S. 11 sw&ri vergl. S. 210; es finden sich im Hei. keine 
Formen, die uns berechtigen, als Nom. swäri anzusetzen. — 
S. 15 zu aetr lit. edis, m. Frasz; femer einzufügen: an. 
draegr, S. 16 -skaefr. — S. 17 zu trägi s. Fick2 96. — , 
S. 28 einzufügen: unvitja-, ünwiszenheit; as. giwit, gen, 
giwitteas; skr. vidyä- f. — S. 31 zu an. skaeri vergl. adj. 
hrae-skaerr, leichenzemagend. — S. 36 zu sakjön- ahd. 
secchia; ags. säcca; im As. ist auszer dem Dat. sg. hildi 
von diesem Stamme kein Casus zu belegen. — S. 46 zu 
tuedi; ebenso as. bedhia zu got. bai, bajöth-; S. 47 zu 
öströni vergl. auch lat. Bildd. wie exträneo-. — S. 88 ein- 
zufügen: as. inwid, gen. inwiddies; ags. invit, invid; got. 
invinda-. — S. 159 zu stemnia vergl. ahd. dat. sg. stimm! 
in den Hymn. I, 7, 2. — S. 167, Z. 4 hinzuzufügen: lectia, 
calizia, f!rra. — S. 182. Passive Bedeutung macht sich 
geltend in Wörtern wie Ableger, Ueberzieher; vgl. Höf. Zs. 
IV, 201 ff. — S. 198. Die Form skonniu (Hymn.) ist = 
skönjiu; dasz nicht die Endung iu, sondern das j die Dop- 
pelung des Consonanten bewirkte, erweisen die Formen wie 
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dlniu, tauganiu, wäriu, heitariu, unfruatia g^enüber von 
gascönnöta, reinnentiy kafuarre^ suärremu^ peittentomu. — 
S. 204. Holtzmann folgend müszte man auch für den nom. 
sg. m. suis einen Uebergang aus der ursprünglichen u- 
Declination in die i-Declination annehmen, statt, wie weiter 
unten gezeigt wird, in die der ja^Stämme. 



Druck der Umv.-Bnchdruckerei von £. A. Huth in Göttingen. 



s. u, 

17, 
21, 
42, 
44, 
66, 
96, 
106, 
, 112, 
, 129, 
, 188, 
, 197, 
, 199, 
, 208, 
> 208, 
, 208, 
f 286, 



Druckfehler. 

Z. 18 V. 0. lies -t^me statt -tyme. 

macro 



„ 11 V. u, 

„ 8 V. o. 

„ 4 V. u. 

» " »> ,> 

„ 19 V. 0. 

„ 10 y. u. 

» 4 ,f „ 

„ 6 V. o. 

»> 17 „ „ 



n 
n 



w 



maero-. 
Orfinsein „ Grfinstein. 
an zweiter Stelle „altha-** statt althja-. 
innovili statt innoviti. 






Substantiva 
gebloimeze 
as. 

mensche 
kjöUyn 
8 V. u. streiche „eher^^ 
6 y. o. lies tyllbhyas 
4 „ „ „ gleiche 
3 „ „ „ hugu 
8 „ „ „ stodi 
14 



„ 6 y. n. streiche „sich". 



n 



Nomina. 

gabloimeze. 

all. 

menscbe. 

kjöUin. 

tyabhas. 

gleich. 

hogn. 

sladi. 

httgn. 
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